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Friedert un'd &ereehtigkoät

ffi[]sseF] wEedenhengmsämnffi wsrdfin

E_-I ie Rede, die der Vorsitzende des Ministerrates der'f,J 
UdSSR, Alexej Kossygin, vor der Sondertagung der

UNO-Voilversammlung gehalten hat, wurde in der ganzen
Well rnit gespannter Aufmerksamkeit aufgenommen. Die
Stellung der Scr.vjetttnjon zur Aggression Israels gegen
die arabjschen Länder ist darin klar und gedrängt formu-
liert. Die Sowjctregierung hat konkrete Vorschlägr: unter-
breitet, die darauf abzielen, den Aggressor in Ci.e Schran-
ken zu weisen und die legitlmen R,eclite und Interessen
s;eiirer Opfer vsahrzunehmen. Gleichzeitig rvurde in dieser
Recte heivorgehoben, daß grolies I-.rnheil über die
l,{enschheit koi'nmen kann. wenn die UNO ihre Fflicht
r,.icht erf üllt und Israel sovv'ie seine imperialisiischen
I{interi"n;lnnei: nicht zwingt, das r./öIkerrecht zu re-
spektie i'en.

Die Sowjetregierung hat den Entwurf einer Resclution
der Voilversammlung eingebi:acht, in welchem das aggres-
sive Vorgehen Israels und ciie Tatsache, daß clessen Trup-
pen nach r,vie vor Gebietsteile der VAll, Syriens und Jor-
C-arniens besetzt haiten, entschieden verurteilt werden. In
d-iesern Entwurf r,.,'ird geforciert, daß Israel unverzüglich
und c;hne iegliche Bedingu-ngen alle seine Truppen von
clen okki-rpierten Gebieten hinter die V/affenstiilstandslinie
zu.rückz:ehi und iaß es alle Verlus.ie, die es den arabischen
Ländeln dr-rrch seine Aggressron zugefr-igt irat, in kürzester
Zeit restlos rviedelgutmacht.

Das ist cias lVenigste, was die UITIO tun muß, um d-.n
Fricd-cn und die Gerechtigkeit im Nahen Osten wieclerher-
zusiellen" Nur soiche l\{aßnahmen können Cen Weg zu
einer oauerhäfien Regeh-rng der Beziehungen zwischen
Israel lincl seinen Na.chbarn bahnen. Wer:den nicht Sofort-
rnaßnahmen gr-.troffen, um die Folgen der Aggression zu
l-.eserligen, so kann der militärische l{onflikt im Nahen
Csten jeclerzeit mit neuer Gewalt aufbranden. Drnn wird
er noch schr,verer zu iokalisieren sein.

Die Friedensfreunde sind sich clarLiber l<Iar, daß die
UNC eine sch-.r/ere Ar-rfgabe zu lösen hat. Der militärische
Erfolg, ist der israelischen Führr-rng zu l{opf p;esiiegen. Es
ist unverkennllar, daß in Tel Aviv die extremi.stischen E1e-
mente die Oberhand gewonnen haben. Sie bestimmen
hcute die trolitil< Israels, ciie eine briiske lleransf<-rrdemng
dcr rrllfen'uljchen lv1einttng der ganzen \ty'elt darstr:l}t. Der
isllieiisrhe Außenminister Abba Eban hatte die Stirn, zu

na-hmo clcr is;r:reiischen Ti'uppen Ior:dern sollten. würden
cliese sich nich1. r:on dei: Stelle rühren. Gevriß, E-ban glaubt
sel}:st nicht, rvas; er sagt. A}:er diese unvei:frorenen Worte
zeigc'n, zu welcher Dreistigkeit sich die tr'ührer Israels ver-
steigen, cllenen der ameril<anische, britische und west-
deu'r,sche Imperialismus den Rücken steift.



Die israeiischen Aggresscien erlilären, sie wollten nichts
nii cler UNO ztl tun ]raben und zögen ,,direkte Verhancl-
iungen" mit den arabischen Läirdern vor. Präsident John-
son hcrt ihaen öifentlich beigepflichict.- Dieses lr4ißtrauen
gegcn clic UliO uncl rlieser Hung zu Scparatverhanrilungeit
h.rl:en einen g,rrrz cinfac.hen f}:r.rnd. Gelilnge de m Aggresscrr
se:r \-orl.lbcn, sc hirlLc er grollere lr{i-iSlichlteiten, die ara-
biscircn Linclr:r zu erpressen, rrnter Diuck zu setzen ttnd
ihncl clie vo: schioiiensten Forclcruiigen un,J Bedingungen
aufzuzrv.ilgen. Aber daiaus lvird nrchtsl Die arabischen
Staaten, -v'on denen viele erst unlängst die Unabhängigkeit
erlangt haben, stehen nicht mehr allein da und werden nie
rnehr ein Spielb:11 der imperialistischen Kräfte sein, Sie
ver'[railer] ihren Freurcietr, Uut to-*'letunion uttcl Cen sozia-
lislischen LhnrJcrir. Sie gehen zuvers.ichLlich in ciic UNO,
<lenn sie r,rlssen, daß ihre Sache gerecht ist. Wiil ciie UNO
vcn clen VÖlhern r',:eiter gerchtet seln, so muß sie alles tun,
urr clie legitimen Rechie und Interessen der arabischen
Siaaten zri verLeidigen.

Andererseits rluldet die Bestralung des Aggressors keinen
Auf:chub; es mull ihn ein für allemal die Lust genommen
lverclen, zu PerIidie, bel^/affneter Ge$.'alt und Grausamkei-
ten zu greifen. Dieser Gedanke kanr in der ReCe A1exej
I{ossygins mit großer Ubeizeugungskraft zum Ausdruck. Es
sind nicht nur die Interessen der Nahostvöli<er, die die B.in-
ciigulg dc: A6gresscrs erfordern.

,,Man riarf nicht r-crgessen", sagte Alexej Kcssygln, ,,daß
es in cler \\-elt nicht r'venig Räume gibt, lvo sich Liebhaber
fremdel Territoricn finden, ll'o die Prinzipien der territoria-
len Integritäl i-rnr1 der Respel<lierung der Souveränität der
Staaten bei rveitem noch nicht in Ehren stehen. \\rird heute
den Anmaßungen Israels nicht Abfuhr erieilt, so können
morgen neue groäe und li:leine Agglessoren versuchen, sich
cler f'erritorien anclerer f:ieclliebender Länder zu bemächti-
gen."

Der so-wjelischr: Deiegalionschef wies in seiner Rede

nachclrücklich clie Versuche tier f eincllichen Propaganda

zrrrück, die Secire so hinzustellen, als sei unser Land Israel
gcgenüber nicht objektlv oder ais leL:gne es dessen Recht

auf siae'liicbe Existenz. Alexej Kossygin gab den Fälschern

aui der Vollversarnn-rlung folgende Ant$-ort:

,,Nein, neine Herren, die Sr:wjetunion tritt nicht gegen

Israel auf, sontlern gegen die A3gressionspolitik der herr-
schencien I{reise diescs Staates, Im Lartfe ihrel ganzen fünf-
zigjährigen Geschiclite bringt die Sow-jetunion allen Völ-
kern, ob groß ocler lilcin, Achlung entgegen. Jedes Volk ist
berechtigt, einen eigenen unabh:ingrgen Nationalstaat zu

gründen. Das ist ejnes cler politisclien Hauptprinzipien der

Servjetunion."

Die Tatsachen, die das Verhäitnjs der So$,jetunlon
zL1 Israel als Staal betreffen, sind wohlbekannt. Im

Jahre 1347 stilnmte die UdSSit in cier UNO für die Ert-
scheiclung, auf Cem Eoclen der ehemaligen britischen Kolo-
nie Palistina zli'ei unobl-rängige Staaten, einen jüdlschen

und einel arabischen, zu gründen. Die Sowjetunion gehörie
zu den ers"en Siaaten, die diplomatische Beziehungen zu

Isiael aufnahmen.

I"eidei t'aren die Kreise, die im Staate Israel an die
Ir{achi kamen, nicht bemüht, eine gemeinsame Sprache mit
ihren Nachbarn zu finden und deren Vertrauen zu gewin-

ncn. Siatt dessen veifolgten sie erne Pohtik terntorieller

t{-

Expansion. Sie suchten, koste es was es rr.oile. :::: l.- ,-
zungen durch arabische Gebiete abzrlrunden, e-,,=--= r-:.r
Konflikte und scher:ien nicht davor zuiück, cl:e ::-..,,-,-.
Bevölkerung zu vertrciben, je sogar zu r.ernichLe:. >' , ---:
es zrun Problern der pai:.i;rir.rlsi)ahcu Fi.rchLlrn;:. - :.:::
Problem, r'r'clches Nlillionen '\raber betrilJt, ciie C::.:: -::e
israeliscl"re Annexionspoliiik zu Hulger, Lciden unc. :..rrx
verurteilt sind.

Setzte sich die Sowjetunion bei dlosel Konfiikteu stin-
dig für die arabischen Staaten ein, so tat sre clies, \ileil diese
Opfer der Aggression r.aren. Die Soitjetunron tritt Iür das
Selbsl.bestimmungsrecht der Völker ein Lrn.j ver'"rrir:ilt ent-
schieden Versuche eines beliebigen Staates, rntieren Län-
ciern gegenüber eine Pclitik der Aggression, des I-:urlr-e.ubs
und der Unterjochung zu beLreiben.

Es ist ein Bärendienst für das israelische Volk, rronn Cie
sogenannten Freunde Israels im Weslen die jetzige AgJres-
sion Tel Avivs zu rechtfert.igen suchen, denn jeileur v-.r--
nunftbegabten Menschen ist klar, daß lsraei im Nahen
Osten keine Zukunft hat. wenn es beabsichiigt, auch liünf-
iighin der arabischen Weit, ihren 100 N{jllionen Eiiir,vohnern
gegenüber cine Politik der militärischen l{clircntalion zu
betreiben. Nur :uf dem lA;ege der Zusemnelarbeit und des
Verzicl-rts auf die Aggressionspolitik gegeni]l-er sclilen
Nachllarstaaten kann Israel seinen Platz unler den Siaaten
der Welt behauplen.

Dieses Heft geht zu der Zeit in Dnrck, zL1 der die Sonder-
tagllng der Vollversailrnlung erst bcgonnen hat Sclron die
ersten Stellungnahmen zur Rede Alexej Kolsygins zeigen,
daß der von ihm dargelegte sorvjelisch: Siandpu;rkt in cier
ganzen Welt großen Anklan€i findet. Dre Gönaer cles Ag-
gressors slnd oflenbar die e:nzigen, clie bereit, sincl, Israel
die Mißachiung der Resolutionen cles Siciterheiisrais, der
UNO selbst und der öffentlichen. N{oinung clcr gilzen \Vcit
zu verzeihen.

Di: Weltiiffenilichkeit lvird das Cesihehen in cler UNO
sehr aufmerl<sam verfolgen. Von dr:n Beschlüssen, cl.ie d1e

Tagung fassen wird, hängt nicht uur cler Ituf riieser \\re1i-
sicherheitsorganisatir:n, sonclein auch der Weiifrie<icn ab.
Alexej Kossygin erkiärle mit Rechl in seiner Recle, daß
die Frage, clie die Sonrlertagung zu behanrleln ]rat, !:e;nen
Staat gleichgüitig iassen kann. Es ist c-iie Frage von Krieg
und Frieden. In der jetzigon gespanilten 1nl.^rnal.ionalen
Lage können Stunden, ja lvlinuten ul>el clle Zt-r-

kunf L der Welt entscheiclen. \\rlrcl cler geiäluiicirer-r Llnlr,..ick-
lung, clie irn Nahen Osten, in Siiilostasien, k-tiiz üborlil, wo
der Friede verletzt'wird, inr Galge i;t, kcin lliegel vorgc-
schoben, läßl man es zu, claß clie Konfijl<tc Lrrn sich greifel,
so kanl das nur darnit enden, ciaß neute ocler mc,r-gen e,n
grolSer Krieg ausbricht, aus clem sir:h kein Staai helaus.
hallen hönnen rvird.

Diese F:ststeilung rvird njcht gernücht, um irgend jernancl

einzuscll,lichiern. Sie ergibt sich nun einmal aus der poli-
tischen Wirkiichheit von heute.

Das Kernzeitalter hat in del Frage von Krieg und Frie-
clen neue Gegebenhei'Len geschaffen, hat den Sitraten eine
gewaltige VcIani\\'-ortung auferlegt, Nie rvircl clie Mensch-
heit Staaismälnern Verzeihung gelr'ähren, die in ciiesem

höchst verantrEortlichen Augenbiick nicht die politische
Weisheit aufbringen, cleren es bedarf, um clie Aggression
entschlossen zu unterbinden untl zu verhinclern, daß sie sich
zu elnem großcn militärischen Konflikt ausr'ächst.
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ffine Tüeke des Aggress*rs
Nilrolai FEDORENI(O

Stäncliger Vcrtreter der UdSSß
bci der UNO

!

T n den letzlen T.tgeu sintl lllc.r Attgenr aul rhc (lcschchrti .rjc i:r '\arhel) C)slol
gerichtet, wo Islael elne nctr:risch
:r:nterhältige Aggression gcgen die ara-
'c:schen Staaten verübt hat,

Selbstversläncllich konnte die UNO,
i:e dazu berufen ist, Maßnahmen zur
.1. !'.Irechterhaltung des lVeltf nedens
:rnd der Sicherheit zu treffen, dle israe-
-:sche Aggressicn nicht unbeachtet las-
:en. Aniangs wurde schieunir:st cler Si-
:ieiheitsriL einbcrrrlen, u. a. zll eineI
)ebatte tiber clie von der So$'jetunion
:-Lfgeworfene Frage ,,Uber Cie Einstel-
- -r::g der KanpfhantllunSen von seiten
ls:aels und über die Zurüciinahrne der
.-::aelischen Truppen aus den infolge
:er Aggression besetzten Gebieten der
',-.AR, Jordaniens und Syriens". Dann
',..'rrde auf Anirag der Sou'jeLunion am
I7. Juni eine Sonclertagung der Vol1-
-,'ersammlring eröffnet,

in Sicherheitsrat v,,urde das großan-
gs-egte Komplott der imperialistischen
\llchte gegen die arabischen Staaten
::C die Völker des Nahen Ortens aufs
.:rärfste gegeiße1t. Es rvurde nachge-
'...iesen, daß die israelische A-ggression
.:e:n Zufall, daß sle nichi airf eine Fehl-
,-=.ku13tion, einen Irrturn oCcr ern .\4rß-
'. a:siai.nclnis zurückzuiühren rst. Umge-
.:::Lrt, es -!var einc genau vorbeclechte
-:perialistische Provokation, cleren Zeit-
:-:rkt von allen Seitcn geplant 'tvtrr.
l.ese Aggressron scilte polttische-,,':n:ilungen 

1in Fiahel Ostcn herbei-
:-rren, die für den Iriperialisnrus, in
3:::ei Linie Cen aneriiranisciren, von
\,::zen sind, sie sollte das sogenannte
!',:,-,fiegleichgewicht in diesem Raum
-,'::a:rdern. Sie rvar ein Versuch, die
:...-onale Freiheitsbewegung der ara-
:..=-chen Völker zu tcrpeciieren unC clie
: --::schrittlichen F.egimes in der \ihR,
-.^ Si'rien und anderen arabischeu Liin-
::::r zu schlvüchrln. Israel \\'ar ern
-",'eikzeug der mächtigeren impenali-
,:.schen Staaten, vor allem der USA.

l:e rsraelische Armee ist mit Hilfe
::: irnperialistischen Westmöchte groß-

;:rcgen und ausgebiltlet wcrr.ien. Tel
:-'.':\' \r.urde vor allem v,ln W.rshiügton
:-:giültig betreut und bei den Vcrberei-
:,rgen zur Aggression gegen die arabi-
;::er Siaaien auf jede Art und W-eise
:.-- gespolnt.

3ekarlntlich haben die Völker der
',-AR uncl anderer arabischer Länder in
:.: letzten Jahre[ bei der Erlangung
.:.::r nationalen Unabhängigkeit und
::::reit große Siege davongetragen.-- l.iesen Läudern }raben im Interesse
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der werktaitigen Massen rvichtige sozia-
le UmgestaiIungen stattgeflrnden. Es
paßte den impelialistischen Kräften
nrcht, claß sich die arabischen Länder
in diesem Kampf auf die Freundschaft
uncl den Beistancl 6"1 59r,,,,jetunion uncl
anderer sozialistischer Länder stützen.

In der Zeitschrift U. S. News &
World Report het der amerikanische
General N{ax Jo}urson - früher ein ver-
antr.ortlicher Beamter der Vereinig-
ten Slabschefs der USA - die Siim-
mungen bei den f.lihrenden amerikani-
schen M1litärs unverhohlen zum Aus-
druck gebracht. Er hat geschrieben,
claß,,clie zunchmende Feindseligkeit
der Siaaten des Nahen Ostens gegen
die USA und die Freundschait mit der
So-wjetunion ... ein sch."r.erer strategi-
scher Veriust gewesen ist". Der General
bracirte die Geschehnisse in Vietnam
m;t der Lage im Nahen Osten in Zu-
se.nmenhang uncl stellte fest, clall die-
ser llaum ein ,,strateglscher Kreuz$'eg"
zrr.ischen Europa, Asien und Afrika sei.

In cler Tat, Südostasien und der
Golf voir Tolgkrng sincl zlvar $'eit vom
Nahen (Jsten und vorl östiichen Miti€il-
lneer eriLfernt, aber niemand wird
wohl bezrvcifeln, claß sich clie amerika-
nische Agqression in Vietnam hrjchst
verhängnisvoll auf die politische Welt-
lage ausgew-irkt hat. Djese Aggressicn
hai bei derjenigcn Israels gegen die
arabische;r Sta3ten keine..;wegs die letz-
te Rolle gespielt.

Die Krälte cles I(olonialismus konnten
sich auch nicht rnit dera Geclanken ab-
frnden, daß die Schätze der Araher die-
sen selbst geirtiren mlissen unC daß lie
arabischen Läncler das iegltime Recht
haben, über ihre Entwiclih,.ng seibst zu
beslimmeo. Die Kräfte des Imperialis-
mus sir.rcl alitlver gewor.iell trnd dte
israelische Aggression ist angezettelt
worclen, gerade als imrner mehr ara-
bische Läncler N4aßnahmen tra{en, um
ihre nationale Unabhängigkeit zu un-
termauern.

Die israelische Aggression richtet
sich unverkennbar gegen clie nationale
Freiheit uncl staatliche Unabhängigkeil
der Miiiicnen Araber von Kuweit, Da-
maskus und Bagdad bis nach Kairo,
Algier r.rnd Casablanca. Es besteht nicht
der geringste Zrr'eifel daran, daß hinter

Tel Aviv clie imperialislischeu Ktäfte
stecken. die es auf clie freic nation,r.ie
Entwicklung der aral:ischen Staaten ab-
gesehen haben, Dieselben Kräfte haben
TeI Aviv großzügig die nöi.igen Mittel
zur Verfügung gestellt, sie haben
ihn u'irtschaftlich, morallsch und poli-
tisch Hilfe geleistet.

Es sei hinzugefügt, daß mat hinter
den israelischen Extrernisten ohne wei-
teres nicht nur die Cenerale des Penta-
gons, sondern auch die Militaristen
vclm Rhein elkennen kann, die ihre
Pläne nicht aufgeben wollen. Die di.
rekte Beteillgung Bonns an den Um-
trieben der israelischen Extremisten
kann mit keinerlei ,,Neutralität" be-
mäntelt werden. Bonn hat nicht nur
gehetzt, es hat nicht nur seine diplo-
maljschen Beziehungen 7u einiqen ald-
bischen Staaten der engen Parlnet-
schaft mit Israel aufgeopfeit, sonrlern
hat dessen Armee auch Vrraffen und an-
deres Heeresgut geliefert. Als die
nahöstliche Krise in voliem Gange war,
schickte die Bundesrepublik demons'tia-
tiv eine große Partie Gasrnasken nach
Israel. So entstan.J im Kriegstaumel, auf
detn Boden des gemeinsamen Abenteu-
rertirrrrs und des gemeinsamen Hasses
gegen ailes Fortschrittliche, auf dem
Boden cler Feindschaft irir die arabi.
schen Völker und ihren Karnpf um Fe-
stigung ihrer Unabhängigkeit uncl um
sozialen Fortschritt die Ailianz der ex-
tremlsLischen l(reise von Tel Aviv nicl:rt
nur mit Vy'ashington, sondern auch mit
Bonn.

UDmitlelbar vor der israelischen Ag-
gressiort rvurde im Lande l<ünsliich eine
Psychose angefncht, lvurcle cl1e Sp;rn.
nung erhöht und das Terrain fitr die
Aggression vörbereitet. Es hagelte förm-
lich von Anschuidigrrngen gegen die
arabiscnen Staaten. Die darauffolgen-
den Ereignisse haben gezeigt, dall die
VAR, Syrien und die ancleren aral:i-
schen Staaten keineswegs aggressi\re
Absichten hatten, daß sie zu keinern
Uberfall rtisteten und claß geracle Israel
fiel-.erhaft seinen räuberischen Angriif
auf clie arabisch.:n Sta,tten forciert hat,
An dem Waffenkonflikt im Nahen Osten
waren keinesr.l'eqs ciie V ölker und
die arabischen Länder interessiert, scn-
dern die l(räfte des Imperialismus, die
Olmonopole, deren Kcmplice Israel ist.

@
Es ist kein Wunder, daß der Aggres-

sor bei der Debatte im Sicherireitsrat
über die Aggression l;raels gc4c:r cl-e
arabischen Staaten erhlärte Schr.itzer

I



und Helfershelfer gefunden hat, die
bemüht waren, dem Rat Hindernisse
zu bereiten und Israel die Möglichkeit
zu geben, sich über die Ratsbeschlüsse
hinrvegzusetzen und Zeit fiir neue An-
nexionen und ftit' die Ausliihtung seiner
r crbrec hcr ischen Piiinc zrr gerr'innen.

Damit erklärl. es sich, rvarum der Si-
cherhcitsral fakirisch ununterbrochen
Sondertagungen abhalten, warum er
dreimal Beschlüsse eigentlich zu ein
und derselben Frage fassen und seine
Fordenrng rviederholen mußte, daß
Israel die Feindseligkeiten sofort ein-
slellen soll.

Danl: dem Beistand der USA, eines
ständigen Mliglieds des Sicherheitsra-
tes, und eiliger anderer Ratsmitglieder,
die sich der Annahme des Beschlusses
1!"idersetzten, in rlem Cer Aggressor ver-
urteilt und geforderi rn'ird, daß er seine
Truppen sofort auf die Sieilungen zu-
rücknimmt, die er vor Beginn der
Kampfhandlungen iDnehatte, konnten
sich die herrschenden Kreise von Tel
Aviv frech über die Beschlüsse des
Sicherheitsrais hinwegsetzen, die Ag-
gression l,reiterfi:hren und ausdehnen
und immei neue Gebiete der arabischen
Länder an sich reißen.

Selbst nochdem der Sicherheitsrat
den Beschluß gefaßt hatte, daß das Feu-
er und die Kampfhandlungen im Na-
hen Osten unverzüglich einzustellen

sind, ist Israel hinterhältig * entge-
gen den beiden Resolutionen des Sicher-
heitsrates vom 6. uncl 7. Juni - in die
Syrische Alabisch.e Republik eingefal-
len, hat einen Teil clieses arabischen
Landes llesctzt, hat Bomhen auf I(ailcl
und auf den Raum von Darnasl;us ab-
ge\.\,orfen.

Die herrscherrden Kreioe vorr Tel
Aviv haben den Sicherheitsrat lvissent-
lich betrogen, sie haben veisichert,
daß Israel seinem Beschluß nacirkomme,
haben in Wirklichkeit aber dre Aggres-
sion fortgeselzt, Im Lar.rfe der Debaite
stellte es sich heraus, daIJ Kairc uncl
Darnaskus bombardiert und der Eiliall
in Syrien ausgeführt wurde, gerade als
der Vertreter Israels im Sicirerheitsrat
seine scheinheiligetr Reclen führLe und
versuchte, die l{atsraiLlllieder zu tär"r-

sche l, um vort den ver'ltrecherischer.t
Akten des israelischen ll.ililärhlü:lgels
im l.Iahen O;ten trbzulenl:en. Zu gle;-
cher Zeit taten die israelischen Eel:ör-
den alles, um die Beobacllter cler UNO
daran. zu hindern, an Ort unci Stelle
ihre Funktionen a,:sz,uübolr unrl den
Sicherheitsrat auf dem lar-rfenden zr"r

halten.
Uber clieses Dcpp:1spie1 Tcl A.rivs

waren die Mitgliecler cies Sich:rire :'rs-

rats aus den sczialistischen unil c.len

afro-asiatischen Lündeln empört, es
wutde von ihnen verurieilt. Die soiije-

tische Delegatron machte den S:c::e:-
heitsrat darauf aujmerksam, daß t:: Tei
Aviv in letzter Zeit eine gefäh:l:-e
Kriegspsychose herrscht. Von dort kon-
men l)rohungen und Ultimaten, die a:r
Frech.heit urd Z1-lismus kaum ihres-
gleichen haben. \.Iit Hochdmck werden
üxpansitnspläne, Ero'oerungspläne und
Pläne lür cine Ummodelung der nahöst-
l.ichen Landkarte auJgestellt.

Die frech gewordenen Interventen
haben die berüchtigte Nazitheorie der
Geopolitik in ihr Rüstzeug aufgenom-
men, clie Theorle vom ,,Lebensraum",
von einer ,,Neucrclnung" und von ,,Le-
bensgrenzen" im Nahen Osten. Den
Völkern sind diese Ultimaten, diese
hirnverbrannten Theorien, diese Rede-
relen von einer ,,Neuordnung" und
einer Urninodehurg d.er politischen Kar-
te bekannt. Es l,aren tlie faschistischen
Olikupanten, die die Losung ausgaben,
claß die l(arte Europas und der ganzen
\{elt umgen:odeli werden müsse, die
versrrchten, mit Waffengewalt die ,,Neu-
orcinr,rng" einzuführen, bis dann die So-
r'r'jeiunion r:nd die anderen Völker der
flscl-rist:schen Bestre mit verelnten Kräf-
ten das Rrici.grat brachen. Es ist doch
hanebüchen, tlaß diese Melhcden der
faschistischen Räuber, die 1946 vom
internaiiolalen Kriegstribunal verurteilt
u.urden, jetzt von elnel Regi€rung her-
vortjehcli worden sind, die sich an-
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l6ffier öBb0yko€t
!-)er Beschluß der arabischen Erdöl-tr'länder, die Ollieferungen nach
den USA und naclr England einzu-
siellen, die die israelischen Aggres-
soren begönnern, sowie den Suez-
kanal zu sperren, macht dem We:ten
große Schvrierigkeiien, er isl für die
kapitalislische Wirtschaft ein emp-
{indlicher Schlag.

Auf acht arabische Erdölländer-
lrak, Algerien, Kuweit, Libyen, Sau-
diarabien, Abu Dhabi, Bahrein r"rnd

Katar - enlfailen ungefähr 60 Pro-
zent des Ölexports der kapitalisti-
schen Welt. Voriges Jahr kamen von
den 690 Mlllionen Tonnen Erdö1, die
ar-rf den kapitalislischen Vy'elimarkl
gelangten, 400 Millionen Tonnen aus
den arabischen Ländern des Nahen
Osfens und Nordafrikas.

Syrien und den Lib.rnon, die die
Helf ershelfer bei Cer Aggrc;sion
ebenfalls boykoliieren.

Aus dem Reum des Pe:'sischen
Golis berog England vcriqes Johr
59 Prozent sei::es Treibs{o{fbedarfs,
und ncch ungeführ 3ü P;ozenl
bekam es aus cien O!reviererr Alge-
riens und l-ibyerrs. Vr'as dio USr\
betri{ft, so decken Cie n:hösllichen
Lic[erungen lediglich 4 Prozcnt ilrres
interne;r Bedarfs, DageEen v.,ird der
Bederf der im Vieiranrkrieg einge-
selzien U5A-ilrc:iikräifc zr.r 50 Pro-
zerrt im Raunr ctes Per:isclren Gol{s
gedeckt {3 Miliionen Tonnen jöhr-
lich).

Obwohl sich der öiboykott der
arabischen St;leicn gege:r die U5A
urrd England richiel, berülirl er {ek-
iisclr einen weiferen Kreis von Lön-
Cern. Die Agäressicn l:raels, dem
Washing{on und Lonclon de n Flückcn
gesteiii haben, hat euf ciem l<apil.ili-
stischen ölwelfrnarkf ernsfe Schwie-
rigkeiien verursüchf. Be:oncjers be-

un:'uhigt sind die Länder Wesieuro-
pes, die ihren Brennstoff größlenteils
eus Cem Nehen Osten und aus Nord-
a{ril<a be;iehen.

Die imperialislischen Olmonopole
hebe;r versuclri, die öifentlichkeif
c1e r Länder Wesf europas mit der
g:'oßspurigen Erklärung zu beruhi-
gen, daß sich die Sperrung der öl-
lie{erungen rricht vresentlich auf sie
aus',virken werde und daß ihre Ver-
sorgunE rrit Erdöl ohne Schwierig-
keii auf ancierem Wege erfolgen
könne, In den leizlen zehn Jahren
sind Cie Länder Wesleuropas näm-
lich vom nahöctlichen Erdöl unab-
hängiqer' qeworden, sie haben nicht
nrehr 80-90 Prozent ihres lmports
cloi'l bezcqen, sondern nur 6C Pro-
ze:rt. !n diesem Zeitraum haben die
über die Suezkrise von 1955 er-
schrocl<enen Olgesellschalten Rie-
senbnker mil einer W.:sserverdrän-
gunq von 50 00C-60 G00 Tonnen
und nocl, mehr gebaut, die öl aus
dern Rar-rm des Persischen Golfs ar"rf

Un'rwegen, um das Kap der Guten
Ho{fnung, nach Europa befördern
können. Selbst dann ist cier Ollrans-
port oll billiger als mit gewöhn-
Iichen Tankern durch den Suezkanal.

i Rund 250 Millionen Tonnen Erdö|,
i .lio aus dem Nahen und Milileren
I Oul",r exportieri weiden, gehen
i üb*r den luezkanal o.le,. durci ol-
! leituneen nach dem Mittelrneer.
! Diuse- Leilungen verlaufen durch
i
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::i: ein Volk z1J vertreten, das

::- ...r3 O1:fei zr,r beklagen hatte uncl
:=:r=:: Bitit von den faschistischen Hen-
r .: :- -l Strömen vergosseri wurde.

:.::.:iufel.ie Meldungcn besagen, daß

- ::'abische UrbevöIherung mit Ge-
' r-- 3rs Gaza, Jerusalem un<.I anderen
: ::,13ir vertrieben I'ird. In den t'on
:,.:-tschen Truppen besetzteD Gebieten
' . j eine Besatzungsveru-altung einge-
:::r:. h-eiden für Städte und Gebiete
-1. r:ärgouvernelrre ernannt, Aliem An-
,,:.::: nach bedient man sich der Prak-
,....-:, tlie clie Nazibesatzer iu den Liin-

--:tr allsiiblen, rvelche im zweiien Welt-
.:.=g ihrer Aggression zum Opfer fie-

ler Ministerpräsiclent von Israel,
:.-.ial, erklärte am 12. Juni:,,\4achen

. sich I:eine Illusionen, lsrael lvirrl
:::: daraul eingellen, rlie Lage, die
: e;ner Woche besLancl, u'iede:lterztt-

:..e n. . . !\rir haben clas Reclit, ::,rt be-
:-:l:en, il'as die rvahren Lebensinteres-
:r Llnseres l,ar:cles sind urld wie sie:::l LlIlSeIeS !,dIILles SllIu ullq wLe src

:-,..:hert r,,,'erden solien. Die Siluation,
: bisher bestand, r'vird nie wiedelkeh-

:: ' Dieseiben Arrsprüche äulJeite auch
l:::sr-al Moshe Da1-an. Er erkläite neu-
. ,:-: ,,\i/er:n sie" (die arabischen Län-
r=:i ,,nicht mit r-rns reclen \r'olien, u'enn
:.: s:ch nicht mit uns hinsetzen r'vollen,

-,:.r bleiben wir, wo rt'ir sincl." Er
::.: fort: ,,Ich meine. daß rvir auf

keinen Fall den Gaza-Streifen an Agyp-
ten oder den \'vcstiichett Teil Jordaniens
an König }{u:sein znrücligeben sollen."

Zclgen diese Aussptliche nicht das

rvairre Gesichi des Aggressots, lassen
sie :r,cht sciue Expansionspläne erken-
nen, clie lange vor clcn Ercignissen 5olg-
fältig aufgestellt uncl dann ausgelührt
wr.rrden, ais die KräIte cier Inlervention
der:r passeudsten Augenblick für gekom-
men hielten?

Es ist nicht zu verkennen, daß die
israelischen Aggresscrcn mit ihren Ta-
ten und Methoclen bei jhrer I')xprnsions-
politik keinesuegs originell sind. Eben-
so rvie clle Nazis versttchen sie, die
SchulLl auf clas ()pfer der Aggression
abznu-älzett rrnrl ciie Vülker zu täuschen.
Sie aluren auch ihre a:lelikanischen
Schrrlzpatrone nach, die gegen das
Voik \''ielnenls eitretr irarbarischen Krieg
ftihlen unrl vcrsLtclten, vön einer M'rcltt-
posili()n aus ihre Beclingungen zu dik-
ti ere1r.

Die T.ltsachen zeugen clavon, cla.ll im
Nahen Osten, in Süclostasien und
in Lateinamerika clieselbe Verbre-
cherhancl am \\rerk ist und <lieselben
iinperialisiischen lv{elhoden ange\^'andt
lverclen. El-.enso wie der Boden
Vie tnalns 1st auch der Boden der'
arablschen Läncler mit Napaltn begos-
sen lvcrden, au{ ihm 

"vurden 
uncl wel-

den ebensolche Schandtaten an der

friedlichen arabischen Bevölkerung be-
garrgen. Das alles ist ein einziges Kom-
plott der iDrperialisLischen Krüfte gegen
die f reiheitliebender Vö]ker, clie ihre
Souveränität und Fieiheil gegen die Iio-
lonialunterclrücker behaupien uncl für
nalionale Befreiung kärmpfen.

Der Vertreter Jordaniens klagte Tel
Aviv im Sicherheitsrat mit zornigen
\A'orten an, er viies darauf hin, daß
Politik und L.{ethoden Israels der Politik
und den Methoden gleichen, die die
Nazis anwandten. Er sagte:

,,Die einen rvie die ancleren frönen
dem Begrifl der Fixpansiolr, die einen
n-ie die antleren iraben den Begriif des
Rassismr.rs, die einen w.ie die anderen
halten sich an das Gewaltskonzept, !vol-
len durch Einfälle unci Gev'altakte ,Le-
bensraum' erobern, cl.ie einen wie die
anderen haben 5. Kolonnen im Aus-
land. , ."

Schon in clen ersten Stunden der
israelischen Aggression gegen die ara-
bischen Staaten hat die Sowjetunlon die
israelischeD Okkupanten angeprangert,
hat entschieden verlangt, daß ihre hin-
terhältigen und verbrecherischen Akte
verurteilt, die Kanrpfhandlungen sofort
eingestellt und die Truppen Israeis
hinIer die Waffenstillstandslinie zurück-
genommen werden.

Am B. Juni 1967 brachte die Sowjet-
union im Sicherheitsrat der UNO einen

keilerr werden dadurch noch emp-
findlicher, daB England praklisch
eines grollerr Teils der l-ielerungerr
aus l.ligeria verluslig gegangen ist,
wc he{fige innere KÄmpfe im Gange
si nc!.

Sehr beunruhigf sind die amerika-
nischen Clkeufieute, Am B. Juni ka-
men Regierungsbeamte mit Vertre-
fern von 21 gr.-!l6p Olgesellschafien
zusammen, uni über Öl!ieferurrgen
nach Europa aus Gcbielcn zu kon-
ferie;cr:, Cie au0orhaib des Nahen
Osiens liegen. Am 10. Jtrni h.rt die
Regierung cler USA erklärt, sie gelre
Caren, im Zusarnrnenhang mil dem
fast völligen Aufhören der Ölliefe-
rungen aus den arabischen Ländern
Soncierpiäne aufzusiellen, weil,,die
Sicherheilsinteressen der USA weii-
gehencl" durch das Embargo ge-
Iährdet seien.

Die Obermacher im Olgeschäfi
suchen eilig nach zusälzlichen öl-
bezugsqueilen. 5ie erhoffen viel vom
Ausbau der Ölgevrirrnung im Reum
des Gol{s von Mexiko und des Kari-
bischen Meers, namentiich in Vene-
zr.rela. Doch die Versuche, die Ep
schließung von Vorkommen in die-
sem Land vorübergehend zu forcie-
ren, sind auf Widersiend bei der

--...--"-..'.---....-':
!

öffenflichkeif Venezueias gestoßen, !
die nicht will, daß die Eischließung i

T.olz der oplimisiischen Voreussa-
;:r sprichl man im Westen jetzt
:"en davon, daß eine 0lvrellkrise
:'cne. Wie ein Washirlgloner Kor-
'::poncient der New York Tinres
::::eibi, hot ein Sprecher der USA-
l:gierung gesagf, claß die Olgesell-
::r:iten,,laut und urrmißvei-siänd-
ch" vom Entslehen einer Noilege

::'echen, insbesondere im Hinbiick
: -: die Belieferung Wesleuropas mil

Die Supertarnker reichen ncch
- ::i aus, um dessen sicckungslose
3: relerung zu ermöglichen. Eirr ge-
..::nlicher Tcnker legi rrngs um
;.r:ika einen fasi doppelt so weiten
',^,'e9 wie d,lrch den Suezkanal
:-:ück, und es dauerl unge{ähr drei

"/cchen länger. Dadurch steigen die
='eibsto{fpreise. Lauf Reu}er-Agenfur
i'e:den die Kosterr für die Ölbe{ör-
:e:ung rings um dos Kap der Grrten
-ofinung je Schiff und je zusätz-
:nen Fahrtag um mindeslens 300

rii:nd Slerling steigen,
Durch die Einsiellung der arabi-

::ren Öllieferungen drohl der Wirt-
;:raft Englands eine krilische Lage,
::rvohl seine Treibstol{vorrä{e nach
:jjiziellen Angaben noch drei Mo-
-:ie reichen müßten. Die Schwierig-

der nationalen Schätze von den Lau- i
nen ausländischer Olgesellschaften :
abhöngig gemacht wird. :

Zugleich wenden die imperialisli- !
schen Ölkönige den arabischen Erd- :
ölländern gegenüber ausgesproche- :
ne Erpressermethoden an. ,,Die Ara- :ber haben keine große Wehl, sie :
müssen so oder anders mit den bri- i
tischen und den amerikanischen Ge- i
sellschaffen Geschäfle machen", :
sagle John Lichfbau, ein Sprecher a
desAmerikonischenForschungsfonds i
der Erdölinduslrie. i

Solche Drohungen gegen die ,Ara- !
ber sind schon öfter laut gevrorden, !
Zweifellos ist das normale Funktio- i
nieren der nah- und mitlelösllichen i
Ölreviere geslöri, und dadurch wer- !
den die aräbischen Länder selbsl ge- ischädigt, ln schwerer Slunde aber !
sind dlese Länder zu den Opfern, idie ihnen der Olboyko+f au{erlegt, i
bereif, weil sie die Imperialislen !damil zwingen wollen, ihre ver- i
brecherische Politik im Nahen und :
Millleren Osien aufzugeben und i
Aggressions- und Kriegskräften nicht :
länger Vorschub zu leisien. i

G. Drombiqnz :
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Resolutionsentrvurf ein, in dem sie vor-
schlug, da{3 die Aggressionsalite Israels'
und sein Verstcß gegen die Resolution
cles Sicherhejtsrates, gegen die UNO-
Charla uncl ciie Prinzipien der Verein-
ten Nationen entschieillen verutLeilt
rvelcle.n unrl tlaß von Isr.rrll gefordert
witd, sofott clie Kampfh.rndlun-
gen geger seirre arabischen Nachbar-
staaten einzLr3teiierr uncl alle seirre
Truppen aus diesen Staaten hinter die
\\'affenstllistandsiinie zurüclizunehmen.

Die USA, Englatnd uncl einige andere
Wesirrüchte baben die Verurteiiung des
Aggressors und clie Fcrderuog ver-
hindert, cLaß er seine Tluppen sofort
aLrs clen beseizten Gebieten zuriick-
n1mmt. L)er Sir:herheitsiat lriar ar:ßer-
stan(ie, einen Eeschluß zLr fassen, lvie
er in del kritischen Situ3tjon unbedingt
ncirvendig w"ire. Er hätie so eine4 Be-
schluß aber im Einklang m.it der Char-
ta der UNO als die Körpsrscl'laft fassen
mrissen, die die Hauptverantwortung für
den Weltfrieden und clie Sicherheit
trägt.

Einige westliche Vertreler wollten es
sogar so hinstellen, als müßte eine Zu-
rücknahme der Truppen Israels aus den
von ihm beselzlen Gel:ieten an irgexl-
welche anderen Bedingungen gel(nlipit
lverden, an ejne Regeiung der Gcsamt-
lage im Nahen C)slen usw. usf. Die
sorvjetische Delegalion hal derlei Ver-
suche encrglsch zurtickgewiesen.

Die Washingtoner Diplomaten haben
sicli beeilt, einen eigenen Resolutions-
entrvurf einzureichen, dei l<eine Ver-
r"rrteilung der Aggression israels und
keine Forderung nach cler Zurücknahme
seiner Truppen entllielt, sondern ein
Versuch war, die arabischen Staaten
dem Aggressor gegenüber in eine
ulgünstige Lage zu verselzen und die
Zurücknahne der israelischen Truppen
von alierlei Forderungen abhängig zu
machen, ciie letztiich darauf hinauslie-
fen, die Souveränitätsrechie der arabi-
sirhen Staaten zu schmälern. Der ame-
rikanische Entu-r-rrf leistete iür Grunde
g-önona.nen nur den Expansionsgellisten
und Annaßungen der israelisclien Ex-
tremisten Vorschub, Deshalb haben die
arabischel Ltinder und die Sowjetunion
ihn entschieden abgelehnt.

Die sowjetische Delegation hat den
Vertreter del USA und die anderen
westlichen Delegationen auf den Kopl
zri gefragt, ob sie rnit einer sofortigen
und an keinerlei Beclingungen geknüpf-
ten Zurücliilahme der Truppen Israeis
aus den von ihm bcsetzten Gebieten
]rinter die \\raffenslilistandslinie einver-
stanclen sind; ob sie z',rzr.tgeben bereit
sind, daß es wiCerrechtlich r.rnd verbre-
cherisch uräre, ja der UNO-Cirarta und

6

den elementclren Grundsätzen des mo-
clernen Völl<errechls zuwidelliele, wenn
die israelischen Streitkräfie die besetz-
ten arabischen Gebiete weiter besetzt
l'rellen solltcn, Der Sicherheitsrat hat
eine klare Anirvort auf diese Fragen
nicht erlebt.

Die Vertreter Inrliens und Malis ha-
ben im Sicherheitsrat betont, daß ein
Beschluß über die Zurücknahme der
beiderseiiigen Streitkräfte hinter die
Waffenstillstandslinie gefaß't und daß
erst dann die anderen Probleme erörtert
nerclen sollen, die die sogenanniteD tle-
feren Ursachen der Spannung im Nahen
Osten betreffen. Die Slellungnahme In-
diens .im Rat ftrßle namentlich auf clem
allbekannten vö]kelrechtlichen Cmnd-
satz, claß r'richl zugelassen n-erden darf,
daß ein Aggressor die Friichte seines
Verbrechens genießt.

Wegen der Stellungnahme der Wes't-
nächte r-ar der Sicherheitsrat jedoch
geüötigt, sich im Frühstadium mit
Beschlüssen über die Feuereinslellung
und die Einstellung Cer Kampfhandlun-
gen zu begnügen. Drs war nur eine
erste Maßnahrne, miL der man sich auf
ganz kurze Zeli einverstanden elklären
konnte, uncl nur, weil man die Opfer
der Aggression vor den rabiaten Trup-
pen Israeis schützen mußte. Diese \4all-
nahme vral aber ganz unvollsiiindl.q.
Der Sicherheitsrat ist ja laut UNO-
Ch:rta verpflichtet, der Aggression ein
Fnde zLr machen und tlen arabischen
Slaaten VAll, Syrien uncl Jordanien
u.ieder zu ihrem legitimen Recht zu ver-
helfen,

Deshalb bestand die Sovrjetunion
auch lveitel entschioden darauf, daß im
Sicherheiisrat über den sowjetischen
Resolutionsentvrurf abgestimmt lvird.
Dennoch konnte er auch im abschließen-
den Stadiurn wegen der Sleliungrrahme
der zllm Rat gehörenden rvesliichen
Länder, vor allem der USA und
Englands, die die aggressive Polltik
Israels offen untersttltzen, nicht den
notu'endigen Beschluß fassen.

Fiir die im sowjetischen Rcsolntions-
entwurf enthaltene Fcrderung, daß
Jsrael seine Truppen sofort aus den
besetzten arabischen Gebielen zurück-
zunehmen habe, stimmten die sozialisti-
schen Länder (UdSSR und Bulgarien)
rrnd die afro-asiatischen Länder (lndien,
Mali, Athiopien und Nigeria), die denr
Slcherheitsrat angehören, Die west-
lichen Siaaten, die es nicht lvagten,
olfen gegen diese berechiigte un.J
gesetzliche Forderung z! stimmen,
legten ein sogenanntes verschleiertes
Veto ein: Sie enthielten sich der Stlm-
me. Unrl so wrircle der sotvjetische
Resolutionsentlvurf nicht angenomlrlen,

Eine schrvere Verantrru.:l'-::1 r:-... :i
tiilft clie Slaaten, die ihrel P: ::::, a s

lviitglieder des Siche;i'ieiLsrai.s :: :il
nachgehommen sincl. Infolgeiie..:.:t :;i
eiDe Sit[ation er]Lst.rrilci1, in il::r i:rt
seiten cier L.INO trnd aller fre:.:a:::,^-
benclcn Läntler- liontlernl.iliirahincl ::rr
Unterbinrlung rlel for t{ldLrciJr.lcll -.\?-
gressioD jm lr{ahe.lr O.:telr getroiien
werden mulJlen.

Es rtar klar, claß eine rveitere Dehat-
te daruber im Sicherheitsr"at i€tzt nicht
die nötigen ResLl'lt.1ie zeiilqetl kirnnte
Deshalb v,ral es noLweldiq, ait':lele N4ii-

tel nntl lircge zur Ern.icirlcru:rg des

AgqIelrors zlr rLlchen.

G'

Bei rler en'tsianticnen Srchlage hielt

"n 
6.1" 36r.1'jetregierllng liil' gsiroicrl, .jaß

die UNO-Vollver.iammi'.Lug iettt Ar-
tikel I1 cler UNO-Charta iiblr ciiese

Situaiion clebettiert und Beschlüsse f:ill,
die daraLuf abzieien, clie Folg:n cler

Aggression zu beheben un:l eine ltnver-
zügliche Zurticl;nahme t.lci isieeliscll?n
Truppen hiuter die \\raflenstiilstands-
linle zu errvitiren.

Die Solvjetregieruilg bcantragte' d:lß

zu cliesen Ztr eck olr:e Auisi-lt"Lb eille
Scnclertagung der UNO-Voiiversamm-
llrng anberaunll \\'ir(1. Dle tneisiell der

UIJO angeirijreu'.ien Sl."ia'.en ha i:eD

sof ort re.rglert uncl sich trii dern An-
trag clgr Sov. jetregicn:l? e:1lv:r!Lan'l3ll
er}:lärL. Tyniscir ist,'latj die UiiA ur-'cl

Israel gegen citese so\1'jetische Illil'iJtive
aufgetreien sind.

Die SonclerLagllng der UNO-\'oilver-
sammlung begann in N:rv York arn

17. Juni. Wegen der großer Traglv:lte
der zur Del)atte slehencien Frage über-
n:hm Alexej Kcssygin, der Vorsii-
zeqcle rles N{inisiet'rati; dei UciSSR, dle
Führulrg del Dclcsiiicn cler Scrvjet-
union. Zur T.rgulg trafen in ).'c'r' York
auch viele ardere führelde Stlats-
n:inner der LI\-O-\{rt:irc(i f:}3ton ein.
Dre Sonder-t:igung irehn rhre Täligl.:cit
auf, Schon jetzt aher ll:rrtir riran sagen,
daß sich dle UNO-|'4iigiicrier nit Aus-
nahtle cler ltieinen Crui-.pl vcn Fl:lieis-
helfern des Aggless<.irs fiir tlie 1'Vahrung
der Rechte der arabischen Völi<er eiir-
setzeD.

Die israelisciren Agglesscren bleiben
in <.!iese;r Tcgrn in den \'ün ihnPn
beselzten Gebieten cler araLisci,en Nech-
barvölker. Worauf rechr::en sie? Viel-
leicht erwartet man in Tel Aviv eine
bescindere Auffor:deruug? Vielleicht
mein[ man dori, c]aß sir:h <1ie V<ilker
crer Welt r:ncl ciie UNO r]arnit abfind--n
rverclen, claß sie frcnCs Cebieie erobert
und besetzt haben? Vielleicht rechnen
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.,3 darauf, daß ihnen die arabischen
1..:jer, die Sowjetunion, die sozialisti-
s ::er Staaten und die anCeren freiheit-
.:=:enden Völker erlaul;en lverden, die
i:.chte der freciren, hinterhälLigen
,:3qres:jion einzrrhelnsen uircl vol cincr
i ;ilion del Stärke, von rleL Pi:siiion

der Besatzer aus, die geü'altsam Gebiete
vcn den arabischen L:ntlern loszulren-
nen suchen, ihre Bedingungen z\r
dik tieren?

Wer dlas glaubt, ist auf clem Holz-
weqc. l)ie Regierung in 'Iel Aviv darf
sich clarüber keinerlei lllusionen

machen: Israel wird für die Raubalile,
die es verüLrL hat, voll zahleu miis:cn.
Die Organisation der Vereinien Natio-
nen muß ihr ge\\'ichtjges Wort
sprechen, sje rnuß ihrer Pflicirt laut
Charta nachi<o)rrnen.

New York, rlcn 17. Juni

Ka ä s'o Cer sclawetrerh SfraenCeäsa

p s ist ein halber l.fonat her seil (1,?m

- l'{ürEen, an !le,-^i die a_rf tlcn lJ Ki-
lometer von clcr I-huplslaclt gerlegencn
). Iilitarstützpunl<, t Kairo- \ti est abge rr,,:r-
;enen israeiisciren tlom]:cn rle:i Fiie-
den im Nahcn O:;tan Frtörtcn. Dicse
Trge t'aren sr.r e reignisre rch uirtl so
voller Ubelraschungen, da{i rnan sie
i:atim rnit einer anCe:en Eial;pe rn der
Geschichte cter Araber ver gieichen
kann.

Der hinterhältige Uberfall trsraels kam
f iir die VAR unerlvartet, Llnd z\,\'ar
nicht in sirategischer, sondern in tak-
tischer Hlnsicht. Kairo hatte d1e N4ög-
lichkelt eines militärislhen Zusarnnrcn-
pralls nicht airsgeschiossen. Einige 1a-
ge vor der Aggressron Isr-iels schrieb
ein Nlann arrs clcr nächrten l-lr:rgebrtng
Präsident Nassers, der Ciire{recialiteur
von Aj-Aftrcrn Fiasanein Helkal in sei-
nenr W-ochenkomneirtar, ciaß ,,ern
Überfall cies israelischen \{ililärl<lün-
gels auf dle V.Al?. von jedem Stard-
punkt, auch psychologisch, unausl:leib-
lich" sei, h-r Keiro qr:aiifiz.ierte man clie
Ernennung Moshe Da-vans, cier lvdirrend
der Dreieraggression von 1955 gegen
Agypten die Oper-ationen auf der Sinai-
Halbinsel geleitet hatte, zun-r Verteidi-
gungsminister Israels als ern srcheles
Zeichen dafür, daß Tel Aviv es auf eine
breitangelegie miiitäriscire Kollision
mit den Arabern abgerchen hatte. In
der VAR erwarteie rnan jedoch nicht,
daß Israel seinen Überfali so bl;iz-
schnell verüben u.rircle.

Uberlassen wir es clen Flistorikern,
die andereir Ursachen der mllitärischen
Schlappe der Agvpter zn analysieren,
über clie Pr;igiclcrrl- Nusser rrr seiner
Fernsehrecie vom 9. Juni LinumwLrnclen
sprach. Nicht r-rnrvrchtig lvnr dabei dle
Fahrlässigkeit des Luf trvaf fenl',olnnran-
clos, woraufhin die israelischen Fluqzeu-
ge in niedriger Fl.rhe vom Mittelnreer
her ägyptische FiugpiäLze mil ilomben
belegen konnten. Die Folge rvar, dal3
ein erheblicher TeiI Cer agvplischcn
Luftvraffe am Boden in Flammen auf-
ging. Das hat naci-r den \\'orten Praisl-
dent Nassers praktisch eine Luftdek-
kung der Panzeriruppeir cler Vrr-R in
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beriehtet aus der VAR

<ler Sinai-Wüste unmöglich gemacht.
Nach einem Vorstoß von rund 200 Ki-
lcmeiern erreichten die israeiischen
Truppen am N{crgen des 9. Juni die
C)slkr"lste des Suezkanals.

Gleichzeitig gelang es den Aggresso-
ren, jcrdaniscires Territorium westlich
des Jordan zu besetzen. Zu'rschen clem
9. u.nd dem 11. Juni besetzten israeii-
sche Truppen einen Teil syrischen
Geblets. Sie rechireLen mit der frieclli-
chen Bevölkemng rn den beseizrten
Gebieten giausam ab, Besonders in
N4itlerdenschafl gezoqelr vrurde clie
Bevö)lierung Jordanjens. An der Sinai-
Fronl setzte die israelische Arnee eben-
so rvie an anderen Frcnten Napalm ein.
In Heliopolis, einem rreuen Stadtbezirk
von Kario, in der Nähe des internatio-
naien Flughafens, sah ich in einem
Lezarett iv{enschen mit Napalm-Brand-
rr.unden. Viele dieser Unglücklichen,
die mit Flugzer-rgen des lloten Kreuzes
vol der Sinai-Wüsle hergebracht wur-
den, sind den TcCe getveiht.

Die israelischen Eroberuugen gescha-
hen, nachdetn der UNO-Sicherheitsrat
zvei Resolutionen uber sofortige Ein-
steliung cler Feindseliqkeiten beschlo-.-
sen hatte. In seinen Außerungen nach
der Dreieraggresslon von 1956 klagte
lvloshe Daya:r wiederholt, die UNO-
Beschlijsse h:itten lsrael daran gehin-
clert, ,,seine Aufgaben zu erfüilen". Nun
setzten die israelischen Truppen ihren
Vormarsr:h entgegen den Forderu.ngen
des Srcherheitsrates fort. Erst rrach
nehreren energrschen Elklärungen, vor
allern nach der Erklärung der in lvlos-
kau zusal.nmengeiretenen f ührenden
Persönlichkeiten der sozialistischen
Lander, sah sich die israelische Führung
gentjtigt, ihre Aggression abzubrernsen,

lJnlerclesseu ]neinte illan lvahrschein-
lich in Tel Aviv und noch mehr in
\\rashir.rgton und London, daß ihl poli-
tischer Hauptzweck, ein Sturz der Re-

gielung Nasser, nicht mehr fein sci.
N{an ka.lkuliene, da[J clcr militiirische
M.il)erlolg clie regierLlngljieinrlliciren
StimrlLrngen in der Repululik j.ih ver-
stärkeil e'tlrde. Dre imperiaiisttscilen
Poiitiker hatlen feiner rvohi gehoflt,
dalJ hohe Militairs rn der \rAil gegeir
Nasser arrftreten wüfden, Llrri sicir der
Verantlvortung für die Nieder.lage zu
entledigen.

In Kairo heißt es, claß arl 9. Juni,
ais Nasser int Fernsehen seinen Rück-
trltt beli3rlntgaLr, in den \\iohnungen
cler cnteigneten ägyptiscben Bourgeois
Trinksprüche ,,auf Erf olg" und ,,auf
Veränderungen" ausgebrachi lvuLden,
Das Frohlocken urar aber verfrüht.
Kar-rm hatte der Präsiilent seine An-
spracne beendet, da zog das Volir auf
die Straße. hl Grunde war das eine
spolltane Aktion der breiten Massen
zur LJnierstützung des lortschrittlichen
Kurses, der unter Nassers Führring seit
15 Jahren in Agypten gesieuert $'ird.
Die Zeittrrrg Al-Goumhouno schrieb,
dalJ am Abend des 9. Juni ungef,cirtet
des Fliegeralarms sowie in der Nacht
und am Morgen des 10. Juni Dernon-
straticnen und Kundgeburgen kein lin-
de nahmen, gleichsam als ,,Maßnahmen
zum Schutz cler sozialistischen Revolu-
tion gegen den westlichen Kapitaiis.
mus".

Der an Mittag des 10. Jur"ri bekannt-
gegebene Beschltrß Nassers, Präsident
zu bleiben, \'ird von politischen Beob-
achtern in Kairo ais e;n wichtiger
Sieg cler Fortschrittskräfte gewertet.

Was denkt unci spricht man darüber
in Kairo? Hier einige typische Auße-
rungen.

,,Die Geschehnisse hatren Präsident
Nasser ur-rd anderen revohitionären
Ftihrern gezeigt, daß ihre Hauptstütze
die W'erktätigen, das Volk, ist. Die
\\rerktätigen waren es, die Nasser an
der Vlacht gelassen haben."

ich rveiß, daß es zu den Banalitäten
gehört, sich auf ein Gespräch mit dern
Taxichauffeur zu berufen, Das hörte ich
abcr il'ahrhaftig von einem jungen Ta-
xifahrei in K.riro, der am Abend des 10,
Jruri nicht wie einer wirkte, der soeben



eine militärische Niederlage seines
Landes durchgemacht, sondern rvie der
Vertrcter eines Volkes, das einen gro-
ßen Sieq errnngen hat.

,,D.ie Absetzung e;niger hoher Mili-
tärs, darunter der Belehlshaber der
Waffengattungen, ist der Anfang einer
Rekonstruktion im Lande", sagte der
bekannte ägyptische Journalist Muham-
med Oda. Er schrieb in Al-Goumhouria,
dafi eine Offensive gegen die ,,Militär-
bourgi.oisje" noIwcndjg sei,

Sr:eben isl eine Reorganisierung der
ägyptischen Regierulg belianntgegeben
worden. Präsiclent Nasser rr-ird gleich-

zeitig Ministerpräsident sein, f erner
Genel'alsekretär der Aral:ischen Sozia-
listischen Union. Al-Alrrnm hebt her-
vor, daß diese Maßnahrne getroffen
wurde, ,,um die restlose Eiirheit vcn
Staat und Volkskrilfteu zu sicirern". in
Kairo rvird angenommen, daß dic Reor-
ganisiernng mehr als eine einfache
Regierungsumbildung ist. Viele i:oiiii-
sche Beobachier be'.rachien die jetzige
Periode als den Aufang einer neuerr
Phase der' ägyptischen Revoltttion, in
der die Volksmassen sich aktivieren
und man sich auf tlie lveIi(tütigen
Volksschichten stiitzt.

In den ietzten Tagen hat sich die
Taitigkeit der Arabischen Soziali-
sticchen Urrion intensiviert, treson-
ders ihres Kaircer Büros, dessen
Sek|etär Abdel lr{aguid Farid ist. ,,Nun-
mehr r.ird unser Kampf gegen den Im-
perialrsmus", schrie'Lr Al-Goumhouria,
d.as inoffizielle Ol:gan der Union, am
14. Juni, ,,nlcht nur auf militärischem,
sondern in erstcr Linie auf politischem
Gebiet geführt. Ein höchst wichtiger
Schritt zum Sieg ist die Entmachtung
cles Imperialismus in cler Kultur, von
den Schulen, clen Universitäten, der
Prei;se, cleu Rundfunlc und dem Film
arrgeiangen. . . Ivlan muli die Lehrpro-
!,Jrdnune ärrLlern, damil die junge Gene-
r.itir.ln ein verlüßlicher Schr"rtz der Re-
volulion ist. . . lis ist Zeit, clie Arbeit
vou Fernsehen, Rundfunk nnd Presse,
tler r.r icl.rligsten Massenrnedien, radikal
z.u ril..rerpriiien.",

,,CrLinilliche Ver;inderungen sincl
in der ganzett arabischen Welt ein-
getretell", sagte mir ein verantrA'ortli-
clier \4iiarbeiter der Arabischen Liga.
,,Mir scheint", setzte er hinzu, ,,daß clie
israelische Aggression, die clie revolu-
tionäre \\'oge in der arabischen Welt
eindärnmen sollte, dieses ZieI nicht er-
relcht, sondern die Intensivierung des
antiimperialisiischen Kampfes hier ge-
förclert hat."

l)as l.ilil arrch au{ tlie Läncler zu,clie
friiher betontcn, rlall sie an den Bezie-
hutrgen zu cleu lvestlichen Staaten be-
soirclers interessiert seien. Das markan-
LesLrr tseisJiiel claftir: sei, so sagte mein
C.les1:i.lcirspartner, der l3eschluß ctef
l;lr1 .;< hen lle3ierung, tlen amerikani-
schen lvfiiitärstützpunkt Wheelus Field
sr:hleunigst aulzulösen, sowie die Hal-
tung Saudiarabiens, das clie Erdölliefe-
lunge]l an die USA und England einge-
stellt l-rat. Es haben sich neue Möglich-
keiten Iür die KonsolidierLlng der arabi-
schen Vvrelt auf antiimperialistischer
Basrs geboten: so schätzte dieser Mitar-
beiler der Liga die Situation vor der
aral:ischen Gipfelkonferenz ein, die of-
lenbar demnächst stattfinden wird.

Die Agypter erachten es natürlich
fril vordringlich, eine Zurücknahme der
i'r'aelisclrcrr frr-rppen von der beseLzLen
Sinai-Ilalbinsel zu erwirken. Die Prä-
senz clieser- Truppen am Suezhana], nur
etwa anderthalb Stunden Autofahrt von
Kairo entfernt, isl dazu angetan, slch
auf die Mentalität der Menschen wie
auch auf das Aussehen der VAR-Haupt-
stadt auszllwirken. Kairo hat immer
noch nicht zu seinem normalen Zustand
zurückgefunden, Mag sein, daß es nie
wiecler so lebensf roh und sorglos wie
friiher sein wird,

In diesen Tagen hört man in Kairo
vollei' Spannung ciie Rundfunküberira-

tr

Anobische
Solldaritöt

RT ach dem Abbruch der diploma-
I\ tir.h.n Beziehungen zu den
USA und England und nach dem
Erdölboykott ergrif{en die arabischen
Länder mehrere andere Maßnahmen
gegen die Gönner der israelischen
Aggressoren,

Die Regierungen Syriens, des lrak
und Libyens beschlossen, den Han-
del mil den USA und England einzu-
stellen. Auf Arrregunq des syrischen
Slaalschefs N,-rreddin Aiassi be-
schl'rssen viele arabische Länder,
ihre Dc+positen aus Banken dieser
Westmächle zurückzunehmen. Liby-
en hat erklärf, alie geschäftlichen
Beziehurrgen zu Washington und
l-ondon einsfellen zu wollen. Auch
die Regierung des 5udan hal säm{-
liche Exporl- und lmporlgeschäfte
mil EnElan<j und den USA verbolen.
Mcharnmed r!\ahgoub, ein Vertreler
der Ärab!schen Liga, hat erklärl, daß

die Verlusle Washingtons und Lon-
dons nach diesen Schritten der ara-
bischen Länder sich auf Milliarden
Dollars beziffern werden.

Ein Vertreier der Befreiungsfronl
des besetzlen Südjemens sagle, es

iiege ein Plan für inlensiven bewaff-
nelen Kampf gegen die britischen Ko-
loniallruppen in diesem Raum vor,
Dic libysche Regierung hat die U5A
und England aufgefordert, in kür-
zesler Zeit ihre Mililärstützpunkte
auf libyschem Terrilorium aufzulösen
und das ganze MililÄrpersonal abzu-

berufen. Dieser Beschluß belriff{ vor
allem den größten S1ülzpunki der
U5A im Nahen O:ien, Wheelus Field,

dessen Bau das Penlagorr seinerzeif
au{ 76 Milliorren Dollar zu stehen
kam.

Der Minislerrai des lrak hat die
Vorführung englischer und amerika-
nischer Kino- und Fernsehiilme ver-
bofen. Die syrische Rcgierung hat

die Schließung al!er errgiischen,

amerikanischen und we:ideu{schen
Schuien, lnstiiule, Biblio*hekerr und
Kulturzentren ver{ü91, die die Bevöl-
kerung ideologisch bearLreiielen.

50 sudanesische Arzle sind au:
Kharlum nach 5yrien gereisl, wo sie

die während der Feind:eiigkci{en
Verwundeteii behorrde!n werden,
Syrien wird der Bevöll..err.ing Jcrda-
niens, die unler der israelischen ln-
vasion besorrders schwer zu leiden
ha1le, mit Lebensmilleln beis{ehen.
Damaskus hat Jordanien ferner vor-
geschlagen, über Syriens Terrilo-
rium Phosphate, das wichiigsie Ex-

porlgul Jordaniens, zr"r befär'dern, da

dieses bis auf weileres den Flofen

Akaba nicht benutzen kann'

Am ,l7. Juni wurde in Kuweit eine
Außenministerkonferenz von 13 ara-
bischerr Ländern eröffnet, clie die
Lage im Nahen Oslen nach der isree-

lischen Aggression erörierle' Es

wurde dort beschlossen, die Konfe-
renz in New York forfzusefzen, wo-
hin sich die Außenminis{er zur Teil-
nahme an der Sonderfagung der
UNO-Vollversammlung begaben.
Wie verlautet, soll diese Außenmi-

nis{erkonferenz ein arabisches Gip-
f ellreff en vorbereiten.
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i.:3en von cler Sondertagung dcr
). -r-\-ollversammlung in Nerv Yorli.

I : .\g_rpter wissen, dcrß alle ihre auf-
:.:-:,rgen Freunde dort daft-rr einti-eten,

-,: schneren Folgen der israelischen
-:.3gression zu liquidieren, in diesem
l.::ostraum festen Frieclen herzustellen.
I. rs'e aber nur wenige Tage her, daß
::-,..isse Leute in der VAR antisorvje-
:..:ie Stimmungen machenlvcllten.

-\is A]-Aknbor zrvei Artikel eines
:':ribenten veröffentlichte, der die Po-
-:::i; der Sowjetunion und anderer
-.:lialistischer Läncler zu verleuinden
. i.hte, wurden sie von der BBC in der
::rbischen Nachrichtensendung als
'.1:chtigste politischs Meldung gebracht.
i:nige wesiliche Nachrichterlagenturcn
'. erbreiteten Berichte über ,,Demonstra-
-.:cnen" vor der sowjetischen Botschaft
:l Kairo und über Zusammenstöße mit
:orrjetischen Staatsangehörigen in der
\-,{R. Diese ,,Sensationen" w'aren aber
iurchweg aus den Fingeln gesogen,

Ol ins Feuer versuchten auch die
chinesischen Propagandisten zu giellen.
Ladio Peking wie auch Radio 'firana

berlriil:,ten sit:h, rlie liou'jetrrninn und
irnriere so:llirli:;tischen Länrlcr zu diffa-
mieren. Be;rcicl.inenderrveise wurden
ihre,,Argumente" von konterrevolut.io-
nären Rechtselenienten in der VAR auf-
ge3rilfcn.

Die l{of{nunqen derer, die in diesem
für die V.{R und andere arabische
I-änder so schu'eren historischen
Augetblick versuchien, einen Keil zwi-
schen sie und il:re Freunde zu schlagen,
wurr.len getäuscht. In allen Kairoer Zei-
tungen erschier,ren am 13. Juni Beiträ-
ge, die clie Position der Sowjetunion
und antierer sozialistischer Länder hoch
einschätzen. In den Organisationen der
Arrbischen Sozielistischen Union wurde
eine r.r'eitgehcncle Arlfklärungsarbeit ge-
leistet. Aur:h in anderen arabischen
Länclern rirat man der Propaganclamache
des \\re:tens enlgegen.

Der algerische Außenminister Boute-
fiika erklärte am 18. Juni rvährend sei-
nes Besuchs in Kairo einem Korrespon-
cleirten der algerischen Nachrichten-
agenilrr gegenüber:

,,Trotz der diversen Lügengerüchte

haben die Sr;lvjetuniotr rrnrl clie Länder
des Ostblocks uns große matcrielle und
rnoralische Hilfe geleisiet. Außerciem
haben sie sich bereit erklärt, uns zu
helfen, die Folgen der Aggression zu
liquidieren. . . Wir müssen uns jedoch
auf unsere eigenen Kräfte stützen",
fügte er hinzu, ,,und das ist wici'rLiger
als jeder Beistand, denn es ist klar, Caß
in erster Linie die Araber selbst ihre
Rechte vei-teidigen müssen."

Die VAR macht nattirlich eine
schrvere Zeit durch. Von außen inspi-
rierte Aktionen der konterrevolutionä-
ren Kräfte sind nicht ausgeschlossen,
ebenso die Gefahr eines netien israeli-
schen Angriffs auf die VAR, um die dern
Westen genehmen Verän<lerungen in
Kairo zu erzwingen. Die Ereignisse
beschleunigen jedoch die,,Politisie-
rung" der ägyptischen Voliismassen.
Das ist die Hauptsache. Nur dies ver-
bürgt die Festiglieit der fortschritLiichen
Umgestaltungen, die in den letzten
Jahren im Lande erfolgt sind.

Kairo, am 19. Juni

[,eserbrie{e
EINE SCHWITZBUDT

yot kurzem besuchte ejne so\,,rlcf jsche

Delegation unser Land. Man zeigte ihr
iTusterbetriebe, von denan es bei uns

ziemlich viele gibt. lch möchte aber

nicht, daß meine sowjelischen Freunde

eine Ialsche Vorstellung vom Dasein

der ausftalischen Arbeiter bekommen,

-4us dem beigelagten Zeitungsausschnitt
ist zu etsehen, wie e,s den Arbcitcrn
einer unscrer cm beslen gedeihcndan

\yirtschallsbranchen, der Gellügel-
zucllt, geht.

Les, Cqnfell
Sydney, Australien

Auf dem Zeitungsousschnltt
steht u. o. folgendes:

,,In der Ingham-Geflügelfabrik, einem
der größten Unternehmen Ciesel Bran-
che, sind hauptsächlich Frauen beschä[-
tigt. Obwohl es ft'eitgehencl mechani-
siert ist, schuften sie rvie Sl:laven: Sie

stehen bis all die Kt)ie iru Wasser, das

vom Fiießband rinnt, rnüsscn blilz-
schnell hantieren und dürleu <las FIieß-
band zwei Schichten hinteleinancler
(die meisten arbeiten Doppelschichien)

keinen Augenblick verlassen. Die Folge
ist, daß junge Frauen schon nach vier
lVochen abgehen, rveil sie es nicht län-
ger aushallen können. Wer bleibt, mull
die Arbeit bald wegen Krankheit aufge-
ben."

DAS IST SCHANDLICH !

Ich möchta die chinesischen Führer
nocltmals an drc Verantworlung erin-
ncrn, die sje vor der Gcscltichte tragen,

Ich mcine nicht allein den Schaden, den

sic ail ihren Umlrieben der kornmuni-

slisclcn Wcltbcwegur.g zugclügt hdben.

Es gibt xichfs, won?ri es cije chinesi-
schcn Führer rcchtlertigen könnten, dsß

.sic Einheilsaltlionen gegen die c.merika-

nische Aggression oblehnen und so die
Brudctländer daran hindern, Vietnam

die naßvendige HilIe zu leisten.

K. Sotow
Moskau, UdSSR

l-IEUCHE:LEl

A?rr.losiclr f,s <le i unutttcrbrochenen
Eslialatbn klingen Washingtons,,Frie-
densvorsciriigc" Iür Victnam \vic purc

Heuchelei. Je mehr die amerikanischen
Aggtessoren und ihre Hellersheller von
solchen Vorschlögen hermachen, desto

klarcr wird es, daß sie nichfs weiler
damit beztvecken, als die Weltö!fant-
lichkeit über d.ie weiiere barbarische
Aggression gegen das viclnamesische
H e |de nv olk hinw eg zutöusc he n,

Die USA-Imperialisten machen sich
noch immer die lllusion, in Vielnam
einen Wallensieg davonircqen zu \tött-
nen. Daraus wird nichls. Jahre, nach-
dent die Yankee -Imperialistcn clen
schmöhlichen Kdonialkrieg vom Zaun

brachen, sincl sie von ihrem Zicl noch

ebenso weit enllernt wie damals, als sie

sich aul das Abenteuer efniießen. I)as

vielnamesische Volk, dos rvie ein lr4ann

seine Heimatetde voi den Okkupanten

ous abersee verteidigt, lührt einen

heroischen Kanpl und isi fe,sl en/scft.lcs-

sen, seine Fteiheit und Unabhängigkeit

zu behattpten"

Gerd Wedemeyer
\\riesbaden, Westdeutschland
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F{äffiter des}ß Rffiekesi
Ces käsarpfexeden Väetmaffir
Iona AI{DRONOW

\f7- ie zwischen Peking und Washing-vv ton vereinbart, fanrl am 1-{. J.rni
in \\,'arschau die 133. Zusammerrkunft
des chinesischen und Ces amerikani-
schen Botschlfteis statt. Sie dauerte
über drei Stunden. Was bei diesen
regelmäßigen Zusammenhünften bespro-
chen lvrrd, erfährl die Offentlichkeit
nrchi. Der Botschafier der Vereinigten
Staaten in Warschau, John Gronouski,
hal jedoch sri.lärt, seine vertraulichen
Besprechungen mlt dem chinesischen
Botschaf ter seien ,,freimütlg und
erns'rhaf t".

Der Orientiachrnann Kennelh Young,
ein bekannter \l'ashingtoner Diplomat,
schrieb im voligen Herbsl tiber diese
Zusammenkünfte in der US-Zeitschrift
Foreign AIlatrs:

,,Diese Besprechungen halfen \\.ra-
shington offenbar, eine:r dauernden di-
plomatrschen Kontakt zur Pekinger Re-
gierung zu unter.halien und mit ihr
einen vieiseitigeren Dialog zu führen als
eine beliebige nichtkommunistische Re-
gierung cles Westen;, die in Peking eine
eigene Botschaft hat. Der Präsident ver-
fügt so über einen zuverlässigen ,Klap-
penschrank', dr-rrch den er sich jeder-
zeit mrt dern Pekinger Politbüro über
VieLnam verständigen kann. . . Die
Velantwortlichen in Peking haben die
gleiche lvlöglichk"cit. In letzter Zeit ist
Vietnam Gegenstand der Besprechungen
in Warscbau gelvordeu, Obwohl der
Meinungsauslausch die an der Ober-
fiäche zu beobachtende Spannung nicht
vermlnclerle, hat er zur Unterrichtung
über die offiziellen Absichten geführt,
die Wege skizziett, die beiden Seiten
offenstehen, und Fehlkalkulationen...
verhindert. "

lVas steckt hinter den ausweichen-
den W-orten über gervisse zwischen
Washington uncl Pekiug vereinbarie
,,offene Wege", u'o rlie beiclen Länder
in rlei Vicl.namf rage cloch eine dia-
metral enigegeDgeselzte Politik zu be-
treiben scheinen?

In elnem Komnrentar zur vorausge-
gangenen, 132. amerikanisch-chinesi-
schen Zusammenkunft, die dieses Jahr
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in Warschau stattfancl, schrieb die Nerv
York Tintes, Washington und Peking
hätten einen,,vorsichtigen X4einungs-
austausch gepflogen", um ,,einen di-
reklen Zusarnmenstöß rvegen Vietnams
zu vermeiden". Z'or gleichen Teit
schrieb die Agentur India Press unter
Berufung auf diplcmatische Quellen, der
chinesischen Fuhrur:g sei bekanntgege-
ben worde;r, die USA wären ,,bereit,
China entgegenzukommen, wenn dieses
in der Vietnamfraqe ebensolches Entge-
genkornmen bezeigt".

Von welchern ,,Fnlgegenkonmen"
kann hier die Rede sein? Es vergeht
doch kaum ein Tag, an dem die chine-
sische Presse nichi über die ,,unelschüt-
terliche Unterstutzung" schriebe, die
Peking dem kämpfenden Vietnam er.
weise, und nicht beteuerte, bereit zu
sein,,,jederzeit einen noch größeren
Beitrag zar Unterstützung des anti-
ame:-ikanischen Kampfes cjes vietnan're-
sischen Volkes zu leisten". Erst am
23. Mai erklärte Schenminschipao im
Zusammenhang mit dem Einbruch von
US-Truppen in die entmilitarisierie
Zone zwischen der DRV und Südviet-
nam: ,,Um den vietnamesischen Brüdern
zu helfen, die amerikanischen Aggres-
soren endgültig zu zerschmettern, ist
das chinesische Volk bereit, die gröI3-
ten nationalen Opfer zu bringen, ohne
vor irgendeinem Risiko und vor irgend-
welchen Opfern zurückzuscheuen."
Nach einer so nachdrücklichen \\rar-
nung hätte sich der Aggressoren dor:h
ernstliche Unruhe bemächtigen müssen.
Das war jedoch nicht der Fall. Als
Ant\rort auf das Grollen aus Peking
erklärte ein Sprecher des State Depart-
ment der USA in Washington amerika-
nischen Journalisten, ein Eingreifen
Chinas in clen Vietnanikonf likt sei
,,hüchst un'rvahrscheinlich".

.Arn 21. Mai sprachen im ameril<ani-
schen Fernsehen Scnatol Albcrt Gore
ut.td sein Kollcge Jr:seph Clar-k. Beicle
gehören clem Senatsausschuß für Aus-
wärtige Angelegenheiten an. \Vie sie
erklärten, unterhalten die führenden

Staatsmänner Washingtons und Pekings
,,schon lange" geheime Kontakte, um
zu verhlnd.ern, daß sich in Vietnam eine
Situation ergibt, die eine für beide Sei-
ten uner$iünschte Konfrontation nach
sich ziehen könnte.

Senator Gore erklärte ferner, abge-
sehen von allem anderen hätten ,,die
Führei llotchinas den USA mitgeteilt,
sie rvären entschlossen, Krieg zu füh-
ren", um eine amerikanisch-vietnamesi-
sche Friedensregelung ,,zu vcrhüten". ..
Cegen '6en rvürde Peking in einem
solchen Fall auftreten? Gegen die USA
und die Der.r:rokratische Republik Viet-
nam zugleich? Sollte dem ehrenwerten
Senator das alles etwa geträumt haben?

Prüfen wir die Tatsachen. Am 28. Ja-
nuar 1967 brachten alle führenden Zei.
tungen von l{anoi ein Interview des
allstlalischen Journalisten Wilfred
Burcheti mit dern Außenminister der
Dl{V, Nguyen Du1. 11in5, welcher Iol.
gendes erklarte:

,,Nach der bedingungslosen Einstel.
lung der amerikanischen Bombenab-
w'ilrie und aller anderen Aggressions-
hancllungen gegen die Demokratische
Republik Vietnam, und nur nach dieser,
können Verhandlungen zwischen der
DRV und den Vereinigten Staaten statt-
finden."

Diese Erklärung wurcle von der Welt"
öffentlichkeit als eine Friedensinitiative
der Staatsführung cler DRV a.ufgefaßt.
Ins Detail gehend, schrieb lJurchett:

,,i-Ianoi ist bereit, sich mit den US.A
an einen Tisch zu setzen und Vorver-
handlungen zu führen, um zu prüfen,
welche Maßnahmen zur Einstellung des
Vietnamkrieges getroffen rverden könn-
ten. Die llauptbedingung ist: Die Bom-
benangriffe auf Nordvietnam und die
anderen Kriegshandlungen gegen das
Lancl rvie rlie Beschießung der Küste
miissen für irnmer eingestellt werderr,"

Aber der elste Schritt zum Frierlen in
vie lnam nrurcle nicht getan. washington
stellte seine Aggresslon gegen die DRV
nicht ein, Peking aber verdammte durch
seine Presse die, wie sich die Agentur
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Hsinhua darnals ausdrückte, ,,große Ver-
schrvör'ung von Frieclensverhattdlungetr
durch elne Unterbrechung der Bornben-
abrnirfe". Den gauzen lrebruar 1967 hin-
clurch schmähLen die chinesischen Zei'
tungen die il] Hanol geäußerte ]dee
eines Dialogs zu'ischen det' DRV und
clen USA als ,,finsteren Plan eines Ver-
rats", als,,Betrug" und als ein,,fern-
östliches i\4ünchen". In Peking wurde
rt,arnend erhiärt, daß China ,,clie Eni-
*-ic1,:lung in Vietnam tt-achsam ver-
folgt". (Schenminsch-ipao vom 20. Fe-
bruar 1967.)

In ebendiesen Tagen schrieben die
,,rolen \r',/achmannschaften" in einen
Fiugblatt:

,,I)as große chinesische Volk führt die
proietarische I{ulturrevolution durch,
unC z::r gleichen Zelt foldelt ein Teil
clel Führer Nordvieinams einen Waffen-
siilistand, damit sich Cie ainer-ikani-
schen Aggressorcn und ihre Hunde
einer unbcschu.erLen Erholung über-
lassen können. Des ist ein ungeheuer-
iiches Verbrechenl"

Alles läßl also clarauf schließen, c1aß

lVashlng Le n ui:cl Peking aln glei-
chen Slr.rlg ziei-ren, da{l beide
einer friedlichen Lösung der Vietnam-
fr age entgegenwirk e n. Dalnit ist ihr
gegeDsertiges,,Entgegenkommen" aber
noch nicht erschcpft. Das beweist die
kürzlich veröIfenth.hte Unterredung
iv{ao Tse-tungs mit dem anerikanischen
Jo:rrnaltsten Etlgar Sncw. Snorv rvar An-
falg cier 30er Jahre, als er zum ersien
iVal nach China gekommen war, mit
lfao Tse-tung zrrsammengekomtnen und
genießt seither dessen lVohlnollen und
Ver-trauen. Im Jahre 1937 veröffent-
lichte Snow nach zahlreichen Gesprä-
chen rnit Mao ctessen Lebensbeschrei-
bung. 19G0 erhielt er zuin Unterschied
von den andeten amerikanischen Jour-
nalisten vcn Peking die Einreisebervilli-
gung, stattcle Mao Tse-tung einen Be-

sr-reh ab und lrnterhieit sich neun Stun-
clen mit itrrr. 1965 kam er tvieder uach
Peking und hatte die Ehre, mit lr{ao zu
spe.isen. trVie Snorv schrieb, führte N'{ao

n-rrt ihm ein Cespräch ,,schan nan ilai
i,'ej" (,,von clen sücllichen Bergen llis
zu den nördlichen lv{eeren"). Dieser
ganz ai:ßcrcrdentliche Empfang war
offenbar .lclmjt z.: erklüren, daß Snow
r.on Pel<ing und \\rashington zum Infor-
mationsarstausch tiber l!-ishligste Fra-
gcn benu!:zt f itri. 1-I,rLrptgegenslancl des
(iespri'rchs lrot seinci Jclzlen Zrtsanrmen-
klrllf nrit )'1,ro u',rr Vietuanl. Linri clieses
Ccsp|ür:h h.rtlrr \v(.ilgohi'ntie Iiolqetr.

Uber z'.':ci .iahre hielt St.toi'v clen In-
halt der Unterrerlung geheim; erst am
il. März 1967 berichtete er <iarüber in
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der französischen Zeitschrift Pcttis-
Molch unter dem Titel ,,\"Vas tnir N4ao

sagie".

Wie Snow schleibt, fragte er Mao
Tse-tung zweimal, ob dteser nicht eine
pe:sönliche Botschaft an Präsident
Johnson übermitteln wolle oder ob er
irgendwelche Vorschläge für die ame-
rikanrsche Regierung habe. Damit gab
Snow zu erkennen, in wessen Auftiag
er gekommen t-ar. Die Zttsammenkunft
zrvischen Snow und Mao fand aln
9. Januar 1965 statt, zu einer Zeit also,
zu der die amerikanische Luftr,r'affe ihre
Piratenangriff e auf die Demokratische
Republik Vietnam bereits aufgenommen
hatte, jedoch noclt von massiven Luft-
angriffen absah, da Washington be-
fürchtete, China könnte dem Appeil der
Sowjetunion zum gemeinsamen Vorge-
hen zur Unterstützung Vietnams Folge
leisten oder selbst entscheidende
Schritte tun.

Was sagte Mao Tse-tung dem Beauf-
traglen lVashingtons in diesem kriti-
schen Augenblick? Wie Snol/ jetzt mit-
teilt, iehnte er jede Zusammenarbeit mit
der Sowjetunton zur Unterslützung
Vietnans strikt ab. Außerdem aber er-
klärte Mao Tse-tung, als vott der Mög-
lichkeit eines Zusarlmenstoßes mit den
USA wegen Vietnams ciie Rede war:

,,Ern Krieg iionnte nur ausbrechen,
'\r'enn amerikanische Truppen nach
Chrna kämen. . . Die Chinesen u.erden
nur Krieg Iühren, wenn die Vereinigten
Staaten China überfallen."

Drei \Vochen nach rJieser liebensrvür-
d;gen AulKlirung begannen massive
Bombenschläge der amerikanischen
Lufistreitkrtifte gegen die friecllichen
Städtcj, Dörier, Verkehrswege und Fa-
brihen Nordvietnams.

Snoh' stellte Mao Tse-tung während
jener Unterreclung auch die Frage:

,,Hätte China etwas gegen eine Gen-
fer Kolferenz zur Verv'rirhlichung der
Genfer Abliomn-len von 1954, ohne daß
clie USA zuvor ihre StreilhiäIte aus
Vletnam abgezogen hätten?"

Die Antrvort lautete:
,,Was ihn, Mao, betreffe, so glaube

er, man müsse mehiere N4öglicilkeiten
t'n Betracht ziehen. Erstens könnle eine
Konferenz stattfinden, artf clie der Ab-
zug der USA folgen würde. Zweitens
könnte die Konferenz bis zr.im Abzr,tg
der USA aufgeschobett tverclen. Driltens
wäre es nröqlich, clalj die Konferenz ab-
gehalten rvurde, aber atnerikanische
Trlrppon in del Uurgegend von Saigou
verblieben. "

Man sieht ganz deutlich, daß diese
,,Punkte" in flagrantem Widerspruch zu

den bekannten Eedingungen einer all-
gemeinen politisr:hen l{egeiung dgs
Vieinamprobterts siehen, clie die Regie-
rung det DIiV und die Nationale Be'
freiungsfront Südvietnams gestellt ha-
ben.

\,&'ie um die Bedeutuug seiner
Zusammenliunft mit Sno$' zlr unter-
streichen, liell srch N4ao nit dle-
sem fotografieren, uncl das Biicl erschien
in cler Auslandspresse. Nach cler Ver-
öffentlichung des Intervier,'rs lv{aos mit
Snorv hielt es Feking uicirt fur notv/en.
drg, Snows \\rorte in AbleCe zu siolien
odei ihn in irgendeiner auderen Forra
zu Cesavouieren.

Dieses Doppelspiel setzte Pekirg fort
unC iDlormierte \A/aelrington aucii rvei-
teriein übe r selne Absicl-rten in bczilg
auf dje Vietnamflage. N{it llctschafler-
Lreiien oder: Gespi'i.cher Pekir..ger iüh-
render Persönlicilkclten mit amerikani-
schen Journalisleir hat. es cllbei nicht
sein Bervenden. Olfenbar werden aucir
geheime Kr:ntakte auf einer andeien
Ebene unterhalten, dre es errlöglicben,
ungenierl einen Kuhhanrlel hiirter clem
Rlicken Vietnarns zu treiben. Die Wo-
sllingtan Posl schrieb an 7. lr,Iai, daß

,,Verbinclungen zr,.'ischen chinesischen
und amerikanischen Anlspersonen . . .
auf einer breil-eren Gruncllage" beste-
hen, ,,als allgerlein bek.rnnt ist", V\'ie
clie Zeitung bohduptet, l-rai die USA-
Regierung über ,,clritte Pcrsonen"
bereits,,zahlreiche Botschaften" belreffs
Vietnams aus China er-iralt€n und sie
mit ,,wiederholten Srgnalen an Peking"
beantwortet.

Cffenbar ist dieser Ceheimverkehr
durch Vermittler heute bel eits ein
Alleru.eltsgehe imnis. Die in Kan-
bodscha erschernencle Nouvelle döitcche
schrelbt z. 8., zwtschen Pcking und
Washington sei,,ein unaufhörliches
Geflüster" tiber die Vietnamlrage im
Gauge. Die Prarter Rudrj Prrivo sLellie
in dresem Friihjahr fest, daß ,,z.aiischen
China und clen Verell jgten Siaar"en
zweifeilos eine Gehcinrabm.tchung be-
steht". l)er Iranzilsisci'rc lrori^s-Jour teilt
rnjt, Ceheiinverhancllrrn:.1el,,außerlraib
Wtrrschaus" seien ,,von Mao selbst"
sanktioniert. Tschou En-1ai trage,,per-
sönlich die fakiische VerantwoiLung für
diese Kontairte".

Was die ,,dritten Personen" angeht,
die sich als Ver rnitller betätigen, so
eru,ähnt clie Presse r.lnter ihnen alll
häufiqsten rlel l,eslrierrtsctren Groß-
kaufnr.rnn Joaclritl Sertielsclr:rur-, einen
ehcmaligen \Ä"'chmrachtsrrlfizicr, cicr jl-
legal arrcril.:.;inischc W.rlfcl :rrrikarLIi,
um sie an Peking lveitetzuverhanfen,
den'lvestcleutschen Unternehmer- Siebelt
Stuhle rvie auch Anna Wang, die Frau
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des chinesischen Diplomaten Wang
Ping-nan, die sich in Wesideutschland
niedergelassen hat. Andererseits hat
China westdeutschen Kaufleuten, Iudu-
siriellen sow'ie ,,Experten" und ,,Reisen-
den" aller Art Tür und Tor geöffnet.
Die Einpeitscher der Hetze gegen die
Sowjetuniou in Peking ilaben mit Bonn
leicht eine gemeinsame Sprache gefun-
den, und Washington hat es gerviß
nicht verabsäumt, die sich ihm damit
bietenden Möglichkeiten für seine dunk-
len Machenschaflen zu benutzen.

Wie weit geht nun die Handlungs-
freiheit, die Peking Waihington ln
Vietnam eingeräumt hai? Darüber wer-
den nicht rvenig Vermuiunge.n geäußert.

Am 28. ir4ai, nach dem Eindriugen
arnerikanischer Tluppea in Cie enitnili-
tarisierte Zcne längs des 17. Breiten-
grads in Vietnam, brachte die New

York Tines folgende MelCuug, die auf-
Iiorcl-ren läfjt:

,,Offizielle Sprecher weisen besonders
darauf hin, daß keine eindeu'rlge Vel.
pflichtung Pekings vorliegt, et$'as zu
unternehmen, wenn die alliierten Slreit-
kräfte" (d. h. dre Truppen der Interven
ten) ,,ncirdlich des 17. Breitengracls vor-
gesr:hickt werclen sollten, der Noidviet-
naül \ron Südvietnam trenni. Zur Zeil
prüft man in Washington, u.ie China
auf eine Lanrloffensive cler Alliierten
gegen Nordvietnam reagieren lvirrde."

Die New York Times fügte hinzu, ein
,,hochgestellter Regierungsvertreter"
cler USA hal:e gesagt, die amerikani-
schen Truppen könnten ,,sich nach
Irtrordvietnam in l3cw-egung setzen" rind
,,an dem Engpaß hallmachen", der sich
im Süden vcn Norcivietnam, bei der
Siadt Vinh befindet, r,r'obei sie kaum

eine Cegenreal<tion Chinas zu befürch'
ten h.itten.

Es isl nicht ausgeschlossen, daß die-
ser unheilvolle Plan sich gleichfalls auf
das en''ähnte,,Entgegenkommen" und
auf Geheimkontakte m.it Peking grün-
det.

Die Washington Post gab am 7. Mai
offen a-n, rvas sicir Peking von dem
Spiel erhofft, welches es hinter dem
Rücken cler Vietnamesen nit den USA
treibt: ,,Cjffenbar nähert sich das
kommr-rnisLische China jetzt allmäh-
lich dem Tag, an dem eine Normalisie-
rung seiner Beziehungen zu den Ver-
eiugten Staaten möglich rvird."

Wie man sieht, sucht sich Peking die-
se Normalisierung hini.er dem Rücken
rles kämpiendelr Vletnam, auf der Basis
cles Ant:so'ujetismus und des Verrats an
cl-er sozialistischen Cemeinschaft zt)
veidienen.

Biographisches o Biogra.ph-isch€s e Biographisehes @

Ivan Mätrek
Am 12. Juni wurde in Prag dern

AkeCerniemi{glied lvan Mdlek, einem
hervorragenden lschechoslowakischen
Mikrobiologen, der auch in der (){feni-
lichkeit iätig isl und unermüdlich
für den Frieden kämpft, der lnfernafio-
nale Lenin-Preis 1966 ,,Für Fesfigung des
Völkerfriedens" überreichl,

Mälek wurde am 28. Sepfember 1909
als Sohn eirres Professors geboren. Er
absolvierle 1932 die Medizinische Fa-
kultät der Karlsurriversilöt in Prag und
promovierte 1946. Tvrei Jahre späier
erhiell er den Professorentifel. Er ge-
hörl der Kommunisf ischen Partei der
Tschechoslowakei seit 1945 an.

Mälel<, ein Wissenschafller von Welt-
ruf, ist auch für sein öffeniliches Wirken
und seinen konsequenlen Kampi für cien
Frieden hochengesehen. In den Jahren
des zweiten Wellkricgs n:hm er an der
WiderstandsbewegLrng {eil. Nach dem
Sieg über Nazideufschland seizle er
den Kampf gegen die Kriegsgefahr forf.
Er gehört der Pugwash-Bewegung der
Friedensanhönger an.

Mälek ist Direklor des lnsliluls {ür
Mikrobiologie unC Präsidiumsmitglied
der Tschechoslowakischen AkaCemie
der Wissenschaflen, Er ist der Autor von
mehr als 100 Arbeiten auf dem Gebiel
der aligemeinen, der medizinischen und
der lechnischen Mikrobiologie, der Ge-
nelik, der Mikrobenbiochemie und der
Erzeugung von Aniibiotika (so der Mo-
nographien ,,Die Biologie d.er Zukunfl"
und ,,Ungelösle Fragen der Wissen-
schaf{"). Prof. MSlek ist Depufierler der
Nalionalversammlung der eSSR und se il
1962 Mitglied des Zentralkomitees der
KPE.

Milan Klusäk
Der Sländige Vertreler der ÖSSR bei

der UNO, Milan Klus6k, wurde 1923 ge-
boren. Von 1942 bis April 1945 war er
von den Nazis als Teilnehmer der Wi-
dersfandsbewegung eingekerkert, Nach
dem Krieg arbeileie er in der Jugend-
urrC der S{udenlenbewegung und lraf
der Kornmunislischen Partei der Tsche-
choslowakei bei. Von 1945 bis 1948
sludierle er an der Jurislischen Fakulläi
der Universitäl Brno. Nach einem weile-

ren Sfudium am lnslilul für Völkerrechl
dc, Juristrschcn Fakulfät cier Moskauer
Lomonossow-Unrversiiät erwarb er den
Grad eines Kandidaten der Wissen.
scha{ten.

Seit 1948 isi Klusdk Milarbeiler des
Außenministeriums der ÖSSR. Von 1953
bis 1965 leitele er dort die Abteilung
lnlernationale Organisa{ionerr. lm No-
venrber 1965 vrurde er zum Ständigen
Verlreler der CSSR bei der UNO
erna n nl.

Seil Anfang 1966 ist KlusiSk einer der
Slellverlre{er des Vorsiizenden des
Drei u nddre i ß i gerausschusses ( 5on d er-
ausschuß für UNO-Operalionen zür
Aufrechlerhaltung des Friedens). Auf
der 42. Tagung des Wirtschafts- und 5o-
zialrates der UNO wurde er (ür 1967
zum Vorsitzenden dieses Rales gewähli.
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Drnitri LEWONEWSKI

Vor sechsundzwanzig Jahren, am 22. Juni 1941, liel Hitlerdeulschland hinlerhäl-

lig in der Sowietunion eirr. Es begann der Große Vaferländische Krieg. Schwer

und blulig war dieser Krieg, ohne Zehl waren die Op{er, die er forderte. Aber
dieser Krieg hat die beispiellcse Tapferkeit der sowietischen Menschen gezeigf,

ihren großarligen Heroismus und ihre tiefe Ergebenheit für ihr sozialistisches

Heimatland.I von erner der Hauplschlachien dieses Krieges, Cer Verleidigung Leningrads,

erzähll hier ein Teilnehmer, der Leningrader Schiiftsleiier Dmilri Lewonewski'

900 Tage -$cBaBmnhfr uxrl Lexairaga^ed

f e weiter die Leningrader Schlacht
J zurücl;liegt, desto deutliche: erstehi

die Großtat der Leningrader, die ihre
Stadt verteidigten und der grausamsten
Belagerung standhlelten, von der die
Geschichie zu berichten rveiß.

Die Blockade, die 900 Tage - r.om
August 1941 bis zum Januat 1944 -dauerte, forderte von den Einwohnein
der Stadt unglaubllche Opfer. Auf Le-
ningrad rvurden rund 150 000 Geschosse
abgefeuert und 100 000 Bomben abge-
rrorfen; über 3000 Gebäude rvurcien vö1-
lig zerstört uncl über 7000 schrver be-
schädigt. WährenC der Blockacle kamen
rund 650 000 Leningrader uilt. Alles
Eßbare und vieles, was früher als unge-
nießbar gegolten hatte, wurde verzehrt,
alles, was auch nur ein wenig Wärme
spenden konnte, verheizt.

Zu Anfang der Belagerung hielten
sich in Leningrad zusamrlen mit den
Flüchtlingen minciestens 3 Millionen
Menschen auf. Es gelang, el.,\'a

600 000 - Verwundete, Krankc und
völlig Geschwüchte - über dcn Laclo-

ga-See, auf der ,,Eisstraße", Iorlzu-
schaffen,

In Leningrad gab es außcr der- mili-
tärischen auch cine starke Zivilverteidi-
gung. Die Einwohner scirützten heiden-
haft ihre Stadt. Unter den Verteidigern
von Leningrad spielten die Kommuni-
sten die führende Rolle. In jenen Tagen

traten über 50 000 Leningrader der

Kommunistischen Partei bei.

Neben den Bastionen der Veiteidi'
gung, solchen vrie die Feslung

,,Oreschek" bei Schlusselburg, d;e KroD-
stäcjter Forts und die Ber;onburiker, gab
es aber auch uneinnehinbare geistjge
Festungen, Schön hat von ihnen der
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Dichter Nikolai Tichonorv gesagt, daß
die Verteidigungslinie durch die Herzen
del Leningraclcr verlief, und um sie zu
ire-hrnen, hälte uran vorher mindestens
aile Patrioien töten müssen, die die
Stadt Lenins verteidigten.

H.interland rrnd Front verschmolzen
in eins. Jedes Haus rvuide zur Festung
genach L, j eC er Bctrieb siarrte voll
Geschützen und NIGs. Selbstschutz und
Luftschutz bekämpften die Brände, hiel-
ten auf Straßen, Höfen r.rnd Dachbödetr
\Yache. Über 70C0 Freilvillige hatten
Ta73 unrl Nacht Dienst, besuchteu Kran-
ke urd vom Hunger Geschwächte. hal-
fe:r iirnen unä sprachen ihnen Mut zu.
In jener firrchlbaren Zeit wurden
6.5 ner,ie Kinderheime elngerichtet, in
clenen 30 000 W.risen Aufnahme fanden,
Bei Räumarbeiten 1^/alen in Frühjahr

1942 300 000 Personen eingesetzt. Sie
retteten Lenin3rod r-or Seuchrn.

Die Zivilverteidigung wurde zu einer
achtunggebietenden Kraft. Nicht urn-
sonst fürchtete Hitler Straßenschlachten.
Er lvarnte seine Truppen davor, rlie
mlnierten und verbarrikadie rten Sr"re'

ßen von Leningrad zu betreten. Der
Führer hoffte, die Zeit n'erde sein Butr-
desgenosse sein, sie n ar aber der
unsere.

In den Schützengräben vor Lenin-
grad wurden schon bis 1942 viele Divi-
sionen des lvahnstnnigen Füirrers aufge-
rieben. Ein deutscher Solclat schlieb
nach Flause: ,,V/enn es cine LIölIe t.uf
Erden gibt, so ist sre nich.t in dan
Wüsten Afuikas, sondern in den Sümp-
Ien vor Leningrad, Verllucltt sei dcr
Tag und die Stunde, o1s wjr an diesen
F r ontobsc hnitt g esc hickt $'urdcn, "

Die Verluste der Belagerer r,,'uchsen,
die der Beiagerten nlhnen ab. Wit hat-
ten ausgezeichnete Scharfschüizen, r,urd

die Marineariiilerie besc}roß tleffsicher
die GeschüLzstellungen cles Feindes. Im
Jahre 1943 zwang der I{ampf gegen die
Batterien den Gegner, seine Stellungen
andauernC zu wechseln, er mußte des-
halb die Belagerungsgeschütze a-u{ ofle-
nen Güterw-agen arifstelien. Ab 19.tll
dominierten üL:er der Stadt die sorvjeti-

War,tflEBs DIE 6-p6q-y ylrTE NOVCMBER 1942

==5 
DIE sTA,APg üEERS EIS, DIE LEBENSSTf{AßE

*b4- SFRENIGUNG DER BLoCKADE VoN LENINGRAO .IEruuER 1943
IV7?-2VoN DEN NAzITQ.UPPEN BESE.TZ.TES GEBIEI.;aza z)

-;Yd 

a/o':/.- :

LT NIN GRADEn.
FR.0ilr

'/1
r'7q E F R. Es € < a

i3

I



i...',,.i#*r,,,,F;f,si[,:,,,+:i;.,,,äi]f{rr:,.,,,,tff. :*,' ,r+, :t:sftilr *tr r,trr-*l$i

i;frvr+r,*fti11+tr1*rr . : ,

$:,bi,l+Sil*le *1 iir; . . ,

l.+"i:r*<*': :ru '*1r fl*ft*t qg
*"';:j*t";r;"un6'rq'

*'*

Wagenausweis, ausgeslelli vom,,Stadtkommandanten von Leningrad"

schen Kampfflugzeuge. Unser Fla-Schutz
li''urde immer mehr verstät'kt.

Die Feinde beschossen d1e Stadt. Hit-
Iers SLäbe ieilten Leningrad auf ihren
Karten in Quadrate ein und feuerten
mit Belagerungsgeschützen systematisch
auf jedes Quaclrat, auf die Brücken,
Verteidigungsanlagen, Lazarette, Schu-
len und sogar Straßenbahnen.

Von den Leningrader Straßenbahnen
möchte ich besonders erzählen. Anr
15. April 1942 sahen feindliche Beob-
achter iiber der dunklen Stadt unerklär-
liche b]äuliche Lichter aufblitzen.
\uras r'r'ar das? N{anche Nazis glaubten,
das seien große Br.inde, andele, es sei
eine Art Norcliicht.

Nach einigen Tagen meldeten deut-
sche Luitaufkiärer, claß durch die Stra-
ßen des ausgestorben scheinenden Le-
ningrads gewöhnliche SLrallenbahnen
fahren.

Ein Wunder! In der Stadt, die keinen
Strom und kei.,:en Brennstoff ha ti.e,
fuhren die SLralJenbairnenl Der Feind
konuie nicht 1\'lssen, daß auf fünf
Straßenbahnlinien der Verliehr wieder-
aufgenommen r,vorden rvar,

Die Leningrader jubeiien. I)as lustige
Klingeln der Schaffner klang mlt den
Rufen zusammen: ,,Hurral Wir r.eiden
siegen!" Einige Tage l:eschoß die
Wehlmacht Stra8enkreuzungen, um clen
Straßenbahnverhehr lahmzuiegen. Die
Geschosse zerrissen die Leitungsdiähte,
töteten Fahrer und Fahrgäsie, aber so-
fort erschienen Insiandsetzungsbiiga-
den, und die Bahnen fuhren wieder,

\\'oher nahmen sie den Strom? Am
Grunrle dcs Lrcioga-Sces \^ Jr ejn
Hochspannungskabel gelegt worden,
durch clas der Stadt und den Betrieben
vom Wolchon'-\,Vasserkraftwerk Strom
zugeleitet rvurde. Das ü'urde sireng ge-
heimgehalten. Die Leningrader w-ußien
selbst nichf, wcher der Strorn karn, N4an
glaubte, daß die lVäi:mekraftrverke der
Siadr im Sommer darauf eingericl-rlet
rtorden waren, '"[orf zu verheizen.

Indessen belielerte der Erstling des
Leninschen Elelitriflzierungsplans, das
\,!.olchorv-lVasserkraftrverk, das clie Sol-
de.ten der \\rolchorv-Fronl hartnäckig
verteidiglen und das vor Luftangriffen
geschützi wurcle, die belagerte Stadt.

Wie eln verwundeter Riese kem die
Stadt rvieder zu Kräften, reckte sich
und rüEtele ztrr Sprengung der Blocka-
de. I)er Sf.rom vorn Wc-rlchorv gab nicht
r-.nr den N'{;rschinen rn c1en Betriebcn
rr:rci clcl Siraieirbrlinen neues Leben.
R:r ndf ulh uncl Telef r:ne, die clen gan-
lel W-inter ges;chu'iegen hatten, 1ießen
sich wieder hören, die Walzen der

x4

Druckmaschinen drehten sich, und in
den Treppenhäusern brannieu blaue
Birnen.

Im Sommer 1942 bildeten Flußdanp-
f er uird Schlepper mtt Lastiiähnen,
plunpe, langsame Fahrzeuge, unter
unabiässigem Beschuß aus der Luft und
von Schlüsselburg her eine schwimmen-
de Brücke, die Lentngrad mit dem übr-i-
gen Land verband.

So wurde noch eine tsresche in die
Blockade geschlagen. In immer glö13e-

ren Mengen trafen über Ossinovu-ez rind
die Statioir Borissowa Griwa Nahrungs-
mittel, Medikamente und Nfunilron in
Leningrad ein. Auf der Rüchfahrt l--e-

förderten Cre Dampfer gervöhnlich Ver-
wundete, Kranke, Frauen und Kinder.

Der Tod muiite Schrirt um Schritt
weichen. Leningrad aber bereitete für
die Feincle neue tiberraschungen vor.

@

An den Mauern der Stadt Leuins
prallten Lrcht und F:nslernis zrtrimrnen,
zwei Kräifte: der Kommunismus uud der
Faschismus, das Leben und der Tod.

Das Leben hat gesiegti

Nikolai Tichono."v erzählt:,,Leningracl
hal einer Belagerung standgel-ralten, rvie
sie keine einzige Stadt der \\re1i ie
erlebt hat. Iiuft man slch die bekannte-
sten, in der Geschichte Europas aufflc-
zeichncien Beluge|unqen ins C^ii.ic ht-
ni:;, tlie von Leiclen, von Saragosse uncl
von Paris, so springL eincm cier
Untersciried zwischen jenen r.ergange-
nen Ereignissen uncl dem Leningracler
Ileldenlied ins Auge. Leiden, ein kiei-
nes Städtchen, wurde von den Tluppen

des spanischen Cenerals Davila vom
25. lvlai bis zum 3. Oktober 1574 bela-
gert, Saragcssa nehri.e sich verzweifelt
zrveimal - 1B0E und lB09 - gegen die
Truppen Napoleons, aber beide N1ale
nuL l<urze Zeit, und die Zahl seiner
Lirirvolrncr urrtj \ crie:tliger $ ar gering.
Was iraris betrilfl, so begann seine Be-
lagcrung im September 1870 und endete
i1n Janijar 1871 mit der Kapitulation.
Am Ende cLer tselagerung bekamen die
Pariser 300 Gramm Schwarzbrot, das
nit llafer", Gerste oder Reis gestreckt
u'ar, und Plerdefieisch. Die Geschichte
erlegte Leningrad Cie größte Verant'
rtortulg auf und unterwarf es den
scltr'r'ersten Prüfungen, als rvollte sie dle
Standhaitigkeit serner Bervohner auf die
Probe stellen. Den gloneichen Trad.itio-
nen aus der Vergangenheit getreu, ha.
ben die Leningracier diese Prcbe in
Ehren beslanden."

Schrvel rvaren die Qualen der Ein-
wohner von Covenlry, \\.rarschau r:nd
LonCcn, Sie sind aber nrcht zu verglei-
chen mit clen, u'as die Verteicliger von
Leningrad ausgeiraiten haben,

In schwerer Stllnde iegten die Lenin-
grader einen ber-under-nswerten Erfin-
dungsgeist an den Tag. Vor allem
sricl:iten sie nach neuen Nahrungsmit-
teln. I{efesuppen, Vitamine aus Kiefern-
und Tannennadeln, Gelee aus Tischier-
leiin - Cie Zahl dieser Erfindungen ist
unendlich. Von Akademikern geleitete
Forschungsinstituie prüften den Nähr-
wcr[ (les Ersalzes. I)er lJotanische Gar-
len l:all den KieingiirLnein ans Pflänz-
Iingcn sieilene Pflallzerr ziehen, steiiie
fe:t, r'velche rviltlon I.iriiuter giftig und
welche genießbar sind.

Vor mir auf dem Tisch liegt ein
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,,Merkblatt für Samrnler wildwachsen-
cler eßbarer Pflanzen", das alle Leniu-
grader kennen, die die Blockade mitge-
nracht haben. Das Merkblatt war abge-
zogen. Ich lese: ,,1. Brennesseln. Wer-
clen jung gepflückt, am besten rötliche.
Bei ausgen'achsenen Pfanzen sind nur
die Blätter verrveudbar. 2. Wegerich.
\Ian pflückt die jungen Triebe mit
Biüttern." Am Schluß der Aufzählung
stehen R'iibsen und Sauerampfer.

Manchel Leser wirci vielleichi lächeln,
aber wir, clier wir im belägerten Lenin-
qr,rri rvohnten, rvissen, daß diese Pflan-
zen Menschcn das Leben gerettet ha-
ben.

Darnals suchten die Leningrader Bi-
bliothelare in hunCertjährigen Büchern
nicht nur ,,Leckerbissen dcr Volks-
kirche", so.nderir auch Rezepte
für Zündlnischungen. Selbstgemachte
Stleichhril:rer tauchten auf, so groß u.ie
ein Bleistrft. Wie gut sie uns zustatten
kamen, als der Streichholzvorrat zur
Neige girgl

\'Ver vcrgi.iße auch die namenlosen
El-iinder, tlic sich ausdachten, rn'ie

man auo cten kärgiichen Biockade-
rersoilrcen Blechöfchen macht, die
sehr lrenrg Heizmaterial hrauchten,
odcr einc eleliirische Taschenlampe,
Su:l:ncrcirel gert.lnnt, mit ejnem \rinzi-
gen Dynanto, der rnit clen Fingern in
Gang gesetzt n'urde, ocler auch Akku-
Laternen für die Straßen, Phosphcrplätt-
chen, clie in rler Dunkelheit leuchieten,
so daß clie Passanten nicht zusamnren-
praillen. Abcr cias v,.aren Kleinigkeiten.
Dic l\4enschen dachten claran, rvie sie
rn5glichst schnell Panzer und Panzer-
rr.agen rcporieren, aus Panzerstahl Bun-
kerdecken schweißen, möglichst viele
Jviinel, Geschosse, Patronen, Handgra-
naterr, Feldfr-urkgerüte, optische Zielge-
räte für die Scharfschützen und eine
Unnenge anderer Dinge herstellen
könnten, die die Front brauchte.

Nun möchte ich von der Gartenkarn-
pagne irn Frühjahr 1942 erzählen. Im
Somrnergarten und auf dem Marsfeld
entstanden neben derr stolzen Suwo-
ror,r:-Lrenk-rnal uncl den Flakbatterien
kleine Beete. Die Verteidiger der Stadt
\vollten selbst Gemüse ziehen, un die
Verliehrsmittel fur Mehl, Nledikamente,
Geschosse und Patronen Ireizustellen.

übrigens das Suworow-Denkmal, Es
war das e;nzige cler Stadt, clas nicht
mil Br€ttcür Vcrschall uDd mit Sand-
siickc'n aligoilccl:t -war, I)el Felclherr
stanil nriI ger1o,?c]lenl Schu.ert uncr-
scirroclicn rrr-rtl rrnlrerrgsanr an clcr Auf-
fahrt z;rr Itiror.;-llriicke, die täglich von
cler Nazi-Artilierie bcsclrossen und oft
aus der Luft rntt ]lornben belegt w'urde.
Das Monunrent l\rar unversehrt, ein
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Sinnbild des Mutes und cler Standhaftig-
keit dei Leningrader.

Besucher Leningrads beugen auf dem
Piskarew-Friedhof ihre Häupter an den
Massengräbein, in denen tapfere Ver-
teidiger der Stadt ruhen. In der Mitle
der Gedenkstätte erhebt sich riesengroß
cin Standbilcl, die llutter Heimat, und
zu beiden Seiten sind auf Granitplatten
die Worte eingemeißelt: ,,Keiner ist
vergessen, nichts ist vergessen". Die
Besucher des Fiiedhofs legen am Fuße
des Denkmals Blumen nieder und ehren
damit die Tausende namenlosen Helden
in den Massengräbern.

Im Stadtmuseum ist eine kleine
Waage zu sehen, A'.r-f der e.inen Waag-
schale liegen zr,"ei kleine Gervichte, auf
der anderen 125 Gramm Brot. Das war
die Ration, die die meisten Leningra-
der vom 20, November bis zum 25. De-
zerirber 1941 l-.ekamen. In einem Glas-
kolben sieht man das graue Mehl der
schw'eren Zeit. Ein Täfelchen zeigt seine
Zusamnensetzr.lng an: minclerweriiges
Roggenmehl 50 Prozent, Salz 10 Pro-
zent, Zellulose 15 Prozent, Sojamehl,
Nfehlsiaub und Kleie je 5 Prozent.

Ehrfürchtig betrachten die Besucher
das hutzlige Stüclichen Brotersatz.

Der Museumsführer erzählt, daß die
Stadt lebte, daß sie Musik hörte, daß
in den Theatern Vorstellungeri si3tt-
fanden, daß zwei Zeitschriften, die
Sr.vcsdo und leningrod, erschienen, daß
der Rundfunk funktionierte, daß Zei
tungen gedruckt wr:rden und daß man
in den Zrrschauerräumen cler ,,Musikali-
schen Komödie" lachte. Karihatur-
zeichner und Satiriker brachten Plakate
und Flugblätter heraus, Auf Fotos im

Museum sielr"t der Besuclrer Drnitli
Schostakcwitsch rnit Feueirgehrheim
auf dem Dach rles Lenin3n..Jer l(onser-
vator iums, r,,'ie er geschlcl<t mit dern
Feueru'ehrschlar-rch hanileit und Brlur,!-
bomben iöscht. Der Besucher siehi die
Noten der berühmten Len)ngrader Sin-
fonie und liest, w-as Schostrkortitsch
1941 im Rundiunk sagte:

,,Vor einet Sturcle habe ich Satz
II meiner neuen Srnfonie beenclet. Sollte
mir clieses Werk geiingen uncl srllle
ich Srtz Ill und IV feriigbrineon, so
werde ich die Sinf onie clie Siei:ente
nennen, Trotz cler Krie szeit, trotz der
Ce[ahr, die Leningr-ad iroht, habe ich
ziemlich schnell zrlei Sätze cier Sinfo-
nie geschrieben. Warun sage ich (las?

Ich sage es, demit die Rundfunkhöler.
die mir jetzt lauschen, rvissen, daß dos
Leben in unsere. Siadi seinen normalen
Gang geht.. . Wir alle stehen jetzt
Wache, unrl clie l{ulturschaff end:r er-
ftillen ebenso cirrlich uncl aufopfernd
ihrc Pflicht wie alie anderen Bevrohner
Leningrads. "

In jenem Jahr sprcchen im Lenin-
gracler Rundfunl< riie Schriitsieller
\Vservolod Wischnel.sl<i, Ale:;ancler Fa-
dejew, Nikolai Trchonon', OIga Barg-
golz, Alexandel Prokofjerv, Wissarion
Sajanorv und lr{ichail Dudin.

Das ganze Land hörte die Stimme des
unbesiegten Leningrads.

i-Iier ein Dokurnent: Ein Wagenaus-
weis, unterzeichnet vom,,Stadtkom-
rnandanlen von Lenin5grad", ilem hitier-
faschistischen Generalmajor Knuth. Ein
Ausrveis zur Falirt nach Leningrad. Das
Original hat ein beliannter Le;ringrader
Sammler, Obcrst Z\,votlioiv. A'-rf rauhem
Papier mit blauen Querstreifen ge-
druckt, zeugt das kur',iose Doknment
vom Scheitern der Fiäne der E::oberer,
Zwetkow zeigt uns viele antlere Pas-
sierscheine, Ausu.eise unC Flugblätter
aus jenen Jahren. Er schlägt ein Auio-
grammbucll auf, in cles im Fnihjahr
1945 Ilja Ehrenburg schiieb:

,,Wer Lenirgr<-rd lietui, der bcgreift.
rvie hirnverlrrannt cias 1/orhrben der
l)eutschen war. So eine Sl.rilt rvollten
sie in eiue Siecliung ilrrer Koli'nlst:n
verwandeli-rl.. , Der Klieg ist zu EnCl:
Wir sind in ller:lin, r,r,'eil <iie Nazis nicht
in Leningrad eingezogen slnrl. Mag dle
lVelt, meg Rrr{Jlanct, lnra jedcr einzcine,
jede Frau unrl jecies KirC daran d:n-
ken, tio Leningratl clurcl:gehaltcn het.
Auf so einc Silltll: l:enn nrrn.Jrthr-
httnclcrtc siolz s::;rr."

Jetzt, iur .ltrbiliiLlrijaht' dcr' (Jl.iolter-
rcvohrtir.ln, rlcnlien u'lr nrrch:;ral:.; ln die
glorreichen K.impfe r.or LeningraC als
eins der heroischsien Kapi[el in der
Geschichte unseres Vol]<es.

W
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Jakorv JOFFE
Doktor der ökonornischen Wissensclaaften Ha$

f c näher der 50, Jahrestag der Großen
d Sozialistischen Oktoberrerolutiou

rückt, desto häufiger nimnit die Aus-
landspresse zu ihm Stellung. Beiträge,
die die Errungenschaften unseres Lan-
des objektiv werten und auf die
Schrvierigkeiten eingehen, die es zrr

über*'inCen ha l-te, können u'ir nur
begrüßen.

Bei vielen bürgerlichen Okonomen,
Politikern und Journalisten spricht
jedcch, sobald die Rede auf die So-
wjetunion liommt, jedesmal ein treding-
ter Reflex an, der sie den Leser in die
Schemenrvelt halber Anerkennungen,
halber Wahrheiten, ja selbst unver-
kennbarer Täuschungen führen läßt.

Einem englischen Sprichwod zu-
folge kann man selbst aus hundert
Kaninchen kein Pferd machen. Ebenso
machen hundert halbe Wahrheiten kei-
ne ganze. Typisch für solche halben
Wahrheiten ist der umfangreiche Auf-
satz ,,Rußland: Die nächsten fünf zig
Jahre", den die amerikanische \Arochen-
schrift Busjness Week am 29. .April
d. J. braclrte,

or

Im Westen ist der Trick im
Schn'ange, die Errungenschafien cler
Sorvjetunion mit der Behauptung zü
bagatellisieren, das vorrevc,lutionäre
Rußland sei reich ge&'esen und habe
sich so rasch entwickelt, daß es im-
stande gewesen rväre, die Verelnigten
Staaten einzuholen; auch ohne die so-

zialistische Revolution wäre R.rrljland zu
einer Sprtzenstellung in der Weltrvirt-
schaft aufgerückt,

Diesen Standpunkt vertritt attch
Business Wcek. Sie bebauptet, die
Historiker würden noch lange darüber
debattieren, ob der Zarismus für Ritß-
land nicht besser gewesen wäre als der
Kommunismus. Schon vor der Revolu-
tion seien Rußlands Erfo)ge beachtlich
gewesen: es habe jährlich 4 230 000
Tonnen Stahl erzeugt, 9 Millionen
Tonnen Erdöl gewonnen, 600 Lokomo-
tiYen gebaut...

Gewiß, Rußland war ein reiches
Land. Aber lrie groß seine Schätze
wirklich waren, hätie niemand sagen
können. Vor der Revolutiou war nur
ein Zehntel seines Gebietes geologisch
erforscht, und auch das ntlr ober'
flächlich.

Um die letzte Jahrhundertwende ent-
u'ickelte sich die Industrie in Rußland

4Ztu

tatsächlich rasch, Aber in der Eisen- und
Stahlindustrie n'arcn 72 Prozent, in der
Erdölindustrie 60 Prozent, ir der
elektrotechnischen InCustrie unci in der
Elerg.ie$.irtschait 90 Prozent des gesam-

ten Kapitals in ausländischem, haupt-
sächlich englischem, französischem
und belgischem Besitz.

Das induslrielie Entwicklungstempo
Rußlands v/-ar größer als Cas in
England, glich etu,a dem in DeuLsch-
land und Frankreich, blieb aber be-
trächtlich hinter dem der USA zurück.
Dem Berliner Konjunkturinstitut zlr-
folge nahm die industrieile Produktion
von 1900 bis 1910 in Rußland um
38 Prozeni zu, in den USA dagegel
r-rm 64 Prozeni.

Bestand für Ruß1and unter diesen
tJmständen auch nur die geringste Aus-
sicht, die aul3erordentlich groiJe Distanz
zu verliürzen, die es von Nordamerika
trennte? Wie Colin Clark, ein bekann-
ter engiischer Volks'wirt, berechnet hai,
belief sicir 1895 bis 1910 der Umfang
der indusLrielien Procluktion Ruß1ands
im Verhältnis zum gleichen \Vert der
USa auf 8,5 Prozent und 1910 bis
19i3 auf 8,3 Prozent. Der Abstand
zrvischen Rußland und den Vereinigten
Siaalen rvurde also nicht geringer,
sondern größer.

Der gleiche Schluß ergibt sich bei
einem Vergleich der Naturallverte. Im
Jahre 1900 'n''urde in Ru.ßland bedeutend
mehr Erdöl als in den USA ge-r.n,onnen,

1913 betrug clie tussische Erdölge'"vin-
nung rrur noch cjn Viertel der arnerika-
uischen. GIich die Roheisen- und
Stahlerzeugung in Rußland um dle
Jahrhunder[rtende einern Fünftel cler in
den USA, so vor der Revolution nur
noch einem Sechste.l. Dcr Baunn'ollver-
brauch - und clie Baumrvollindustrie
u'ar Rußlancls hijchstentrvickelter Zweig
und wuchs sehr rasch - betrug rn
Rußland, verglichen mit dem in den
USA, sowohl 1900 als auch 1913
31 Prozent.

Das vorrevolutionäre Rußland hatte
nicht die geringste Aussicht, die USA
in der industriellen Produhtion einzu-
hoien. Dem Russischen Reich lt'ar das
Los eines rtickständigen, t'on anCeLen
N4ächten abhängigen Landcs beschie-
den. lVie l.enin zu jener Zeit schrieb,
,,b1eibt RußlanC cin unglaublich, uner-
hört rilcksländiges, bettelarmes und
halbbarbarisches Land, so schlecht rnit
modernen Plcduktionginstrumen'L9n aus-

gerüstet, claß es davon nicht mehr
besitzt als ein Viertel der Produktions-
ausrüstung Englands, ein Fünftel von
der Deutschlancls, ein Zehntel von cler
Amerikas." Nur die sozialistische
Revolution war imstande, Rußland vom
Elend und von der Barbarei zu erret-
ten, der Entg.icklung seiner Produkiiv-
hräfle freien Spielraum zu verschaffen.

@

Was die heutige sowjetische \firt-
schaft angeht, so schreibt Busjness
lVeck; ,,Einerseits haben einige Schlüs-
selsektoren der Schrverinclustrie -Slal"rl, Erdöl, Elektroenergie - ihrem
Ausstoß nach einen gervaltigen Um-
fang angenommen und sind moclern.
Besondeis gilt das für Zement: Die Rus-
sen erzeugen mehr davon als die
Vereinigien Staaten, die russischen
Astronauten rvaren die ersten im Kos-
mos, und die rr-rssischen Piloten können
in diesem Jahr die ersten Überschall-
Verl<ehrsflugzeuge der Welt fliegen.
Aber anderseits waren die Russen nie-
mals imstande, ein anständiges Auto-
mobil zu bauen (sie bitten jetzt d.ie

Italiener, ihnen dabei zu helfen), und
überhaupt wurden die Konsumgüter
lange Zeit verächtlich behandelt, denn
bevorzugt wurde d.ie Schwerindu-
strie, "

Vor a11em fragt sich, lvarum Business

WeeJt .n on den zahlreichen Erzeugnis-
sen, in denen dieSo-wjetuniondenUSA
überlegen ist, nur Zemeni eln'ähnt. Im
Jahre 1966 r,;ar die Sorvjetr.rnion den
USA in der Ger,r'innung von Sleinkohle,
Eisen-, Mangan- und Chromerzen, in
der Llrzeugr-rng von Kol<s, im Bau von
Die:el- uncl Elektroloks, Scl-rleppe rn,
lr4ähdreschern und spanabhebenden
lVerkzeugmaschinen, in der Gen'irrnung
von Nutzholz sowie in der Buttei- und
Zuckererzeugung vcraus. Insgesamt
belief sich die industrielle Produktion
unseres Landes im Jahre 1966 auf mehr
als 65 Prozent des Pioduktionsvolurnens
der USA gcgenüber nur 12,5 Pro-
zent im Jahre 1913. Von 1913 bis 1966

stieg die industrielle Produktion in den
USA au-f d.-rs 7,4fache, in der UCSSR

dagegen (-rr.rf das 66fache,

Nicht minder aufschlußreich ist die
Veränderung der Relationen zt'ischen
der industrieproduktion der Sowjei-

-l
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union und der wichtigsten west-
europä ischcrr Li-rder.

Sov,rictlsche Produkf ion in Prozen{
zur ProdukiiEn EnE!ands,

der BRD* und Frankreirhs z!.lsamrnen

von Großbetrieben ihrer Bestiramung
irbergeben. Wenn uns irgendein Land
Kredite und technische Hllfe zur Be-
schleunigung dieser Bautäiigkeit zrf
Bedingungen arrbietet, die beiden Sei-
ten nlltzen, so r'äre es unvernünftig,
darauf zu verzichten. Soilte Business
Week das rvirklich nicht n'issen? Aber
um der Antisowielpropaganda r'villen
entstellt die Zeitschrift absichtlich die
lvahre Sachlage.

Was die Qualität der Konsumgi.iter
angeht, so sind uns ihre Mängel
ohnehin bekannt. Die sowjetische
Presse bringt nicht wenig lnfoimationen
über Beanstandungen, die manche (doch
längsl nicht allel) Waren hervorrufen,
und teilt mit, daß die Erzeuger sich ln
solchen Fällen verpflichten, lvlaßnah-
men zur Verbesserung der Güte zu
treff en. Ftrler rennt Business Weejt of-
fene Türen ein.

a
Gesteht diese Zeitschrift, u-enn auch

nur r,r'idenviliig, der sorv j etischen
Inclustrie wenigsiens einige Ermngen-
schaften zuf sc ver:sagi sie der Land-
wirtschaft seibst solche halbe Anerken-
nulg. Business Weeft schreibt: ,,Die
Kollektivierung der Bar:ernschait in den
Jahren 1931-1932 hat die russische
Landwirtschaft sc u.'eit zurückger,vorfen,
daß sie sich nie rnehr ganz erholen
konnte."

Prüfen wir, ob das stimmt.
Jeder weiß, daß die Lanclrvirtschaft

des zaristischen F,ußland rückständrg
r'r'ar, Das Dorf galt als Symbol von
Barbarei und maßloser Ausbeutung.
Etwa ein Drittel der Bauern lr'ar ohnc
P.crl unC Ccrät, zrvri Drillel rv.:ren
Kleinbauern. 130 000 Gutsherren, das
Zarenhaus und die Klöster besaßen
152 lvlillionen Hektar Land, ciie huirclsrt
Millionen Bauern aber nur 215 lvfillio-
nen F{ekiar.

Im Jahre 1917 vollbrachte die so-
zialistische Oktoberrevolution die radi-
kalste und konsequentesie Bodenreform
der Ceschichte. Der Grundbesitz des
Zarenhauses, der K1öster und der
Gutstlerren wurde restlcs abgeschafft.
Die v,:erktätigen Bauern erhielten das,
r'r.ovcn sie geträumt uud r.ofür sie jahr-
hunderLelang gekärlplt haLien: Grund
und Botlen,

Die rr.ejteren \{Iachstuilsmögiichkei-
ten des bäuerlichen Kleinbetriebs
\\ rlen gegen -[tlde der z\\ dII/ieet

Jahre erschöpft. Er konnte den
wachsenden Bedarf des Landes an
Lebensmiiteln und Rohstoffen nicht
mehr decken, Nur eine im großen
betriebene mechanisierte Landwirtschaft
konnte ein \\rachsen der Agrarproduk-
tion sichern.

Aber ciei amerikanische W'eg zur
Schaffung einer solchen Landrvirtschaft
rvar für clie Solvjetunion nicht gangbar.
Er hätte den Ruin von Millionen Klein-
betrieben und die Schaffung einer
Klasse der Agralbourgeoisie beder:tet.
Dieses wie ienes war der sor,l'jetischen
OrCnung fremcl.

ttie Sor-jetunion betrat einen ande-
ren \tVeg, den Weg, den Lenin vor-
geschlagen haite: genossenschaftlichen
Zusammenschluß der Bauernschaft,
Schaffung von hollektlven Großbetrie-
ben. Des rvar eine außelordentlich
hompiizierte und schrrierige Aufgabe.
Es galt, N4iilionen und aber Millionen
Bauern zu überzeuqen, sich von der
eigenen Scholle, vom eigenen Eisen-
oder Hakenpflug, vom eigenen Gaul
loszusagen und in die Genossenschaft zu
gehen. Wir hatten keine Erfahrungen
beim Aufbau derartiger kollektiver
Großbetriebe, und es ging nicht ohne
Fehler ab. Das Leben rvarf die über-
taschendsten Probleme auf, und sie
mußten unverzüglich gelöst rverden.

All das liegt längst hinter uns.
Unser Land hat eine sozialistische
Agrarü.irtschaft geschaf{en, die wächst,
sich entrvickelt und ihre Lebensfähig-
keit in jeder Hinsicht unter Berveis
gestellt hat. Von 1913 bis 1966 ist die
Bevölkerung cler Sorvjetunion um
47 Prozent gröfier gen-orcien, die Agrar-
procl.uktion aber ist in dieser Zeit auf
das 2,Bfache gestiegen, allein im Jahre
1966 um 10 Prozent.

I-Iier die Angaben iiber das War:hstum
bei den wichtigsten Erzeugnissen (Mi1"
lioncn Tonnen):

1913 1966

Getreidebruttoertrag 86,0 170,8
darunter Weizen 26,3 100,4

Rohbaumwollertrag O,74 5,98
Z,rckeriübcnertrag 11,3 73,8
Fleischerzer.rgr-rng 5,0 10,8
Ivlilcherzeugung. 29,4 75,8
Eier (lvliiliarden Stück) 11,9 31,6

I)as Elencl und der Ruin der russi-
schen BaLrernschaft sind 1ängst der
Veigangenheit anheimgefallen, mit
jedem Jahr sieigt ihr Lebensniveau,
hebt sich ihr Kulturstand.

Elektroenergie
Kohle
Roheisen
Stahl
Zement
Schwefelsäure
Baumr,l'ollgervebe
Zucker

* Für 1913 Gesamtdeutschland

Susjness Week behauptet, die So.
wjetunion körue kein,,anständiges"
Automobil bauen. Weiß sie denn
nicht, daß sowjetische Moski^,'itschs und
Wolgas schon seit langem und mit Er-
folg in Dutzencie Länder exporiieri
rverden? Bereits vor- einerr Vierteljahr-
hundert, r,vährend der schwereir Kriegs-
jahre, erzeugte die Son'ietunion Zel-rn-
tausende P;rnzer unC Flugzeuge, die die
ganze lVell als die Maschinen mit den
besten Kampf- uncl technisciren Werten
anerkannte. Sollien die solrrjetischen
Wissenschafiler, Fachleute und Arbei-
ter, die als erste in der \\relt Raum-
schiffe und Alomkraftrverke geschaffen
haben, r'virklich heu.te nicht lmstande
sein, erstklassige Automobile zu bauen?
Das können nur Leute bezweifeln, die
beschränlit sind oder den Leser irre-
führen lvollen.

\Vir :1nrl :i:.hl sc naiv, zu srgcn,
alle sor'vjeiischen Eizeugnisse hätten
Weltspitzenniveau. Doch welches Land
könnte das vpn sich behaup''en? Die
iul-ernaiionele Aibeitsteilung und
Spezialisierung rvird ja gerade aus-
gebar:t, damit jedes Land mehr von
dem erzeugen }iann, rtorin es an der
Spitze liegt und zu dessen Froduktion
es bessere Bed.ingungen als andere
Länder hat"

Wenn die Sorvjetunion mit der
italienischen Firma Fiat ein Abkommen
über Zusamrnenarbeit beim Bau eines
gro13en Automobilwerks abgeschlossen
hat, so aus dsm Crunde, daß die Iiredit-
klauseln, die veieiilbarlen Raufrisien
und andere Besianciieile cles Abkotn-
mens mit dieser Firma für uns vorteil-
haft ri'aren. \rorieilltaift sitttl sie aber
auch für Fiat. iir der Sci,vjetunion ist
eine gei,,.altige industrielle BaLiiätigkeit
im Gange, jedes Jahr l'ercien Ilunclerte
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Alle cliese Angabcn sincl kein
Geheiurnis tlid sind hier nicht zuln
ers:enr,ai ver'öifentlicht. Sle sind
auch der Bustnes,s \Vce,k zugänglich.
Aber clas Organ des Großkomnie;:z rv.ill
die historiscl-icn \\rancllungen in cler So-
lvjelunion ejnfach nicht sehen.

Vor eirtiqerr ,Jalrrcn tnullie d:e 5n-
rrjetunior.r infolge ausnehmend schlech-
te1 \\ itteIulrgsbcrl,ngLr:r3on einc gervis-
se, ir:r Verhaltnjs zur Eigenprodul<lion
geringe Getreidemcnge irn Auslancl
k.rufen. Auf Grund clieser Talsachc
sucht die Zeitschrift, alle Erfolge der
So\^rjeluDion an-r Agrarsektor in Alrrede
zu stellen. Napoleon sagte einmal
I{ünstlern: ,,Ich niil, daß Ste den
Flerojsmus n-rernes Soklaten zclgen, Sie
aber zeichnerr die ganze Zejt die Warze
auf seiner Nase." Etwas Ahnliches gilt
für die llcdahteure cler Busine.ss Week.

Die ßer.öikerung der Sov/jetunion
1{,äcilst, ebensc ihre Bedürlnisse. Es

muß viel gel,an u'erlen, um sl-ändig

iiohe Zi.nvachsiaten cler Produktion und
cler Arbeitsprcdr-ikti\riiät in cler Land-
rvirtschaft zu sichern, um die itnmer
noch starke Abhängigkeit der Erträge
vcn den Launen der Natur zu rnindern.
\.\rie dre letzten Ja]-rt e zeigen, haberr
die Kommunistische Partei und clie So-
wietregierung, irat das ganze Sot-jel-
volk bereits viel getan, um die:e
rvichtige Aufgabe zu lösen.

@,

Zu den belieblesten N'liiteln, mit
r.lenen unsere ideologischen Gegner die
sorvjetische Gesellschafl zu disiireditie-
ren suchen, gehört die These von der
Ungleichheit in der Sor'vjetunion.
Eusrness lVeek schreibt: ,,Es ist den
Sor'r'jetkommunisten tdtsächlich nicht
galungcn (hervorRchobcn von mir.
J. J.), erne echte klassenlose Gesell-
schaft au.fzrrbauen." Diese These ver-
sucht die Zeiischrifi clanit zu erhärten,
claß es ,,rings um Moskau Datschen,
Lanclhäuser, gibt, in clenen berül-rmle

Schriftsteller und abgedankte Generale
rvohnen". Die Sorvjetunion brauchi also
nur clie Ddlschen,,aLzrsch:lierr", unrl
schon hätte sie eine ,,echte klassenlose
Gesellschaft". Man schämt sich gera-
dezu in dieser Frage mit Eusjness
Week zu. polemisieren, so abgeschmacht
ist ihre Behau.ptung. Um eine kurze
Antwort werden rvir aber doch l<aum
herumkommen.

Die Sowjetunion baut eine klassen-
Iose Gesellschaft, den Kommrrnisrlus,
auf . Wlr behaupLen nichl, daß cliese
Ar,Lfg;rbe bereits gelöst sei. Wir behaup-
ten nur, driß die Ausbeuterklassen bei
uns abgeschafft sind, Was tiie Datschen
angtht, so gibl cs sie rings um Moskou
ebenso r,vie im Umkreis aller mehr oder
minder großen Städte des Landes, und
in diesen Drts( hen r,r'ohnen nicht nur
berühmte Schliftsteller, sondern auch
FlunCerltausende einfache Städler,
Ingenieure, Lehrer, Arzte, Arbeitei.

Es gibt in der Sorvjetunion elnstnei-
len lieine aligemeine Gleichheit. Im So-
zialismus rverden die Mitglieder der
Gesellschaft nach cler Gute und Menge
ihrer Arbeitslei-qLung entlohnt. Daher
Unterschiecle in cler Bezahiung und
folglich auch in den Lebensverhältnis-
sen.

Die Ungleichheit im Sozialismus hai
iecioch nichts gemein mit der Ungleich-
heit der lvlenschen in der hapiialisti-
schen Welt. In der Sorvjetunion besieht
die Ungleichheit unter den Werktäti-
gen, deren einzige Existenzquelle die
Arbeit ist, In den hapitalistischen Lön-
dern dagegen besteht die Ungieichheit
zrvischen dgn Kicssen, von denen die
eine die Produktionsmittel besltzt, clie
andere aber nur ihre Arbeitshände. Dle
erste lebt prahtisch auf l{osten der

Aus Hmlti

nlehts Neu*s

Man kann nichl sögen, daß die

Nachrichien, die eus Po't-au-Frince, der

Haupl:1adf Haitis, kcmmen, be;ondcrs
mannig{altig seien' Mil scltcncn Ausn,rh-

men lrancieln sie von Verhaftungen, Fol-

tern und Hinrichlungen" Das gill auch

für'die jüngsien ßerichfe, die aus der
Domäne de: Präsidenten Franqois Duva-

lier durchgesickerl sind' ln den Kase-

malten der Festung Port-au-Frince sind

19 höchsle Of{izie.e der Armee von

Haiti hingerichlet worden. 5ie scllen ge-

gen,,Papa Doc", wie der SPitzrrame

des Dikialors lauiet, korrspirierl haben,

Der Beichlshaber der Wache des Prüsi-

denlschailspalasts, Haupirn.:nn Tassy,

wurde qleicir bei dcr Verhaflung cr-

mordet. Was aus den anderen Teilneh-

rnern der Verschwörung geworden ist,

unter Cenen {ünr Minister waren, dar-
un*er der lnnen- und der Verleidlgungs-

noch nicht beksnnl,

Papa Doc hal nichl das erste Slra{ge-

richl urfer hoherr Cfiizielerr seiner Ar-

mer qelr.tllen, in C':'tljc oppr::iliorrel-
lcn -slinrmungcn weilvcrbreilet sincl,

Aufl.rllend ist jedoch, daB diesmal auctr

der Chef der Leibwache des Dikletcrs
Pierre Giordrni, e:ner dcr höch-

sfen Leiler der Tonlons maccules, der
Geheimpolizislen, daran glauben muß-

te'r. Dabei waren die wegen ihrer
Grausamkeit ge{ürchtelen Tonlons ma-
coutes stets Papa Dccs Haupfstüfze. Daß

ihr Chef abgeseizt und einer der
nächsten Leibwächler Duvaliers besei-
iigl wurde, beweist ein übriges Mal,
deß der Diktalor von Haiti seinen eige-
nen 5cha1len fii"chlet.

Wer aber unlerslützt ihn?

Die Anlworl enlhÄll ein Artikel in der
arnerikanischen Zeitschriff New Repu-

blic. Sein Vertasser, Obersl Heinl, war
lange Zeit Chef der Marinemission der
USA in Fort-au-Prince. Vy'ie er schreibf,
suchen zwar einige Poiitiker in Washing-
lcn jeizl den Anschein zu erwecken,
a!s wolllen sie rnil Duvelier nichts zu

lun laben, cia ciie Freundschafl mil ihrr
die amerikanische Dipiornalie kompro-
rnitiierer kann, dcch un{ersfützon die
USA irr Wirklichkeit seirre

Oberst Heinl bekräftigt das mit dem
Hiirweis, Caß Papa Doc vor kurzem von
den U54 über unqenannte Miltelsmän-
ner eine neue Anleihe von mehr als

eincr Mili:on Dollar erhalien hal und
deß die amerikanischs,,Hil{e" {ür Haili
in tlcr lelzierr Jahrcn übcr 4ü ldillionen
Dollar .lrrrnr;rh!e"

U;rcJ C;ch fin,Jet I'apa Doc keirrc
Ruhe. Trolz d:r Weshinglcner i-lil{e cr-
vvarlet er offenbar nichis Gutes von der
Zuk,-rnft.

zrveiten.
Am höchsten entlohnt wird in

unserem Lande die Ar'beit der großen
Vr/issenschaftler, der besten Schrifts,tel-
ler, der führenden Künstler, kurz, die
Arbeit jener, deren Leistung in qualita-
tlver uncl quantiiativer Hinsicht für clie
Gesellschalt von ger,valtigem \\rert ist,
Wchlgemelkt: Es hanrlelt sicir hier um
Arbeit, nicht um Erbschal.t, llörsen-
spekulatron oder Ausbeu['-rng des
N{enschen clurch clen i\4enschen. Die
Einkonmen der hcchqualifizierten
Kräfte in der Sou'jetunion liegen übcr
detl Lohn- und Gehaltsdurcl-rschniti.
Aber clie N{inciestlöhne und -gehä1ier
rvelc.len bei uns stänCig erhöhl, sc claß
sri:h tler A,bstand zwischen den Perso-
ner mlt hohe:r untl clsnen rnit nie'.lri?en
llinkourinen verringert. Jc tll{.rhr die
l1:nilarireil, die urrq,.ralifizlerle Arbrit
abgeschaiit u'ircl, je hiiher das BJiCLrngs-
r.rnd Kulturniveau cler Werktätigen,
desto mehr verringert sich clei Abstand

18 NEUE ZEIT * Nr. 26



zwischen den Bevölkerungsgruppen
mit den höchsten und den uiedrigsten
Einkommen. Diese Gesetzmäßigkeit
u.'ird durch die ganze Praris des so-
zialistischen Au{baus in der Sow;et-
union erhärtet.

Anders ist es in den kapitalistischen
Ländern. Dort erweitert sich die Kluft
zrvischen arm und reich immer mehr.
Es gibt Jahre, in denen eine gün6tlge
Konjunhtur die Einkünfte der im Lohn-
r.erhältnis Stehenden u'achsen lüßt, noch
mehr aber wachsen dann die Einkirnfte
der Monopole, der Fin,rnzciigercliie,
Auch dies ist eirle GesetzmäPrigkeit,
und sie wird durch die gesamte Praxis
des Kapitalismus erhärtet.

Unlängst brachte Business Week
Angaben über die Gehälter der
amerikanischen Industriemanager. Sie

sind höchst charakteristisch. So kassiert
Sarnoff von der Radio Corp, of America
2$0 000 Dollar im Jahr, Haider von der
Standard OiI 270 0C0, Biough von cler

U.S. Steel 2BS 000 usw. Das ist jerles
l"fal das 60- bis T0fache des Jahresein-
kommens eines amerikanischen Arbei-
ters. Dabei beziehen die lr{.rn.rger in den
kapitalistischen Ländern auch Einkünfte
als Untemehmer, clie ein lr{ehrfaches
ihres Gehalts ausmachen.

@
Business WceJr ]äflt sich jn jhrer

Übelsicht auch über die Wirtschafts-
reform in unserem l,ande, iiber die
Preise und vieles anrlere aus, und zwaf
mit derselben ,,Objektivität", mit der
sje die eben er.,vähnten Fragen
behancieit hat. Einst stelllen die biirger-
lichen Zeitungen die Bclschewiki als

Popanze mit einem \4ci:rel zl'i-
schen deir Ztihnen Irl:r. iir cllc.cn
50 Jahren hat die \1,'ell" sich clivoir
iiberzeugt, daß die Eolsc:hcri'iili k:ir:es-
wegs Stralienriiubcrn ähr:eln. Sic h:.i-.cln

flc\vr.ltigc llrf.li: rn \\ i...^:r.:l',:.1,
I{ultur und Kr-Lnst ei-iungcn, habe:r ein
rücliständiges Land in eii13 st,:lrl':e
LrdusLricrnacht verr'.rr'.1' :t. .lil.l \lh.'ir
clie E.tponenten clcr s.;r",'jcileinr'liichcn
Propegancla, rvie i;iiitr:t zir!:t, rafiillt.r-
ter vor. Aber cler Z:v:r:i.l isl ilcr
gleiche gebJieben: !15 $1,1,j1'lllrrd ;r'.r

verleurnden, des:,eir .A,nsehel'-lnd [;u-
fluli stänclig \\irrclts3n.

Aber zrveiiellt>s rvirtl es c.ie n So-
wietclcgen von der tjlrs,'ncts \';/c<'lt
nlcht anrlers ergehen ai:; iltre:.. Vcl-
läulern aus der Epcclie ies Ui-A:rlil'.om-
muttisnus,

vom Fan^ämäeeesäüer?ea"rs

Eis?e ämit?atäve

I nfang Septentber 1966 tralen in Bei-
ZI grad clje vertrcter von ltcun ctlro-
päischen P.rrlamenten - aus Belgien,
Bulgarien, Dänemark, Finirlanc.l, Jugo-
slalvien, Osterreich, Tir-rmäniel, Schrve-
den und Ungarn - zusammen. Sie reg-
ten eine Konferenz europüischer Parla-
mentarier an, um ciie Erfüllung cler
UNO-Resolution uber die Entrvicklung
gutnachbarlicher Beziel-rungen und der
Zusammenarbeit zr,vischen allen euro-
päischen Staaten zu fördern.

Am 25. November 1966 befürrvortete
die Bundesskupschtina cler Sozialisti-
schen Föderatrven Republik Jugosla-
n'ien diese Initiatlve urrd äußerle ihre
Zuversicht, daß diese Konferenz Positi-
ves zur Hersiellung ulrd Fesligung dcs
Vertrauens in Europa beitragen uncl
die Ausdehnung der Zusailrlenarbeit
sowie die sukzessive tsefrelung Lurcpas
von den Außerungen rrnd Folgen cles

kalten I{rieges fördern rvürcle.
Am 74. Dezember 1906 richtete

der damalige Skupschtrna-Vors.itzende
E. Kardelj an die Pailamentsobcihüup-
ter der europäischen J-äncler ein
Schreiben mit dem Ersuchcn run ihre
N{einung tibel rlie Lirirclrri'.r-.i1 iriler
ParlamerrtiilicrlionIerelz uncl Lurr Vor-
schlüge zu ihrer Dirrchiübrriugi, \"Vit: tl.re
jugoslalvische Presse berichtet, sinrl zu
diesem Ersuchen Antr,vorten aus fast
allen europäischen Ländern eingetrof-
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fen: Die Parlamente sitrd nrit clen: Vor-
schiag einvera{La:-rden, eine Konferenz
euroi,"aischer ParlameitIarier einzuberu-
f en, urd neinen, claß dicse zur FesLi-
gung der Zusamrnenarbelt zrvischen
den Völkern [uropas beitragen $.ürde.

Dieser Ansicht sind Stäncleratspräsi-
dent W. I{ohner und Nationairatspräsi-
clent A. Schalier (Schweiz), Seratsprö-
sident Paul Struye (Belgien), die Vor-
sitzenden der ersten und cier zweiten
I(ammei E. Boheman und F. Thapper
(Schrveden), der Lcrdkanzler des Ober-
hauses Lorcl Gardinei (Engiand), der
Vorsitzende des Repräsentantenhauses
G. Clericles (Z,vpern) u. a. Loidkanzler
Garclir:er scirrieb in seiner Antwort:
,,Ich bin überzeugt, daß clie in Ihrem
Schreiben geäußeiien Icleale bei l'ieien
Nlitglieclern des Oberhauses Anklang
finrlen l.ercien."

Der Vorsitzcnde des Unionssorvjets
des C)bersl,en 56111'jets der UdSSR, I. Spi-
ridonou', und der Vorsitzende des Na-
tionalitätensor.jeis, J. paieckis, teilten
in ihreil Antu'ortschreiben mit, daß sie
irn Priüzip der flinirerufung einer Kon-
f eienz d.er euiopäisr:hcn Parlamente
zil:ilrrlrien. Sie hobcn hcrvor, clalJ sie
jhic Zir:;Lirnmulrfl nr,rt' ,,ulltcr dcr Ilediil-
gurg erteiielr, daß die DDII auf lieine
Weise disiiriminiert rvirrl''.

tlber die Notrvendigkeit und Nützlich-
kcit der gleichberechtigten Teilnahme

der DDR an clieser i(onicrcl',2 :,rhreiben
in il-rren Arl-r,{)r'tcn rn clcn Vorsii.zeu-
clen der SkrrpscLrtill tlci' Bllrrrroi-sjlzcrt-
tlc der E ui ga riscl-r.:r. Voll',s'' c i :i.r [n] luir g

S. Canorvshi, clcr- *sc jrnr:rarschalL
Cz, \{ygggh (Pole r':}, cler Vtrt si1":c:tcle

der Großcn N*ati o:t.rir':t.:r:r t:-. t'.tir i:: g Iirt-
mänieus S. Vc;tec l:r:tl dsr 11-3;;l{7r;;il13

rler Nation rlve;>allltni.rl'g j;i C:,Sü
B. Laitoviöka,

Der Voll<sl.lamrlerprij:ii(isn!. Ccr DDII,
Johannes Dieckiiialtr. riricr:sir-ilztc
glelchfalls cire lniiia1,ivc, eirre solche
Kcnf erelz ein::rrl;cr uicrl, r.ilil äu0erle
die Ber-e itschef t ier V'oll'-sl:4l.lrl1:r, an
ihrer VorbereitunS unri Dr.ticiri::iililq
akliv teilzr.tnehn:en, ia11s tlte gleiclii-re-
rechtigte Teilnallrre dcr \'-crirehei allet
europiiischen Perlanenle gärantiert
rvürde.

J, Diecknann schiug seinetseits vor,
daß cie lionferen:r aucir die Anerhcn-
nung cler bestehcnd3n Gren':ren uncl tien
Verzicirt ar-rf jelle Folrlcr'.rn1 nach
Grerzrevisic)n sou,ie clte N..rnt.rlJsienrng
der BeziehLrn3en zr,:s:llen ;ijien ciirc-
p.iische n Sta.llen er-iril-erl slile. ein.
sciriießlich Cer l.iormalisiciuril; licr 13e-

ziehungen zu.ischcn rhnen untl clen
beiden deutschen Si.rateä.

\{,'ie in der Erlilürung Cer arLf cler
](o:rlerenz von li,rriuvy \ drv \aLlrote-
nen komniunistischen lrncl A,rlteiterpar-
teien festgestcilt nurr:le, rreiilienl der
Vorschlag, einc Koa[cren:z clcl enrcpä-
isciren Parlament.il ier eti.rzrtl'li:r'uicn, ie-
rle lJriterstr,itr:trni1. itrr:tt solclti: I.,cnle-
renz könr1te zu einer uicilii:ieit Form
gesam+.europäischer Z,.rsanlinenarbeit
lv-ercien.

G. S.
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jenseits der Etbe
[1s heißt, alles Urteil beruhe zuletztt)

arrf Vergleichen. Als einer der so-

$,'jetischen Journalisten, die von der

SPD-Presse nach Westdeutschland ein-
geladen u'aren, iratte ich die lr4öglich-
keit, Außerungen namhafter westdeut-

scher Politiker zu hören, und es fiel mir
auf, ra.ie sehr sich ihr Ton seit der Zeit

,,vor der großer: Koalition" geänciert

hat.

In Gesprächen mit ftihrenden Politi
kern der Bundesrepublik hörten wir in
der Regel l<eine der clartrals im Schr,van-

ge geweseneo Stanrlardphrasr:n von
eincr sorujetischen BeclrohuIrR, Man

sprach Cavo;r, cb3 die neue Regierulg
bestrebt sei, <lie Eezieirungen zur So-

wjetuniorl rtncl ztt den anderetr sozi"rli-

stischen I"ändern zu verbe:ssern. Alle
unsere Ce;pr.'ichspartner ilils dern amt-

lichcn Laeer versiclterlen tllts, man

betrachte dic Bunc.lesrepublik Iäls;chlich

als einen militaristischen Staet, cs gcbe

dort gar keine Revanchisten.

Wir verglichen aber nicl-rt nur clcn

Tcn in den Recien der Bonner Poliiiker.
lVir verglichen auch ihre [rklärurrgen
mit den Taten trnd den Absichten der

,,großen Koalition", Da zeilte es sich,

tloß in keiner Karclirtalfragc der west-
(ler.rtnchen Politik anr,,Bottncr C,jipfei"

cler Wunsch zu ertuil.tcln ist, dic triten

Dogrnen zu ilLbcrpriilcu.

Im Cesprüch nrit uns bctonte lluncles-

kanzler Kiesinger z, 8., da{} dic Ilurttlcs-

rcgierung nicht beaibsichl.ige, eine
(lrenzrevision mjt Waffenget'alt zrr er-

zwingen. Uber eine Anerkennung cler

gegenwärtigen Grenzen jedoch ließ er

kein Wort verlauten. Daftir schärfte

man uns immerzu ein, daß Bonn be-

strebt sei, auch lveiterhin seine Allein-
vertretungs-Ansprüche zu erheben. Un-

sere Bemerkung, daß man die Exislenz

der DDR berüclisichtigen müsse, wurde
gervöhnlich mit LTnbehagen aufgenom-

men,

DafJ man in Bonn immer noch in
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überlelrten I(ategorien denkt, äußerte

sich gairz besonclers in einei Unterre-

dung mit Verteidigutigsmin!ster Ger-

hard SchröCer. Nach außen hin ließ

sich das Gespräch unter neuen Auspizi-

en an: Zum ersten Male in der Ge-

schicirte der BunCesrepubllk dr.rrfte ein
BLrs rrrit Sowjetbürgern das Tor des

riesigen Gebäudekomplexes des Vertei-
digungsministeriums, cles sogenamrten

Pentabonns, passieren, \\,ras Herr Schiö-
der aber ärlßerte,, war hrichst traditio-
nell. Sc qerbreitete er sich über die

,,sou-jeirsciren Rakeien", die es anqeb-

lich nicht errnöglichen, im Herzen
Europas eine kernn'aifenfreie Zone zu

schaffen. Selt:;am rvar, dicse Worte aus

dcm Munde eines Njinisters einer lte-
gierung zrr vernehmen, die von vorn-
hcrein eine kernu'affenfreie Zone

ablehntl t]berdies ist es kein Geheirn-

nis, daß gerade SchröCer eine ,,nuklea-
re Trägerltapazi[ät" für die Bundesrvehr

veriangt,
In offiziellen Gesprächen versicherte

mar uns, in der Bundesrepublik gebe

es keine Revarrchisten. Zrvar sahen wir
kejne Zusammenrottungen revauchiati-
:;cher Landsurannschaften, clie ja in
Westdeutschltrnd gang und gäbe siud,

deun von dieser-r hiell nlan rtns r.roltl-

u,eislicb fern, cler Geist des F,evanchis-

mrrs rnaclrte sich abcr immer wieder

bernerkbar,
Die Propagancla dafür, europäische

Grenzen zu rcviclieren, wird alleuthal-

ben in der Bundesrepublik betriebeu.

In einem D-Zug fiei mir eine Eisenbahn-

karte der Bundesbahn auf. Uber den

\Mestgebielen Polens und dem sorvjeti-

schen Cebiet Kaliningracl stand: ,,Zut
Zeii unter fremder Veru'altung", garrz

unten in Kleinschrift:,,Bundesbahndi-
rekiion. Karlsruhe. Oktober 1963."

Bundesverkehrsminister v,'ar 1963

Dr. Hans-Christoph Seebohm, ein Für-

sprecher des Revanchismus auf Kundge-
bungen des ,,Bundes der Vertriebenen"
und Führer der Eudetischen Extremisten,
Unter dem Druck der Offentlichkeit
rvurde Seebohm in die ,,große Koal!
tion" nicht aufgenommen. Der ,,Seeboh-

mismus" ist aber geblieben, und er
selbst wurde auf dem kürzlichen CDU-

Parteitag ostentativ in den Parteivor-
stand aufgenommen,

Nicht nur in der Sowjetunion, nein,
in der ganzen Welt löst das Anwach-
sen des Neonazismus in Westdeutsch-
laud größte Besorgnis aus. Der ameri-
kanische Journalist Sulzberger schrieb,

daß die'Wahlen in Hessen, wo die Neo-

nazis sich im Landtag etabliert haben,

für die Zukunft Europas größere Be-

cleutung a1s die Kongreßwahlen in den

USA haben.

Selbstverständlich interessierten wir
uns für die Aussichten der NPD in
Westcleutschland. Die Antrvorten befrie-

digten uns nicht imrrer. In Hessen

machten lvir in einem kleinen Dorf
Sta'.lon" Beiri M.ittagessen kam ich mit
einem Tischnachbarn, einem Mitglied
cler Landesregierung von Flessen, ins

Gespräch. Auf rneine Frage nach der
'I'ätigkeit der NPD verzog er das Ge-

sicht und bemerkte mürrisch:

,,Ich glaube, daß es Propaganda oder

Angst ist, wenn man im Ausland über

clie NPD schreibt. Bei uns ist ihr Ein-

fluß nicht der Rede wert."
Eine ähnliche Antwort erhielten wir

auch andernorts. Irr l-{amburg sagte ein
Iül:render Angestellier einer Werft:

,,Die rcchtsradikalen Parteieu sind

existerlzlrerechtigt, solauge sie nicht
gcgcn die Vcrlassurg verstoßen,"

Ubrigeits vermieden es die meisten un-

scrrer Gesprächspartner in Westdeutsch-

land ger.r'öhnlich, die Neonazis als

solche zu bezeichnen.,,Rechtsradikale"
ist ein Euphemismus. Das läßt verken-

nen, was füi eine Gefahr der sich rasch

verbreitende Neonazismus darstellt. Das

kleine Dorf in Hessen, wo dieses Ge-

spräch stattfand, hat 520 Einwohner, Bei

den Lancltagrvahlen stimmten 30 für
dic NPD. Da Mlnderjährige an den

\Vahler: nichi teilnehmen, sind 30 Stim-
mell gar nicht rvenig. Ir4an darf ja nicht
die Geschichte der dreißiger Jahre ver-
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gessen, als die Nazis in nur zr.l'ei Jah-

ren die Zahl ihrer Wähler verachlfach-

ten.

Die Trägheit dem Neonazismus ge-

genüber, rvle sie sich häufig in Gesprä-

chen mit wesl.cleutschen Politikern
äußert, ist besorgniserregeucl. Man darf
sich nicht davon täuschen lassen, dnß

in der NPD zur Zeit ein l{onfliht zr,ri-

schen ihren Fühlern entstanclen ist. Aus
diesem AnlalJ brachte eine Zeitung
rvährend unseres Aufenthalts in West-

deutschland die folgende Karikatur:
Aus einern Osl"erei schäien sich zrvei

Kr,iken: die beiden ,,Rivalen" von Thad-

den und Fritz Thielen. Diese Küken

können sich aber zu höchst kriegeri
schen Aaszeiern entn'ickeln!

Die kürzllchen Wahlen in Nieder-

sachsen haben gezeigt, daß die NPD

sich trotz der Zwistigkeiten genügend

Stimmen gesichert hat, um ihle Abge-

ordnel"en in den Landtag zu bringen.

Gegen$,ärtig ist die NPD in fünf Land-

tagen von den insgesaml zehn der
Bundesrepublik vertreten. Dabei rvird
es wohl nicht sein Bervenden haben:
Schon wird gemeldet, daß die NPD-Ab-
geordneten der frinf Landtage zu einer
Konferenz zusamnengetreten sind,

um weitere Aktionen zu erörtern.

Die Gefahr des Neonazismus kann
zunehmerl, $'enn nicht rechtzeitig Maß-
nahmen getroffen rverden, wenn dem

Neonazismus nicht eine Einheitsf ront
aller antifaschistischen Kriifte entgegen-
gestellt wird. Eine solche Front wird
aber ernstlich dadurch behinclert, daß

man in Bonn lveiterl-rin dem lVachstum
der NPD durch die Finger sieht und
sich weigert, die KPD, diesen aktiven
Kämpfer gegen den Faschismus, zu Ie-
galisieren, Wir fragten Vizekanzler
Brandt und andere SPD-Führer, warum
das Verbot der KPD nichl" aufgehoben

wercle.

Die stereotype Antnrort lautete, das

Velbot gehe auf einen Spruch cles Bun-

desverfassungsgeri cirl s zrn'ück,

Die Verfasslrng ist iiber N{cnschen-

werk. Hcute, cla rlie SPD der Regicrulg
angehirrt, könrrte sie durchaus Sr:htitte
unternehmen, rrm clie clen Konimunisten
widerfahrene Ungerechtigkeit rviecler-
gutzumachen. In der SPD-Führung
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scheinen aber noclr irrmer keine solche
Absichten zu bestehen. Wenn es sich
jedoch darum handelt, clie Verfassr,rng
nach den antidemokratischen Plänen
der berüchtigten Notstandsgesetzgeber
zu ändern, so ist die SPD keinesrvegs
dagegen, sondern unterstützl sogar Mi-
nister Lücke, der beantragt, nabezr-r ein
Dri[te1 der Verfassungsartikel zu über-
prüfen.

o
Verändert die neue Brrndesregierung

den Ton ihrer amtlichen Erklärungen,
ohne jedoch vom alten Kurs abzuwei-
chen, so nehmen in der Offentlichkeit
Westdeutschlands die Kräfte zu, die
sich darüber Rechenschaft ablegen, daß

einschneidende Kursänderungen not-
rt'endig sind.

In Dortmund und Franl<furt am Main
trafen r'r'ir uns mit einigen Gerverk-
schaf[sführern. Die meisten von thnen,
vor allem die der IG Metall, des größ-
ten Geiverhschaftsverbands des Landes,
sind sich der neonazistischen Gefahr
durchaus bervußt.

,,Ich bin keineswegs der Ansicht, claß

die jeizige Tätigkeit der NPD keinen
Anlaß zu ihrem Verbot bietet", hob der
Vorsitzende der IG Metall, Otto Bren-
ner, im Gesprtich mit uns hervor.

Ein Hamburger Gerverkschaftsfunk-

Irn Atelier tles

^A,bstrahtionisten

tionär erklär'te ehcnfalls, daß die FIam-
burger Geruerkschalten die Forclerung
nach einem Verbot der NPD befürwor-
ten.

Es fiel uns auf, daß unter der BevöI-
kerung der Br.rndesrepublik die Einsicht
wächst, . daß eine Uberprüfung der
Bonner Außenpolitik, nanentlich eine
Normalisier-ung der Bezlehungen zo
den Länclern Osteuropas, vor allem zu

der Sowjetunion, not tut. Höchst be-
zeichnend ist das Interesse flir das Rus-
sischst udium.

Reges Interesse bringt man in der
Bundesrepubiik dem Ausbau der Wirl-
schaftsverbindungen mit der UdSSR
entgegen. In Frankfurt am Main, wo die
grö13ten Bankhäuser \Vestdeutschlands
ihren Sitz haben, äußerten sich viele
Geschäftsleute für clie Erweitemng des
Handels mlt der Sorvjetunion. Im
Hochhaus der Bank für Gemeinwirt-
schaft, eines Cei größten Finanzinstitute
Westdeutschlancis, l)etonten Mitglieder
des Vorstands im Cespräch mit uns das
große lnteresse daran, daß lvestdeutsche
Firmen die Kontakte mit sowjetischen
Außenhandelsstellen enir/ickeln sollen,

F{euie, da EWG-Partner der Bundes-
republik, r,'or allem Frankreich und Ita-
lien, immer intensiver clie lvissenschaft'
Iich-technische Zusammenarbeit und
den Hanclel mit der Sorvjetunion pfle-
gen, verstärkt sich ir: der Bundesre.
publik die Einsicht, dall man der Pra-
xis aus unseligen Zeiten ein Ende set-
zen mu$, als unter dem Druck Washing-
tons und des Nor"datlantikblocks die
Bundesregierung die Wirtschaftsbezie.
hungen zur Sor.jetr.rnion drosselte.

a
Schon nach unserer Abreise aus def

Bundesrepublik kam es zu derr Vorgän.
gen inr Nahen Osten, die erneut der
Welt vor Augen füht l"en, auf rvelchet
Seite der Barrikade die Machthaber der
Bundesrepublik stehen, Ihre eindeutigen
Stellungnahmeu zugunsten der israeli.
schen Aggressoren festigen die Uber-
zeugung noch mehr, daß zr,r'ischen den
Bekenntnissen zum Frieden und den
Tatetr cles Kabinetts Kiesinger ein \{ri-
clers1:ruch l<laflt. Es bleibt jedoch zu
hoffen, clall rlie Fortschrittskrälte West-
tlerrlschlarnrls in ihren Versuchen nicht
naclilassen. ll'elden, einc Gesundung der
Atmosphüre zu erreichen, und sich
noch tatkiäftiger für Verständigung
zrvischen West und Ost einsetzen lver-
den.

,,Genial!"
Paris-Match



Aus der ArbeiterbewegunE

Q, echs Tage Iang blicl(te dös ganze
- prole[.rrrsche Frarrkreic]r auf Nan-

terl'e, einen Arbeiterr.ororI von Paris.
Dort tagte vom 11. bis zunr 16. Juni der
36. Kongleß der Allgerneinen Arbeits-
konföderatirrn (CGT), des größten fran-
zösischen Geu'erkschafLsverbandes, In
der grcßen Spoithalle hatten sich rund
1400 Delegierte eingefunclen, Sie ver-
traten 2 lv4illionen lverktätige, d.ie den
Gerverkschaften der CGT angehören.

Der Kongreß von Nanterre fand im
ganzen Lande größtes Interesse. Die
Presseloger; r'aren immer voll. Die bür-
gerliche Presse erwog die Ergebnisse
des Kongresses schon ldnge vor selner
Eröffnung. Selbst das Fernsehen, das
solche Ereignrsse gervöhnlicir übergeht,
brachte diesmal regelnäßig Reportagen
über die Debatten in der Sportiralle.

Dieses Interesse ist begreiflich. Die
Koiiisionen an cler sozialen Front ha-
ben in den letzten Monaten in Frank-
reich ein nie dagewesenes Ausntaß er-
reicht und in vieler Hinsicht die inner-
polilische Sil.uation bestimml. Längere
Sireiks ertajiLen <Jie gri5ßten Betr rebe

und ganze Inclustriezweige. Der Kämpf
loderte rviederholt im ganzen Lande
auf . Die f iihrenrie Rolle spieite dabei
stets die CGT. Kein \^,'under daher, daß

nicht nui die Arbeiierklasse, sondern
auch ilrre Gegner dem Kongreß von
Nanterre größte Ar:f rnerksatnkeit
schenkten.

Im Rechenschaftsbericht von CGT-
Sekretär Löon V{auvais uncl in Stel-
lungnahmen von Delegierten rvurde die
Situatlon im Lancle eingehencl analy-
sierl. Trotz cler großzügigen Ver spre-
churgen rlel herrschenclen Kreise hat
sich die Lage der Werklätigen in den
letzten Jahren nicht r.erbcssert. \4ehr
noch, clas Lebensnrveau vieler Werktä-
tigen-I{ategorien ist merklich gesunken.

lmnrer akuter rvircl das Beschäftigungs-
problem. L)as Arbeitslosenheer zählt
mindestens 370 000 Menschen und ist
im letzten Jahr allein um 80 000 ge-

wachsen. Auch ciie Kurzarbeit nimmt
zrr, Die Preise steigen. Vor kurzetu rvur-
cle hekanntgegelren, cl,llj a1r 15. JLrli die
Eisenballrltalilc erneul erhölil qrerr{en.

In pariser Gebiet u.erileu clie lr'Ietro-

und Bus{ahrten um 60 Prozent teurer.
Gerade in diesen Tagen setzte die

f/.

Der Kongreß von F{anterre

Regierung in der Nationalversammluug
,,Sondervollmachten'' zur Lösung wirt-
schaftlicher und sozialer Fragen durch.
Cewerkschalten und Linksparteien be-

tonen, da{3 diese Vollmachten zu einer
neuen Offensive gegen das Lebensni-
veau der französischen Werktäitigen be-

nuizt rverden sollen. lmrner wieder
heißt es, daß die Regierung beabsichtigt,
die Zuwendungen für Sozialversiche-
rung zu kürzen, lvas ungefähr 60 Pro-
zent der Landesbevölkerung schädigen
kann.

Die französische Arbeiterkiasse be-
gegnet der Offensive cler Monopole rrit
einenr Aufschwung cles Stleikkampf es.

Vielerorts, darunter in den Autower-
ken Berliet bei Lyon, in den Nletall-
ruerken Saint-Nazaire, in clen Flugzeug-
baubetrieben des Konzerns Dassaull bei
Bordeanx zwöngen die Arbeiier den
Unternehmerrr r,esentliche Zugesti!nd-
nisse ab. In den letzten zr,vei Jahren
u'urden die Streiks im Grunde nicht
einen Tag abgetrrochen.

Die heulige Arbeiterbewegung in
Frankreich zeichnet sich vor allerl
durch stärkele Aktionseinheit aus. Zu
Häupten cles Präsidiums des 36. CGT-
Kongresses sah man ein riesiges Spruch-
band:,,Einheitsfront der Gelverkschaf-
ten". Diese Worte sind gleichsam zun
Vvrahlspruch cles Kongresses gervorclen.

Schon Anfang vorjgen Jahres schlos-
sen die CGT und die Französische
Demokratische Albeitskonlö.Jera tion
(CFDI], die gröliten des Landes, ein
Abkorumen, d-rs ciie Lage an cler soz,ja-

len Front gruncllrch ve rcindert hat.
Dre kapitahstische Presse prophezeite
prompt, daß tJieses Bündnis bald in clie
tsrüche gehen wercle. Wle effektiv das
danals ausgearbeitete Programm dei
Einheitsaktionen ist, liegt herrte auf der
Hencl. Es zeigte sich namentlich r,t'äl-i-

renrl des Ceneralstreilis vom 17. Iv{ai,
als zrmr ersterr lrJ;.rle nat:h rlem l(rieqe
clie vier Vorbiinde CGT, CFDT, Furce
ouvriöre rrr)(l der Lanclesveri>and \,-olks-
briclun"g gemeins.lrn ar,rf traten. l)el
36. Kongreß bcsiäligte clie Bereitschaft

Bericht aus Frankreich
von

Stswgeni SCFIULJUKIN

der Werktätigen, diese Einheit zu

festigen.
Die Wirtschaftsschwierigkeiten, die

sich in Frankreich bemerkbar rnachen,
wirken sich vor allem auf die Lage der
jungen Leute aus. Hunderttausende Ju-
gendliche ohne Fachausbildung suchen
vergebiich Arbeit. Die CGT hat erklärt;
sie halte es für ihre Pflicht, für die jun-
ge Generaiion zu sorgen. In Nanterre
sind mehrere Beschlüsse gefaßt worden,
die der Jugend die Hilfe und Unter-
sLiilrung der Ce,verkschrlten sichern
werden, Der Kongreß hat u. a. beschlos-
sen, im nächsten Frühjahi Festspiele Cer
rverlitätigen Jugend za veranstalten,
tlie das Land ar-rf die Problerne der jun-
gen Franzosen auJmerksam machen
sollen.

Das Fazit des Kongresses ist in sei-

nen l)okunenten gezogen rvorden: im
Aufruf an die \\rerktätigen, im Aufruf
an die Jugend, im Aktionsprogramln
u. a. Wie es im Laufe der Diskussionen
hieß, sprer-rgt die Verantwortung der
Arbeiterklasse den Rahmen seiner rtu'irt-

schaftlichen und sozialen Interessen.
Auf dern Kongreß wurden die Pro-

bleme des Friedens uni.l Cer Sicl-rerheit
der Völl<er weitgeheDcl erörtert, Er er-
kiärte sich mit dem vietnamesischen
Volk solidarisch, das die anerikanische
Aggiession abr.vehrt. Klipp uncl klar
rrnrde das Verhalten der {ranzösischen
Är'bclLerkla..e zu rlcn Yolqärrgen irr
Nahen OrLerr zurn A.r:sdruck geblJcht.
,,Die Krise im Nairen Osten", erkiärte
rler CGT-Sekretär Henri Krasucki in
seiner Ansprache, ,,ist vor allem durch
clas Bestreben der Imperialisten, na-
mentlich del amerikanischen, ausgelöst
*.orcle'n, ihre Ilerrschaft über clas Erclöl
in clleserrr ]l:rulrl zLr bchilltclt rincl tlie
Itrntwjcltlung der Vc)11;er j\11ypi:ells unil
S'v'riens zu hintertreiben, die sich vonr
Kapitalismus abrvenden und völlige
Unabhängigkeit anstreben. Uber eine
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Tatsache, die nrrn von niemand besl.rit-
ten wird, kanu man sich nicht hinlveg-
setzen, nämlich darüber, daß es die Re-
gierung Israels war, die die Kampf-
operationen nach einem vorherigen
Plan entfesselt hat." In dem vorn Kon-
greß gebilligten Dokument v'ird hervor-
gehoben, daß die CGT für eine fried-
Iiche Beilegung des Nahostkonflikts
eintritt, die jedwede Gebietseroberung
ausschließen würde.

Zum Präsidenten des CCT ist Benoit
Frachon gelvählt t'orden. Sein Name jst

den Werktätigen aller Länder geläu'
fig, er versinnbildlicht gleichsam den

ruhmvollen Kampfweg, den die fran-
zösische Arbeiterklasse in den letzten
50 Jahren zurückgelegt hat. Als Sohn

eines Bergmanns begann er schon mit
13 Jahren z,i arbeiten. Mit 16 Jahren
nahm er tatliräftig an Streiks teil und
wurde baid zu einent anerkannten Ar-
beiterführer. 1936 wurde et zum Se-

kretär der CGT gewählt. In der Zeit der
Nazibesetzung lvar Benoit Frachon il-
1egal tätig: Er leitete die Arbeiterbe-
wegung und nahm an der Herausgabe
der illegalen La Vie Ouvriöre teil. Von
1945 bis zum Kongreß von Nanterre
war er Generalsekretär der CGT.

Der vcm Kongreß zum Generalsekre-
tär gewählte Georges S6guy vertritt die
jüngere Arbeilergeneration Frankreichs,
die die Stafette von ihren älteren
Kampfgefährten übernimmt. Er ist 40

Jah::e alt. 1942 nahm er als Setzerlehr-
iing in Toulouse an der Resislance teil
und trat der KP bei. 19'i4 r-urde er von
den Nazis verhafLel und in ein KZ ge-
steckt. Nach der Befreiung des Landes
arbeitete S6guy als Elektriker bei der
Eisenbahn; 19-i9 n'urde er Sekretär und
1961 Generalsekretär Ces Eisenbahner-
verbands (CGT). 1S65 nurde Georges

Seguy 7un1 Sekretä: der CGT gervähit,

\Arie Benoit Frachon in seiner Schluß.
rede sagte, ernpfand man in ciiesen Ta-
gen in Nclnteire Cen Pulsschlag cles

werktätigen Fraulirerchs. Die Be,schlüsse

cles Kongresses sind ein $-ichtiger
Markstein in rler Geschicht'e dcr fran-
zösischen Arbeiterbe.'vegung.

Antw@ffi @BÄs ffiqpssm

I m 13. Juni, d. h. mit nehr als vierwöchiget Verspätung,
tr gdb Bundeskanzler Kiesinger eine Antlvori arrf das

Schreiben des Vorsitzenden des Ministerrats der DDR Willi
Stoph. Die Antwort war kurz: der Vorschlag der DDR zu

Verhandlungen auf Regierungsebene zwecks Normalisie-

rung der Beziehungen zwischen den beiden deutschen Staa-

ten wurde abgelehnt. Kiesinger bestand auf den Bonner An-

maßungen einer Alleinvertre[ung. Er erklärte sich lecliglich

zu Verhandlungen zvrischen Beauftragten der belden

Regierungen bereit, die sich nur auf Fragen beschränken

sollten, die Kiesinger selbst anschneiden würde. im Text

der Antwort fehlt sogar die Bezeichnung DDR.

Man muß der Stuttgarter Zeitung recht gebe.n, die

schreibt, daß Kiesingers ,,Brief keinen sensationellen Inhait
aufweist", Ubrigens war das zu erwsrten, Schon am Tag

nach Erhalt des Schreibens Willi Stophs hatte Kiesinger

eine Sondersitzung der CDU-Fraktion einberufen, um ihr
zu versichern, daß die Antwori nichts enthalten rverde,

,,was den de;rtschen Rechtsstandpr.rnkt" beeinträchtigen
wüLrde, Um auch ieclen Zweifel zu zerstreuen, erläuterte der
Bundeskanzler im Bundestag am 14. Juni diesen ,,Rechts-
standpunkt": ,,Eine Anerkennung der Sowjetzone als sou-

veräner zweiter deutscher Staat könne nicht in Betracht
gezogen werden."

Die Antwort war also so sehrgon der Doktrin der Nicht-
anerkennung der DDR dr,uchtränkt, daß Mischnick, ein Ab-
geordneter der oppositionellen FDP, den Kanzler fragte,
lvarum man fünf Wochen brauchte, um ein solches Schrei-
ben fertigzustell€n.

Warum die Antnort so sehr in die Länge gezogen wurde,
ist höchst bemerkenswert und wirft ein grelles Licht auf

die Lächerlichkeit der Lage, in die stch die Bonner Führer

selbst versetzen.

Zunächst war Kiesinger ratlos, ais Stop}rs Brief im Palais

Schaumburg eintraf. Bisher rvaLen ja alle Brieie ,,von drü-

ben" ungeöffnet zurückgeschickt lvorclen, Der l(anzler sturzte

ans Telefon. Nach Rücksprache mit clem Minis'.e; für sesamt-

deutsche Fragen Wehner (SPD) bescliloß er, ci:r Bliei an-

zunehmen. Da sah er sich abel einem anderen ,,Piol-;lem"
gegenüber: Im Palais Schaunrlrurg beland sich geracla kein
einziger subordinierter Beamte1, clen man zur Empiangn:rirme

des Schreibens hä+"te hinunterschicken hönnen, chnc zu l:c-
fürchten, daß dies als eine ,,Anerkennung" Cer DDR aufge-
laljt wurde,

Das rväre lächerlich, wenn es rrichl so i;eCiohlich rvilre.
llinter den taktischen Spitzfindigkeiten der rvesideutschen

Regierung steckl die sture EDtschiossenheit, tien alten Kurs
weiterzusteuern, der Frieden und Sicherl'reit in Eurcpa be-

droht. Die Nichtanerkennung der DDR, die Arisprüche auf
Gebiete anderer Länder, der Versu.ch, Westber'lin als elftes
Land in die Bundesrepublik einzuglieclern, clas hemmungs-

lose Gieren nach den Kernwaffen - all dies€ fllelrente der
Revanchepolitik hat die große I(oalitir;n in Bausch und
Bogen vom Patriarchen des kallen I(rieges .Adenauer und
seinen Anhang übernommen. Davotr zeugt namentlich arich
die Antwort des Buncleskanzlers auf das Schreiben Willi
Stophs.

Die Bundesrepublik klamrnert sich an ihrcn unlealisti-
schen Kurs. Das mußte man in det DDti nach Erhalt der
Aniwort Kiesingers feststellen. Einer Meldulg cier .ADN

a-rfolge ist die Regierung der DDR jedoch nach wie vor
bereit zu Besprechungen zwischen Beauftragten beider Re-

gierungen zum Zwecke der Vcrbereitilng von Verhandiun-
gen des Vorsitzenden des Ministerrates der DDR mit dem
Kanzler der Bundesrepublik. Bonn hat noch Chancen, griten
Willen zu bezeigen.

K. Kcrogesion
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brotlos zu wi:rden, und Millionen jun-
ger Arnerik::ncr, Cie erst ins Beru{:icben
eintrelen woll,-n, haben keine Aussichl,
Arbeii zu finc!en. Hurnphreys Appeli an
die Uniernehnier wird ilrre Lage [<aum

eri e i chtern.

Rassenkrieg .Falabama

WESTDEUTSCHLAND:a
^{ppell ans gsldne
IJ ntcrrncir:ncirherz

USA-Vizeprösiden{ Huberi Humphrey
haf sich in der U. S. lcielvs & V/oricl
Report vom 12. Juni mil einenr O{{enen
Brief an die amelikanrchen Unterneh-
mer gewairdt, Da er weiB, worum es

ihnen vor ailem qelrl, kreqsiin er nrit clen
Worten:,,Sind 5ie an gcsunden lnve-
stiiionen intcressierl, welche lhnen
sofc-i'f wie auch aul ciie Dauer hche Pro-
file versprechen! JeIzi bielet sich lhnen
eine solcire Mügliihkeir."

üann steilt sicii jecicch heraus, d:ß
es sir:h -qcr rrichl r.rm Kel:ilelanioge it irtn-
deli.,,Sie haber", schreibi der Vize-
präsiCent,,,die M,öElichkeii, die klüg:;te
lnvesfilion vorzunehmcn, die eirr Arle-
r.ikaner nur vornehmen kai-rn, eine ln-
vestilion, die den jungen Älenschen un-
serer Nalion zugule kommt."

Hurnphrey ließ d,esen Appell als Vor-
silzender des Präsidentschafisrats für die
Jugendiörclerung ergehen, und darum
sind die Angaben in seinenr Of{e:.;en
Brief recht auf:chluSreich. Wie er
schreibt, beenden in diesem Scmmer an

d!e 13 r'i\illiorreir junge lÄensci'.cn zrvi-
schen 16 uncl 21 Jahrcn ciie 5chule.
Aber werclcn sie alle Arbeil {inden?
Hurnphrey erkläii: ,,Es errveclil Be:crg-
nis, daß zwei ÄAiliionen vorr ihnen
oder rnehr lcei cer Arbeilsuche eirr
Fiasko erleidcn werCcn, wern Sie''
(d.h. die Unterneirme') ,,ihnen nicht
helien. "

Besondcrs sclllrcr isl d:s Los jr.rnger

Angelröriger der rrali,:nrlelr N\inc.icrirei-
ten, die, l"lumphrey zuiclge, ,,bcsond:rs
auf Aibeit angewiesen sir'lC urrd sie
bisher schwerer ais die a':cieren f inde;t
kcnrrlee". Wer,ic'r kci,--: b:scndcre:r
Aash'e;rgungcn qlr:,-ncchl, criilärt Ccr
Vizepräsldenl, sa werden {ast 25 Pro-
zent alier rrichlvrei[Jen .luqlendiicherr die-
sen Sornmer ver geblich nacli Arbeit
suchen,

Huberf l-lunr;:lrreys Appell öns gJoldne

Uniernehmerherz isl recht aufschiuß-
reich. Noch unlängst hörie r,ran ars d'srn
Weißen Haus hochirabende Verheißutr-
gen, in den USA ejne ,,E:oße Geseil-
schaft" zu schalfen, d:ren Segnungen
allen Einvrohnern zugttle kcmmen wür-
den. Jetzt ist davon keine Rede melrr.
Viele Millionen Amerikaner leben arr

der Grenze der Armut. Wer über 40

ist, schwebl sländig in Ge{ehr, auf immer

z1+

Vor wenigen Tagen v.raren drei Städie
der USA (A{onlgonery, Cincinnoti und
Tanpa) Schauplatz vcn Negerde:non-
stroiionen gegsn ds9 rcbiefe VorEehen
der Poiizei, CleEen die Det-icnsfranlen
wurden Poiizei und liationa!garde auf-
gebo+en,

Die Unruhen begannen, nachdern arn
11. Juni in Pr"rifsviiie, einer kleinen
5lad1 cles Sleates Aiabama, Stol<ely
Cernricheel, ein Fi)hler der Neger-
jr.rgend, verha,iet worden war. Die Po-
l:zei schoß aul l.legcr, die gegen diese
Verhaiii.ing proiestierlen.

ln Cincinnali (Ohio) fand eine De-
monstraiion gegen dic RassenCiskrimi-
nierung sl:tf, z.i deren ge'laiisa:rer
AuiiösunE über Bü0 Soldalen cier Neiio-
neig.rrde einge:eizt wurden. Es karn zu

Zusairmensiö[.ien, bei denen 'l 3 Persr:-
nen verleizl und viele verha{tel wurden.

V/öihrend dieser Ereignisse fsß*e der
Oberste Gericht:hof dcr USA einen Be-
schluß, der es mögiich macht, den
l(ernpf {ür die Btrg:rrech*e iurclr Ge-
richlsvarfügungen zu unierdrücken, Dem
Be:chluß zufolc: mußten der beiiannte
Führer der Bervequng für Bürgerrechle
in den iJSA, Mariin [.ulher KinE, und
sieberr Geisiliche, Cie vor vier Jahren
eirre Eerichtliche Verfilgung ignorierlen
und einen Mtrsch vor.r Negarn qegen
d;e Ras:cirt:'ennung o:'ganisierten, ein-
gekerl:eit urerCen.

lrr eii:em Korrntenlar sogte Martin
Luiher Kirrg:

,,Die g:rrze Bcdeutung dieses tsa-

schiusses hresteht darin, daß er die Ras-

sisten uno Reaktionäre jeder Couleur zu
r-Jem Versuch auf munlerf , das Rad der
Geschichie rilckwärtszudrehen."

Der Vorsilzendc des Koordina{ions-
ausschusses der Siudenlen ftir gewall-
lose Akiionen, Erolvn, erklärte auf einer
Pressekonlerenz in Ailanta, Alal:ams
sei ausei'sehen rvorden, ,,das 5clrlechl-
ieid d:s arnerikanischen Rassenkrieges"
zu werden. Es sei dazu durchaus ge-
eignet, kommt doch Alabam.:, w,:s die
Zal"il der ermordefen Ameril<aner r,ri1

schvrarzer Hauf angehi, nach Vielnam
an ersler Stelle,

nhre ScPetru!3folgerungen

Niemand vrird sich darüber vrundern,
daß die Bcnner Presse im israelisch-
arabischen Kon{iikl für derr Aggressor
Parlei genommen hal, Die Bundesrepu-
blil< gehört zu den Westmächten, die
lsre el imrier unte:':tü1zlen und ihm Waf-
fen lieierlen. Ebendos verarrlaßle die
arc-lbisciren Länder seinerzeit, die diplo-
nr;lischen Beziehungen zu Bonn abzu-
brechen.

Jeizi erhieli die Kampagne gegen die
arabischen Länder in der wesldeuischen
Presse einen neuen Auffrieb. In der
Schrnähung der Araber uird der Lob-
proisung lsraels tun sich besonders ehe-
nraliEe i.lazis hervor, z, B. der einslige
55-()ffizrer 5iegfried Müller, der durch
scine Untaleir in l(ongo bekannt ge-
worcien isl. Ex-5S-Brigadeführer Karl
Cerff, cier hcute für die Fiiag, den Bund
der ehemaiigen 5S-Leuie, spricht, hat
d65 \,rergeher-r cicr israelischen Armee
,,ganz grcBartig" genanni. Er {ügte hin-
zui

,,Die haben ja auch unsere Dienslvor-
sclrriflen und cias Skorzeny-Buch ... in
ilrren Bibiioilreken."

Aber die Reekiion der Bonner Herr-
schaf ien aui c.lie Aggression lsraels be-
scirröirlif sich nicht auf solche Lobge-
sänge. Einige polilische und miliiärische
Kommeniaioren ir' dsr Bundesrepubiik
sirrd darangegangen, die Juni-Ereign!sse
,,au:zurverfen". ln der Springerschen
VCclt am Scniltag konnie rnan z. B.

leseir:,,Die erste Lehre dieses außer'
orclerrtlrchen I-eldzuges isf die kom-
pieiie Vy'iderlegurrE der mcdischen
The:e, ciaß Kriege nichl meh' ,ein Millel
der Po!ir'ik' selen." Auch die Si"idwesl-
deuisehe Äligemeine Teilung fühlte sich
zu der f-eststeilung bemüßigi, daß ,,mili-
iärische 5färke durchaus ein Mitiel ist".

Ein)ge militärische Milarbeiter der
westder:tschen Fresse gelren noch wei-
ter. 5ie lossen sich darüber aus, wie
vr)chtig es im Alomzeilaller sei, den
ersler.r Schiag zu führen. lsrael sei eine
Bcsiäiigung clafür. Die Welt schrieb in
diesem Zusammenhang:,,Eine starke,
schncll einsaizbereite 5lreilmachl kann
sehr wchl ir.r energischen Angriffen
einen Geglner aus Cer Balance wer{en,"

Kurz, cie von cien USA unferslütz{e
isr.relische Aggression war Balsam für
die Bonner Mililaristen. Sie fühlten sich
aus dem Juni 1967 in den Juni 1941 zu-
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rückverse+zf, Nur haben sie wohl ver-
gessen, daß auf den Juni 1941 der A'iai
1945 folgte.

Ein bodenioses F*i3

Am 14. Juni votierte der Bundesfag
mil den Ja-Stimmen cier großen Koali-
iion, d, h. der CDU,/CSU und der SPD,
das Budgel 1967. Bei einem Ausgaben-
leil von insgesaml 77 Miiliarcien Mark
betragen die direkien miliiärisclren Auf-
wendungen ,l9,6 Miiliarden, was dem
Vorjahr geEenüber eine Ztrnalrme um
'l ,2 Milliarden bedeutel. Aber diese Iasl
25 Prozeni aller Budgeiniitlel sir:d löngsf
noch nichi alles, was Bonn in das bo-
denlose Faß der Kriegsvorbereiiurrgerr
wirft. BerücksichtiEt man die R.ü:1ungs-
ausgaben, die unter andcr+n Rrrbrikeir
leufen, so kommt nran arrf 23,5 Milli*r*
den Mark. Das ist rnehr ais je zuvor in
Wesldeutschland.

Während der Haushalisdebaffe im
Bundestag lehnte'Verleidigrrngsminister
Gerhard 5chröder .legliche Kurzungcn
ab, wobei er erklärte: ,,Unsere Po:ilion
in der NATO darf nicht durch sinki:rrcje
Verieidigungslaslen geschvrächi wer-
den," Am selben Tag setzle er sich auf
einer Versammlurrg des mililar.is*isclren
Bundeswehrverbandes dafür ein, d.:ß
die Bundeswehr im Beriiz ncrklearer
Trägerwaf{en bleibe, wobei er sich wie-
derum pro.rokatcrisch ouf eine ,,Bedro-
hung aus dem O;ten" berief.

Auffallend ist die Haltr,rng der west-
deutsclren 5ozialclemel<raten. Ar-rch de-
ren Führung isl {ür eine Slcigcrurrg dcr
RüsfungsausEaben. ln diescnr Zu-
sammenhang bemer.kle die Nachrichfen-
agentur DPA:,,Chrislliche Denrchroien
uncj Sozialdemokraten, die in den An-
fÄngen der deulsclren Wiederbewafi-
nung Todfeinde weren . , ., waren sich
in der Debatie bis auf Deioilfragerr
einig."

Der neue Militärhaushalf der Bundes-
republik widerlegl die Behar-rp{ungen
Bonns, es habe den Weg cier Enlspan-
nung und der Förderurig einer fried-
lichen Enlwicklung in ErLropa einge-
schlagen. ln Worlen,,Friedensofiensive",
in der Tat verstärkte Kriegsvorbereitung.

INDIEN

Und rviecler die CIA
Längst ist der poli*ische Kampf abge-

klungen, der die Februarwahlen zum in-
dischen Parlarnent begl:ri*ete, v;elch:
mil einer gewissen Ver:friri<ung ier Fo-
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silionen der Rechfsparleien, der Swa-
tanlra und der Dschan-Sanglr, endeien,
Doch nun erfährt man einige Einzelhei-
ie:r des Wahlkarnpfos, namerr{lich, daß
ciie Rechten ihren Erfolg wesentlich der
.rmcrikanischen CIA zu verdanken ha-
ben,

Bereils vor Cen Wahleir wurde in der
indischen Presse behauptef, drß die
US,{ die RupienbetrÄge, die sie auf
Grund von Werzenlieferungen in lndien
in der Hand heben, benuizten, um
ihnen genehme Kandidaten dcr Rcclrlen
ztJ finanzieren. Diese Festsiellungen
sind 'run nachdrücklich irr einem Bericht
der anlllichen Kommission besläligt rvor-
den, die dre fu\a<:herrschaften der CIA
in lndien zu untersuchen halle. Die b{ew
York Tirnes ließ sich am 12. Juni volt
ihrem Korrespondenten in Delhi berich-
terr, dic Kommi:sio:r sei zu dem Schiul]
gekonrnrerr, daß dre USA den R;chts-
parleien und ilirerr K.:rrdidaten belrächi-
liche Mittel zur Verfügurrg gestellt lra-
ben, Derr größ*err Teil von ihnen er-
hieiien die Swatanlra und die Dschan-
Ss-n!ih" Der Berichi nennl auch einen
Mii.rrbeiler der USA-Bolscha{t in Deihi,
ü[:cr den die Bestechungen qingen. Di+
genaue Sunrme der dazu verrvandfen

Sl.:rioek F{olmel: ",nr. Wafs6n, b!t!en
9ie illn. er sröch'le e!ren A*gcnblick
Ccn Fufi !:eben. lrgeridivo ntu3 sleh hler
elie ,';re ilr &e se!lse haii' be{inden."

Jiii Zentel, Dikobtaz, Prag

Mitlel wircJ noch nicht angege!:en, doch
sfeh{ {est, daß sie in die Miilionen
gehen.

Mit ihrer gehe imen Einrr,isclrung in
die inCischen Wahlen ver{clgle die CIA
einen ganz bcsiimrnien Zrveck. Wa-
shington isl sehr daran gelegen, den
antiimperiaiisiischen Kurs cler Regierung
lndiens in eirre andere Richlung zu len-
ken. Die h{ew York Tisnes schreibt denn
auch völlig ungeniert, daf3 ,,die arneri-
kanischen Acr{wendungen den Zweck
hallen, den Schwerpunkt cler indischen
Politik mögliclrsi weit nach rechfs zu
sch ieberr",

Aiso oLrclr hier wieder die ClA.

WESTBERLIN

Der lV{ord an d}hiresorg

Am 9, Jrrni ruhle in Westberlin und
in der Bundesrepui:rlik der gesamie
!lochschulbeirieb. ln allen Univer:itäis-
slädien fanden SluCerrlenkundgebungen
und -Cemcns{raiionerr statl, denen sich
die Arbeiler anschlcssen. An diesem
Tag wurde der Sludenl Benno Ohne-
sorg, ein Opier dos oestialischen Vorge-
hens der Weslberijner Polizei, zu Grabe
getragen,

Ohnesorg mußie am NachmiltaE des
2, Juni slerirerr, als d;e Polizei eine der
in Vy'esiberlirr häufigen Slucjenlende-
monsir.rlion.-n au:einanderknüppelte,
Die Dernonstratiorr verlief irr Ruhe utrd
Ordnung, derrnoch s1ürzie sich die Fo*
lizei wutschrraut,end auf die jungen
Merrsclren. Vieie wurderr schwer ver-
letzl. Zeugenaussrgen zufolEe schlugen
die Polizisien Ohnesorg nieder, wor-
auf eirrer von ihnen ihrt mit einem
Gerrickschu13 den Resl gab. Der Mörder
isi bekanrrf. Es ist der Kriminalober-
rneisler Kurras,

Und wie reogier{en die Westberliner
Behörden au{ diesen A\ord? Der Regie-
rende Bürgernreisler Heinrich Alberlz
irat denronslraliv für den Mörder ein:

,,lch sage ausdruckiich und mil Nach-
druck, daß ich das Verlralten der Poli-
zei billige. .."

Er gab ferner bekannf, daß elle De-
rncnslretionen verbolen seien und daß
gogen,,Unruhestifter" Schnellgerichle
eirrgesetzl würden. Mehrere Personen
wurden verhaftef, aber nicht etwa die
lv\örder, sondern Opfer der Polizeiwill-
kür.

Die,,Fronfsfadl"-Behörden suchen die
Bevölkerung also vor die vollendele
Tatsache cles Ausnahnrezuslandes zu
stci i en.
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IRAhT IM JAHRE, 1346
r[1 cherun i]cilr dllp.r'isch heißer Ort.
' Sa!,nu.quraie asphrltierie Strußetr;
ein äaieiciosl<op vot: Karifhäusern, Läden
und Buden; eine bunte Menge: N4otle-

damcn in iv{iniröilien, iviünner in ciunk-
lerl Anzug und v,'eilJenr Hetnd mit
Schiips, verschleierte Frauen, Polizisten,
Abgezirkelte ovale und viereckige
Piiitze n-rit Denkmäiern, die einander
gleiciren. Ringsum sattgrüne Rasen.
Springbrunnen.

Diese bieien aber keinen Schutz vor
cier drücl.,enclen N{ittagshitze. Es ist heiß
im sornmerlichen'leheran,

AlierdinSs giirt es auch kühle Ecken
in clieser CrciistadL mit zrveieinhalb
N{iliionen Einlvchcern. Der verschueite
llibrus hat cl.ie Stadt ins Leben gerufen,
sie mit selner lf'hsjse gegen die glühencle
\\i.:is[e abgericitirni. Der Elbrus schenkt
seine Kül-ile rlenrrtt, clie in cien Luxtts-
villen all seinem Fr.tß ieben. Ein leich-
ter \iVind ire\\..egi das grüne Laub untl
clas tiir-itisl:lar.re Wasser cler Schlvimm'
becken.

Der Wincl von Eibrus erreicht aber
nichi d3s Zentrum Tehcrans, gesch*'eige
denn seine süciliclren Ar.rßenbezirke'

Auf einer l.rngcn Steinumfriedung
voi clem Justizministerium stehell
Schreibmaschinen. Die schweilSbedech-
ten Köpfe cler Siraßenanlvälte beugen
sich Libet clie Tilsten, rvährend iitre
Kiierlten, die r.orn Leseu und Schreil..ren
niciri .v ie I versteli.il-I, riie Blätter anstar-
ren, a'.1f t.lenel sicir die Schriftzeichen
bizarr aneinalCerreiitel.

Am llande t"ei- von Autos gefü1lten
Stralie zoitelt e;n schvrerbeladcner [sel
rlahin. i-:r "siir-ht trlrrrig drein. Eiil roter,
hilzea us:s'il.ahl ender Doppelstoclibus hüllt
<,lcrr Usei nl eilte graublaue Benzinlvol-
ke. Drr: Htile sinken im geschmolzenen
Asphait ein.

Teheran ist ein heißer Ort.
lm Sommer rifinen die Amter um

7 bzl. I Uhr iruh. t.Noch friLher stürzt
slch erne str-irnische tutende FIut von
Iirafl.rvagen auf dre Stl'aßen'

In Teheran liebt man sch:relle Fahrt'
Die raren Velkehrsatlpeln und die
\rerkehrspi,li:iei suchen, dieser Raserei
eincn l)üilri:icr auf zuselzen, cloch mit
werrig Erfolg. Unitlle sincl an der Tages-

ordnung. Die Autowracks werden am
Unfailsort zur Ernrahnung der Fahrer
aüsgestellt.

Gegen lviittag elreichl- der \,'erhehr
seinen l{öhepunkt. Im Zentrum herrscht
ein Cewimnel. Vor den Bus-I-hltesiellen
bilden sich lange Schlangen. Is ist, als
bebe die Erde unter den Autoreifen.

In Teheran gibt es 10 000 Taxen vei'-
schiedener Marken, alle grellgelb an-
gestrichen. Am Abend sind sie rveithin
sichtbar: Die Fahrer sciralten bunte
Lämpchen ein.

Während meines Teheraner Aufent-
halts herrschte Aufruhr unter den Ta-
xifahrern. Die Behörden wollten filr sie
eine Uniform einführen, tas von clen
Fahrern als ungerecht und unpraktisch
al:gelehnt wurde.

Das leirran Jcurnal brachte ein In-
terview mil dem 44jähligen -faxifahrer

Taqi Mohammadi. Er sagte, er siLze

14 Stunden hintereinaDcler am Steuer
und verciiene 600 Rial, von denen et
600 clem Besitzer des Mercedes ablie-
fere, Um sich mit seinel Farnilie riber
Wasser zu halten und clas Schul;:eld
für seine vier Kinder bezairlen zu kön-
nen, braucht er mindestens 300 Rial
taglich. \to soll er jeizt noch clas Geld
für eine Uniforn hernehmen?

Vom Hotel Flilton, einen.r rnodemen
Bau, der fast am Fuße des Elblus von
einem amerikanischen Fioteitrust eritch-
tet wurde, biegt unser Fiät in (lie Pahle-
vi Aveirue, clre längste litraile cler Slarit,
ein. Sie zieht sich 20 Kilometcr von
Nord nacl-t Sücl.

Ebenso wle einige .rnclere ble ite
Strallen lvurcle ciie Pahlevi-Aventie vor
eilva 30 Jahren angelegt. Danlals ent-
stand im Norcieu von Teheran eine
neue Stadt, clie heute lveiter \vächst
nnd ausgebaltt wird. Ner-re Anlagen r.ttril

Paiks liomrnen hinzu. In den letzlen
Jahren rverclen clie ein- bis zweiciöcki-
gen H:iusel von einigeu llochhäusi:rn
überragt. Aber a rch in clen ueuen
Bezirken ist das eigenr.l'richsige Kolorit
geblieben.

Im Süclen der Har:ptstaclt gibt es

schqrale, staublge Straßen und zumelst
L,ehmhäuser. Dort leben die -\rbeiler,
Flanchverkcr - clas einfache Voili. Vot"

einigen Jahren wurde ftir die Silo-Ar-
beiier in cler Nähe des Bahnhofs ein
Vriohnviertel aus zweistöckigen Häusern
geLralrt. Vor kulzem entstand noch eine
grol3e Siedlung aus ebenerdigen kleinen
SLauclarr-ihüusern. Dorthin wurrlen Tau-
sende Farnilien aus Eleudshütten um-
gesiec,lelt. ID der Siedh-urg gibt es Was-
serleitr-ing, ein Ambulatorium, Läclen
und eine Mcschee. Die Siedlung heißt
Kui-Aban. Im Aban, einem Monat des
persischen Sonnenkaleuders, wurde
Schah Mchanmed Reza Pahlevi gebo-
t eir.

Irn SüCen der Si3dt, näher dem Zen-
trum zu, befindet stch auch der berühm-
te Teheraner- h'Iarkt, einer der größten
rund ältesieir Basare im Mittleren Osten.
DurL l<r:ur nr )n i.rsL alles linden, was
cler Iran hervorbringt Lrnd importiert.

Am Abend v;erden arich die umiie-
genden Sliallen, vor allem Lalezat, zu
eiiienr Riesenr,,'arenhaus. Die tagsüber
mit Rolläclen terschlossenen Geschäfte
leben auf. Die \\/aren rverclen auf Ver-
lieuis!ischr?n uncl Crrekt auf den Geh-
steigcn ausgcbleitc+.. Dle Pelroler.rmlelm-
p-^n flackern, clie Häncllel preisen laut
ihre Waren an.

a
In Kürze begeht der lran das

25C0jährige Bestehen seines Staaies. Am
Anlang tt,aren Cyrus, Darius, Xerxes,
Ifrese mächtigen Hetrscher hielten ganz
Weslasien, Fte]l"is und ÄgYPten in
Schach.

Den Geist jener fer-nen Zeit empfin-
det man heui.e noch im Teheraner Ar-
chiiologlscireu Mr:seum. Seiue rveiträu-
migen Srile beherbergen Basreliefs aus
denr alien Fersepolis, Krieger des
D:rius uncl des Xerxes dorstellend,
solvie kieine Bt'onzefiguren aus der
Sasanidenzeit.

Das Nftiser.rm wird vorzügIich er-
halten, lveist jecloch wenige Besucher
aLtf.

Einen viel größelen Einclruck auf
das Pubiikum tnacht clie einzigartige
Samrnlnrg cler Central Bank, Dort gibt
es inrmer viele Besucher, allerdings vor
allem ;ruslär]dische Tollristen. Eine Ein-
tri'!tsl.arte kostet viel: 100 Rial.

I
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Hintel Stahltür'en in einem großen
düsteren Saai sieht man hintel Glas,
kunsivoli angestrahlt, Schälze von uner-
meßiichcrr \\rert: Darya-e-Noor, einen
I{ieserilrrill.inten reinsten \\'assers; ei-
ncn nrit Erleisicinerr inlil n:iticrteu Clo-
bLts; cinen lolderrelr TIrron, r:len N,rrlir
Sr:h,rh vor 2iit) .Iahr crr als ]lclrtestilcrk
aus Ir,rdielr heirnbraclrle.,, llunderte
lr{eisterwerke cler Juwclierkunst, Wer-
ke unbekannter genialer Meister,

. Der jetzige Schah hat alle diese
lIr'o:r1u',relen clcnt StaaL iibcrgeben. lirlr.
l,ei bcsonrleLen Feierlichkeiten trigi
Farah, clie Frau des Schahs, einile
lilstbaii',eiten, riic in del CentraI Bank
cr{tri1 zlrr Sr:hau gestclLt sinrl.

Als rch rliese unernteßiichen Sr:]riitze
l)cllüchtete, Jag mir jerler Velgleich
Iern. Wenn ich aber hcule claran clen-
he, n'as ich in den Sales rler B:urk an
cler Ferdousi Avenue sah, muß ich an
del schl'ergeprüften Iran denkeu.

Die l--aiirr hat dieses Lantl rnit nesi-
gen Br>cieltschätzen bcschert: r:rit Erdöl
und Kohlc, Ersen und Vlangan, Blei,
Zink, Silber uncl Gold. Alle tliese Reich-
tümer nLrtzien aber deln Iran nicht
mehr als clie Kronjur.velen.

Bisher wlrd nur das Lrclöl nach Ge-
biihr genutzt. Wie teuer kam es aber
clen lran zu steiren! Auch heute mtrß
drs lanil fasl clre Hälfte cler Einkünfte
arrs clen alten Frrnclstiitten einem Inter-
nationalen Errlöllionsortium abliefern.

Die Geschichte hat clas iranische
V<-rll< clulden uncl harren gelehrt. Der
Flelli cles iranischen Bauern hätte Ber-
gc versel:zen kiinnen, Aber lr-eder die
Belge noch die Täler, clie er mit seinem
Sch'weiIJ begoß, geh<)rten ihm. Ils
20, Jahlhunclert trat das persische Dorf
iir gerr,r'l tlcrselben VerfassLrrrg lvie vor
Tatrsencien Jahren. In clen iranischen
Dörfern sreht man Lehmhr-rtten, die u-re
Höhlen aussehen, uncl das Herz krarnpft
sich einem zusaürmelt.

Zur Ze',t rt'rrd irit Iran eine Boden-
ieiorm durchgeiührt. Iirr stand die
unurnschrärkte Macht cler Feud.rlher-
ren enLgegen. Dio gev;altrge llehrhelt
cler iranlschen Bauern besaß keinen
Bocleir. Sie hatten nLlr ein Zehntel ci€r
besl.ellten Felder. Das Übrige w'ar Ei-
gentun cler Krone, des Klerus und der
Giltsbesitzer. Mancl.re von ihnen besa-
ßen bis zu 150 uncl noch mchr Dörfer.
Von den 50 000 iraniscl"ren Dörfern ge-
hörten 19 000 zrveiirunriert Familien der
grö.llten Latifr-indienbesitzer.

Viele von ihnen r,'ußten nicht ein-
mal, wo sich ihre Ländereier-r beianden.
Bei rl.iesem enormen LaLif undienbesiiz
fiei es den Gutsherren leicht, clen Ein-
fluß im Lande zu behallen: Sie drohten
den Bauern, sie von Gmnd und Boden
zu vertreiben, und zrvaugeu sie so, für
sie llei dcn \\rahlen zlr stimmen.
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Für ihre schrvere Arbeit erhielten clie
Bauern häufig nur ein ljtir)ftel der Er-
träge. Eine mittelalterliche Regel ließ
f ünf ilemente <les .A.clierbaus gelten:
Botlerr, \\iasser, SeraIgirt, "\rl)eitsgelaiie
utrtl rlie ;\rbeit sclbst. [)er. Uarrer konute
gen'iilrnlich nrlr seirrc F.irrsle anbicten.

Dic lloilcnrelorin lrcii.rrtr vor Jiinf
Jahren. In rler ersten [tappe rvurclen
rlie Gtrtshcrren dazu angehalten, ihre
Bodeniiberschüsse dem Staat zu verkau-
fen. Sie behielten je ein Dorf . Die
angekauflen Botlerrirbersciriis;se rr'trrrlen
tlen Blilern aui.l{aten vcrhault.

Nach tlel ersten Ftallpc vcrblieb den
Crrls;lir.'r terr noch schr vicl ilrr lort, rlclir
ein l)orf -.das sinrl nrintlcstens.l{JJ lr.:r.

Jrr tler zr,veiten lita1rpe r,r,irrrleu rlcrt
flutsbesitzern 30 bis 200 hr l;elassen,
je nach clcr Bodenbcschallertheit uncl
der Bcu'ässenrrg Es 'rurrle ihnen nahe-
gelegt, clie Ül-.erscir[isse eltweder de m
Sta.rt oder t'len Bauern zrt verkau{en
oder aber diesen Boden lur 30 Jahre
zu verpachten. Dre meisten GLltsbesiL-
Ler -lvollten sich vort ihrem Boclcn
n.ltürlich nicht trennen un(l verpachte-
ten ihn. Mehr als eine Nlillion Batrern-
farnilien wurrlen Pächter (im galrzen
Iran gibt es 2700000 I3auernlarnilien).

irn April d J. rvies cler Schah des
Larrdrrirtschafl5rninislerirrrn an, einen
nerLen Cesetzentl\'r.irf vorztlbereiten. Es

solI tletr Päc]rtern clie N4i;glichkeit ger')o-

tcn lveldctr, ciie von. rhnen besteliten
Parzellen zu gunsiigen Betlingungen zrt

kaufeu. Es uird angenotnnell, daß zu-
r.rächst der Staat den Boclert den GLltsbe-
sitzern airliauft und ihn dann an die
Bauern rveiterverkauft.

Die Motive, von denen sich die herr'
schenden Kreise bel der Boclenreform
leiten ließen, sind begreiflich. Es geht
ihnen clarum, keine sozialen Erschütte-
rullger zuzttlassen, deDr Dorf den \Areg

zlrr kapitalistischen Entrvicklung zu

säubern. Natürlich kantr dre Boden-
reform nicht alle Probleme des Dorfes
auf Anhieb lösen. Die Batlertr, die Bo-
clen erhalten haben, müssen einen Teil
cies Bctrags im Larrfe von Jahren
ei)trichien. Wie irüher haben sie rveder
l.rnd$'irlschaftliche Geräte noch Saat-
gut. Einen Ausüreg u-eisl die Genossen-
schaft. In tlen l)iirfern rvertlen Produk-
tiorrs- und Absatzgenossenschalten ge-
frirdert. Gemeinsarn kann man nLrn die
Felcler beu'ässern, einen Traktor kau-
fen und folglich auch clcn Botlen besser
besteilen. Es sincl bereits Tausende
Genossenschaften entstanden. Vorläufig
sind sie aber noch arm.

In Teheran sincl auch andere Refor-
men geplant: im CesLrnrlheitsschutil un(l
in der VolI<sbilclung. I)iese sind aber
elgenartig.

Junge l"eute werclen ntch der Schuie
zuL AItnee eingezogen. \'ier VIonat"e
lverden s.ie miliiärisch ausgebildet nnd
erhalten zutlern elementare Lehrer-
liennIriisse. I)lrur kornirorr tlie jtrngen
lintet Lrlliziclc filr I'it'rzolrrr i\Ionele .rLrfs
l.artri, u,,r sie rlen liinrletn rli:s Lcsen
rrnd Sicltr"cilrcn |.reilrr ir:len. r\rrr Äbcnr-1
unlerrichter sic Eiuachscnc, Die in den
Dörfem vom \rolksbilclrrngskorps eröf{-
neten Schulen u'erden bereits von mehr
als etner Million Kindern besucht.

Scl.rrrlter an Sclrulter mit diesen
Unleroilizieren bekärlpfeu aur:ir Armee-
sorritiitcr IJr.tu'issenlreit trrrtl [.lnhvgiene.
ljas (jesrrtrill.tci!9korl)s rvird n.l(rh rlr,m
gleit her: Prrn;llp arrs liel<ruten gebilclst,
die rlrr(llzinJs.rhe Arrsbilchrnt ge:nicllen,
l)etn Kori:.s gehören arrcl.r Flein,illige.
vor alleln \lädchel), an. Die jungen
Arzt^ und Sani[üter $,erden in entlegene
Gegenden geschrcki, w-o die ivlenschen
noch l)ie einen weißen Kittel gesehen
haben. Solcher Gegenden gibt es in
Iran unztihlige: In clenr ganzen Riesen-
Iand rnit clen 25 lr4'illionen Einwohnern
gibt es nur 12 000 Arzte. Die Unter-
olfiziere aus clem Gesunclheitskorps
enveisen clen Bauern ärzlliche Hilf e,
bauen gerneinsam Sanitätsstellen, Apo-
lhekerr uncl Brunnen, bringen rlen Men-
schel (Le Gnrnrilagen cler Hygiene bei.

o
über clas Gesundheitskorps hiirte ich

in Teheran vorr Prof. Boris Kasakow,
dem Direktor des KrankenhatLses des
Sorvjetischen Roten Kreuzes. Das Kron-
kenhaus feiert demnächst sein
2S;ähriges Jubiläum. Vor kurzem ist in
cler Villastraße ein fünfstöckiges Gebäu-
de hinztrgekornmen. Es ist mit weißen
Steinpldtten verkleidet, uncl die bre:iten
Terrassen an der rveißen Fassade
machen es einem Sanatorium ähnlich.

An den sowjetischen Arzt wenden
sich I'Iändler uncl Beamter, Lehrer und
Mullah unt Rat uncl Hilfe. Häufig
konmt man aus entfernien Stärlten und
Provjnzen hin. Sow jetische Arzte
fai-rren oft in Gegenden, w'o gefährliche
Kranl<heiten ausgebrochen sind,

Im Krankenhar-ts sincl zahlreiche er-
fahrene Spezialisten tätig. Den so-
wietischen Arzten stehen iranische
Krankenschwestern urid Sanitäter zur
Seite. Viele von ihnen sind ohne
medizinische Vorbiltlung hingekom-
men, haben aber unter Anleitung so-
rvj etischer N'ler:liziner die f ür sie neue
Arbeit gemeistert.

,,Ich fincle keine Worte, um meine
Dankbarkeit Doktor Perlo und dem
ganzen Personal der Ceburlsklinik aus-
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zusprechen, die meine Frau vor dern

sicheren Tod gerettet haben." Das sincl

Zeilen ar,rs einem Brief des Iraner
Zarnagui, Solche Briefe mit a,-rfrichtigem
Dank für ärztliche l{ilfe ireffen häulig
im ,,Brmarestan Shuravi", im so-

wjetischen Krankenhaus, ein, ZeiI
seines Bestehens haben dort Hundert-
tausende Heilung gefunden. Man kann
ruhig sagen, daß Cie scwjetischen Arzte
tatkrältig zur Herstellung gutnachbar-
licher Beziehungen zwischen den bei-
den Ländern beigetragen haben.

Diese Beziehungen enlwickelten sich
aber leider nicht imnrer nach cle;n

Wunsch des sortjetischen untl des ira-
nischen Vollis. Um so erfreulicher ist,
daß in den letz[en Jahren vieles aus-

geräumt wurde, was cier Annäherr-rng

der beiden LänCer hinderlich rvar; fur
die freundschaftliche Zusammenarbeit
zwischen der Solvjetunion und dem

Iran bestehen nLln gute Aussichten,

Im März d. J. kamen Moskau und

Teheran überein, dem sowjetisch-
iranischen Handel noch mehr Auftrieb
zu verleihen. In den näclislen fiinf

Jahren soll er sich vervielfachen. Die

Teheraner Presse sagte volaus, daß

die Son'jetLrnion der wichijgste Flandels-

parlner cies Iran sein rvir'<l.

Atl Grenzfluß Araks bauen die So-

u'jetLlnion unrl der Iran zwei lMasser-

anlagen rrit Kraftwerken. Die bisher
ungenutzten Wassermassen werden
r.eite Felder hüben und drüben trän-
l<en,

In den Getreidegegenden des Lancles

beteiligen sich sowjetische Fachleute am
Bau neuer Silos. Sowjetische Ceologen
schürfen nach Bodenschätzen.

Durclr ganz Iran von Nord nach Si.id

'i,t'ird eine Casleitung gelegt, uncl

iranisches Cas r.vircl nach riem so-

rvjelisciren TLalskaukasien strömen.
Billigen IJrennstoff werdeu ar.rch clie

anliegenclen iranisclren Städte erhal-
ten: Isfahan, Qlrm, Teheran, Qazvin u. a,

Ein halbes Jahrhundert lang ließen
dle Machthaber des f remd,ländischen

ErCölkartells dreses Gas nutzlos ver-
brennen, clenn sie interessierte nur das

Erdöl. Jelzi rverden clie Riesenfackeln
gelöscht. Ab 1970 wird der lran cler

Sorvjetunion jähr'llch Milliarclen Kubik-
neter Gas verhaufen und dafür
industrie-,r'ichtige Maschinen, Montan-

ausrristungen und Eisenbahnmaterial
erhaltcn. In Arak lvei'den sorujetische

Fachleute rlen Iraniern behilflich sein,

eine Sclrr-ermaschinenfabrik zu errich-
ten. Bei IsJahan, wo sich die berührnten

alten Moscheen befinden, soll mit so-

wjetischer Hilfe ein Hüttenwerk mit
einer Jahresleislun€ von 500 000 bis

60C 000 Tonnen Slahl entstehen.

Das ist ein aiter Traum lrans. Schon
jetzt ziehen Le,.rle aus rlen nairen Stät1-

ten Llncl Dörfern zur Baustelle, unr dcrt
Albeit zu finden. l)er lletr:ieb wird etwa
8000 Personen bescJriiftigen. Tausende

1r crLlcll ihD er l:;trrcrr.

Arbcri,krifle wer.len abel nicht nur
fiir den lletrieb gebraucirt. In der Nähe

wird eine nerie Stadi mit 60 000 Be-

wohnern entslellen. Bei Isfahan und

I{erntan rverden Kohle r-rnd Erz gewon.

nen tverden. Für Cie Anlieferung von
Roh- und Treibstcffen soil eine Bahn-

lin:e gelegt r,r'erden. Am Zaindeh-Fiuß
soll ern Damm errichtet werden. Er

v,.ird clen Betrieb unil die Felder rnit
\{asser speisen. Die ganze heute

wüstenähnliche Ciegencl rv.ircl sich vet-
lr"anile ln.

Arrch mit ancleren sozialistischetr L:in.
dern rvächst die Zusanlnrenarbeit, Gro-

ßen Anklang fanil z. B. cler bulgarische
\rorschlag, eine Tan];erflotte für clen

Iran zu banen. In diesem Zusammen.
Irang schlic) ? elrcn Jottrna!, sollte
der lran sein Erclöl mil eigenen Tankern
befördern, so t'rirde es daran stark
profitieren. Au{lerdem lst die Flotte
auch eine Prestigeiräte, derln Persien
war einsl cine angesehene Seemacht.

&
Und nun zum Trtel, den dieser Bei-

trag trä.gt. Im lran gilt traditionsgemäß
der Sonnenkalender, unci dernnach hält
man dort beim Jahr 1346.

Im Datum cier iranischen Zeitungen
steht ciiese Zahl in Klammern neben
der allgemein üblichen. Ebenso ist die
Vergangenheit dorl bei weitem noch
nicht beu'ältrgt. Der !\reg, den der Iran
einschlägt, ist aber dazr-r angetan, ciie

schrvere Hinterlassenschaft zu über-
rr indcn.

Mehr als drei Monale sannen die bra-
silianischen Juslizbehörden, ehe sie die
Auslieferung von Franz Paul Stangl,
einem der blu{igsten Naziverbrecher,
beschlossen. Dieser einstige Organisa-
tor und Kommandant der 'l odeslager
Treblinka und Sobibör, wo rnehr als eine
Million wehrloser Menschen umgebrachf
worden waren, wurde am 2E. Februar
in Söo Paulo verhaffet. Auslieferungs-
begehren lagen aus Osterreich, Polen
und Westdeutschland vor (s. !'leue Zeil
Nr.2Oi1967).

Die Anfräge Öslerreichs und Polens
waren dtrch zahlreiche Dokumen{e er-
härtet, und aus Warschau lraf eigens ein
Verlreler des polnischen Generalstaafs-
anwalls ein, um im Obersfen Gerichls-
hof von Brasilien das Ersuchen seines
Landes zu vertre{en. Die öffenflichkeit
und die Presse vieler Länder bestanden
auf der Auslieferung des Mörders,

Schließlich beschloß der Oberste Ge-
richtshof von Brasilien, Stangl an West-
deutschland auszuliefern, ln Polen wur-
de das scharf krilisierf, denn Treblinka
und Sobibdr be{inden sich ja auf polni-
schem Gebiet und die meisten Opfer
5iangls waren polnische Slaalsangehö-
rige,

Wie Auslandskorrespondenien aus

Brasilien bericlrfelen, ließ sich des bra-
silianische Gericht wohl davon Ieiten,
daß die Naziverbrecher in Wesl-
deutschland in der Regel mit einer Min-
deslsfrafe davonkommen. Das scheint
wehr zu sein, da der Obersie Ge-
richlsho{ von Bresilien den Vorbehalt
machte, Stangl dürfe weder zum Tode
noch zu lebenslänglicher Hafl verurfeill
werden.

So nimmt man einen Mörder in
Schuiz, de' Hunderltausende Menschen
in die Gaskammern geschickt hat.

Ein IVIörder wird in Scknutz genornmlen

h
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Monika WARI\ENSKA
Polen

z. Z, Demokratlsche Bepublinr
Victnarn

äsm Dsclauxagiel bei FAoa ffiäseh

ffoa Binh. Bei dieser Stadt h,rben irn
-- WiderstandsLrteg gegen die lran-
zösischen Koionialisten, von 1946-1954,
erbitterte Gefechte stattgef itinden, Kurz
nach Encle jenes I(rieges, jnr Herbst
1954, schrieb meitr Lalr'lsmann Miro-
slarv Zulawski aus der DI{V:

,,A11e Steinbauten von FIoa Binh *
die Residenz des französischcn liacht-
habers, die Villa des Garnisonsliomman-
danten, die VilL-n der chinesischen
Kaufleute und andere - sild vo[)
Dschungel versclilungen x.crden, sind
von Pflanzen buchsiäiilich überlr.uchett,
als habe es ciie Stadt lie gegeben. Das
Unternehmen zur Erobelung von Floa
Binh, das de Lattie de TassigDy ge-
plant hatte, bezlvecliic €in!: den Norclen
von Thanh Hoa, einer alten Feste cler
Bewegung für die Unehhüngiglieil., vorn
übrigen Land abzuschneirien, Niigends
waren vor der Schlacht vc;n Dien Bien
Phu die Kämple so erbiltert iyie in clie-
ser GegenC."

Meine eigenen, fünf Jahre aiten Ei'in-
nerungen galten iem Hoa Binh cler Frie-
denszeit. Als ich im Frülr.jahr' 1982 arrf
einer Fahrt nach Dien Uien Ph'.r hier
Aufenthalt nahrn, glaubte ich, der Ktieg
sei ein endgültig altgesci-rlossenr.s Kapi-
tel der Geschichte- Icl.r hiirte cii.: stolzeir
Melclungen tiber die ErJ-oige der non
truong quoc dalh (tvie dr:ri cl;e Slar'.s-
güter heißen) und cler !le1'aile €rst in
Betrieb genomtnenen In:lustriccbjel<te.
In meinem Buch ,,Die Brück-e trher ci:n
Ben Hai" habe ich davol unil auclr vcn
den Schulen ia l{oe Blnh unri llnräe-
gend berichtet.

Bei meinern Besricir iilr Friibjalrr 10ö7
treffe ich ein aricleres ]Jo:r ßiitr an. Dcr
Nane berteutet Frie den, abgr alirr.uof t
wird er in Frontbe:'ichtr:n über lcue
amerikanisuhe tsomberr:lgliiie ellv.ilrrrt,
Den schu.eIsterr fiiluLei'i tltc I-irftpri:ten
am OstersonnLag al1s. Lirt ,,cliiisiiiche''
Tat der Bancliteu, die l,'iei:iilir.':ilzc an
der Brust tragen. Die llnrtoh,nor niu.ß-
ten schnell in Ruinen und lielle:n c"cr
früher abgeblannien Hruser Deckung
suchen. A'ber ciie Spreng-, Napelnr-,
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Kugel-, Phosphor- ur"rcl lVürfelbomben
lrnd die bestialischen Beschießungen
lionnten das Leben in der Provinz I-Ioa
Binh nicht ar-rslöi;chen.

ich fuhr aus cler Stadt Hoa Binh .iltl
Morgengrauen ab. Uur cliese Zeit isl
man \or ernen Angiiff mehr oder rteni-
gel sicher. Eine 'wunderbare Lanclschaft,
gebirgig, malerisch, dle l3erge in ieicirlen
Morgendunst gehüllt. An ilrren Hiin-
gen hatte das Dschunqel seine Vorposten
aufgesLelil: krar.rses Laubrverk, das rron
lern'lrie ein grünes Schaffe]l aussah.

Beim Anblick der fried.lichen Land-
schafl hä'Lte man wenigstens ein \\reil-
chen den i{rieg vergessen könnon, ahei
man n'ird immer lviocler an ihn erin-
nerr, nicht nrrr von der:r Offnun3en f!.^r
Einmannbunlier an den I{üngen, r:icirt
nur von clerr Spliltergräben, die srch,
mit E,.ischr,,'erk getarnt, Hr.rnderte N{e-
ter lveit hinziehen. /rn den ](rieg er-
innern Stii-nnen, die aus Fels;Rrottcn,
-höirlen und -spallen llorlmen. Ersl glau-
be ich, dall mich meilr Gehör täris,.:he.

Aber nein, es slncl itnverliennbar l{in-
derstimrnen. Ich gehe näher helan,
bleibe unler einem Fel;vorspiung ste-
hen uncl sehe - eine Kinderllrippe.
Erschütterncl,

Ja, eine Kinderkrippe in einer Ciot-
le Lrrtl oin K nrler;rtten iu e-ner ar-
dercn. Dre Feishühien sincl natürliclre
Bunker r.rntl Unierl<ünfte. I(lelno Hoiz-
betten m1t \,h'rten. Aus jungen ihrn-
busiriclreru g,efi.rcirtene lVieJetl firr die
A'ileil:ieiniten. Sel bstgebestclte I rölzcrne
Spii:l:echel.

Fast ebenio sicht es in der Groite ne-
benen aris. Der Steilbrrierr hel nil::riLrli-
gt: iilsse. Dn stchen l-larrrbusliegen, lrncl

;rlu Siugar:g bierxi! eir Fauc:. Dic i1-lcl-
ni,tr n,riltncn srr, ir dre l;;ritr:tr H.in,-1.:hln,
clenn cici F:i:!rlllgr;ta3 ilt i;rnz uld gar
nicht tlci:risch. Vcirn llauch tiän:n die
Ar-r;en, unti clas hillt nir', rneinc Geiiihlc
zu verbergan, l,{eine Augen sind 1c'.rcht,

als ich die Slugiinge uncl ciie Dlei-

und Vierjährigen sehe, die nrit ihren
Krippen und Kinclelgärlen aus dern zer-
störten und ständig bcclrohten Hoa Binh
hielher gebracirt worrieu sitd,

Mejne l{end zittelt, als ich den Text
von Liedern niederschleibe, die die Kin-
der singen. In einem Lied lautel cler
Kehrreim: ,,Wir sind wie junge Bam-
bussprossen." In einem ar-rderen ist da-
von die Rede, daß ,,rvir evakuiert sind,
abel in clie Stadt zurückhehren, rvenn
unserc groi-ien Brüder clie Amerikaner
verjagt haben".

Eine Kindergäirineriir (es sind vier für
40 K,ircier) se.gt:

,,Fiier haben wir viel Platz. \Arir ha-
beir schon neun Grotten eingelichtet,
nebeual."

Ich sehe rnir noch eine Höh1e an, in
rlcl ci,:s Empi,rngrzilnmer des Arztes rrnd
clie Apotheke Llrtergebracht sind. Ich
u.ilterhOi1.e inic'h rnit clcrn Arzt, cler inr
hiesigen Schul'r:elrtrum rnr Cebirge uncl
ir:r l)schun.3el seinen Berul ausübt, unrl
frage ihn:

,,Sinc1 die I{inder gesund?"

,,Es gehi ilinen ganz gut'r, an$'ortet
Dr. Le Thri Lap. ,,Att neisten haiten
\^.ir mit Darm!;ranliheiten zr-l tui-t. Sie
rnachten cien Kinciern besonclers in der
ers'len Zei'i irach clcr t)beisrecllung aus
cier Sladl zri schaliel, rlenn die ganze
Lebensr,l'eise rl urdc anclcis und nrtür-
lich die Verpilegulrg. Aurh die Kälie
im Flrihling t\rlr t)icht lercht, rlle l<-lei-
n:u {.loren seilr. Sie l:agea urich, u,is
für' l,1c'.lliramenfet Lir-ls 1ehleJr. Vor dlletu
Krältigunqsr.iljitel firr ciie l(inrler und
aller Iei V.itarnirre."
' ln cler Nachi:arsch:ft einer Crctte se-
l:e icir ei:t 1rl:rr Btur!lisiriiLi3i.1, ,larinnen
ciqf.rr:he lliinlle, 'fische urd Wandtafeln
mit Sputen vcn l(reir:le. Eine Gnrnd.
sclirrle nriI vier I.ilassen, eine <Ier vie.
lelr Sch,.rleir von I'Ioa Ilinlt, clie ina
Dscl:r.rrrgel vellcgt rvo;clen sinrl.
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Ich besichtigte die Küche, in der das
Essen für ciie Obersc}rüler und für clie
Kieinen gekocht r,vird. Dabei nuß ich
an meine Mäische clurchs Dschungel
SiidvieLnarns unr'l an tlie Parlisanenkü-
chen ,,\'IiLrke Dien Bien Phu" denken,
die kunstvoil gebarrt und so geschickt
gelarni sin11, ci.r{J cler l{auch nicht ztr
sehen ist und dle Atiivesenheit von
Menschen riicht verlalen kann,

In der Küche sind einfache, aber
ge:istreich erdachte V,/asserfilter auf-
gestellt. In cler Errakuation ist es

sehr rvichtlg, reines Trinkwasser zu
haben.

,,Sehen Siei" sagt einer meiner vlet-
namesischen Begleiter, ,,rla, auf ciem
Berg gegenüber, stürzle vor einem Mo-
naL morgens ein feindliches Flugzeug,
das unsere Miliz abgeschcssen hatte. Es

suchte uns, fand aber selbst hiex sein
Ende."

Wir gehen auf eine andere GruPPe
vcn llatnbushütten zu, die rm Wald ver-
sIeckt stehen. Der \{.ra]d ist jetzt' im
Frühilng, sehr dicht. Und wie<ier sehe

ich eine Schule und neben den Schul-
hirlien im Zickzack sorgiältig getarnte
Splittergräben. Das lsl eine Schnle für
Errr.achsene. Hier t'erden Landwiiie'
gröffienleils für die S'taatsgüter, ausEe-

bilclet. lm Januar 1965 gegründet, be-

slancl die Schule nicht lange in der
Stadt, denn clie amerikanischen Bom-

benangriffe seizten ein. Aus Hoa Binh
lrurden a1le Hörer, alle Lehrer und die
Schuleir:richtting nach vier Stellen im
Dschungel verlegt" Jelzt besichtigen wir
eine der,,Zr"reigsr.ellen''.

,,\,Vir mu8ten Räumlichkeiten für
den Unteiricht und zllgleich Un'ter-

!:ünfi:e für- C1e Schüler bauen. Einen Teil
des Tages waren u'ir Lehrer und Scl'tü-

ler, die iibfige Zeit Arbeiter", erzählt
mir ein Vietnamese und fligt stolz hin'

,,Utrer 5000 Landrtirte hat ullsere
Schule schon ausgebildet, oblvohl sie
ja noch nichl lange besteht "

ich nctiere mir das altes beim Früh-

stück. Die meislen Gerichte sind alts

Nahrungsrniilein zubereitet, die von der
sogenannten Seibsiversolgung herrüh-
ren. Seibstvelsorgung bedeutet Aufzucht
von Ferkeln, Htrl-inern, Enten usw' Es

becleuiet auch Nutzung jedes Fleck-
chens Dschungelerde, das Cazu taugt,
zum Anbau von Gemüse. So etwas gibt
es bei jeclem evaliuierten Betrieb unC

Krankenhaus, bei jeder evakuierten
Schule. Die Beete werden nicht weniger

sorglä1tig a1s dle Kinder gepfiegt und

tragen reiche Ertlte an Cemüse und
Beeren.

JU

Der Leiter der Lanclwirtschaftsscl:.ule
sagt:

,,Unsere Schule biidet leitende Kräf-
te für Staatsguter aus, N4echanisatoren,
Iracharbeitar, Faclrleute für Feld1virl-
schafI und Getnüseanbar.r. W-ir haben
längere und kürzere Lehrgänge. Jetzt,
rvo die Kriegsiage so geführlich. ist, liegt
der Schwerpunkt auf beschler,tnigtem,
dafür aber .intensiverem Unterricht.
Unter unseren Hörern sinci viele Frauen.
Die meisten Männer sind in der Armee
oder gehören dem Se.lbstschutz an. Sle
r'vollen wissen, r,r'as für Fächer wir un-
terrichten? Okonomie, Siatistik, Pla-
nung, Br-rchhaltung, poliilsche Fächer
uncl ailes, w-as mit der Fortenlw-jcl(lung
der Landwirischaft zu tun hat, näm1ich
Agrobiologie, Pfianzenzucht usw."

lch ertappe mich bei dem Gedanken:
,Wo bin ich eigenilich? Höre ich rechtlz'
Der Schulieiter aber erzählt ruhig lvei-
ter, als sei gar kein Krieg und als spre-
cbe er von etwas ganz Ailtäglichem.
Dabei ist das, w-*s hier geleislet rrird,
eine Heldentat. Bedeichtig und beschei-
den spricht er von seiner Schule:

,,\,Vil haben die Dauer der Lehrgän-
ge abgekürzt, aber von einer Senkung
des Njveaus kann gar kejne Rede sein,
Wre machel rvir das? Wir veranslallen
Gruppenfahrten ullserer Hörer nach
Provinzen, die häufiger als andere vour
Feind angegriffen werden, damit sie
voir den Be.,vohnern, die unter una,Jf-
hörlichem Beschuß einschlägig arbeiten,
Erfahnlngen übernehmen. Wir fassen
die Angaben, die sie zurückbringen,
zusamrnen und stellen Pläne für ihre
praktische Auswertung auf. Kiieg ist
Krieg, und wir müssen durchhalten, so-
lange lvir gegen die verhaßten ameri-
kanischen imperialisten auch kämpfen
müssen, Bei a1i unseren Sorgen um die
Landwirtschaft vergessen wir nicht, wie
wichtig seibst unter derl heutlgen
schrveren Verhältnissen die Kitltur -das Buch, der Gesang und vieles an-
dere - ist."

Tatsächlich iäßt man mich. nicht loii,
ehe ich an einer Laienkunsiveranstal-
tung der Hörer und Lehrer teilgenom-
men habe. Ich bleibe, urn Lieder über
den Kampf, über Patriotismus und Tap-
ferkeit und über die Brüder und Schwe-
stern im heroischen Süden zu hören,
Ergriffen und bewundernd sehe ich klei-
ne Szenen und Einakter, die auch ohue
Dolmetscher verständiich sind und die
typischsten Momente aus dem vietna-
mesischen Kriegsalitag wiedergeben, an-
gefangen vom Kampf um reiche Reis-
ernten bis zur Verf olgung amerika-
nischer Luftpiraten, die sich mit
Schleudersitzen aus brennenden Flug-
zeugen retten.

Es ist kein Frieden in de'r Provinz,
deren Name Frieden bedeutet. Es ist
Krieg, ein Krieg, der einen auf Schritt
uncl Tritt vor Schrnerz und Zorn erbe-
ben Iäßt, wenn nlan die Barbarei der
amerikanischen,,Kulturlröger" in ilirer
ganzen Nacl.,theit sieht. Und es gibt
eine u-eise, r,veitblichende Politil<, de-

ren Zeugnisse ich auch auf Schritt und
Tritt sehe. Das kämpfende Vietnam hat
es sich her.rte zur Aufgabe gemacht,

seine Jüngsten zu schützen, Kinder und
Erwachsene zu unterrichten, Arbeits-
kräfte auszuhild€n, mit der Waffe in der
Hancl das Errlingene zu verteidigen uncl
gleichzeitig dafür zu kämpfen, daß die
Erde reiche Ernten trägi.

Beirn trüben Schein von Petroleum-
lampen, im Brennpunkt der Blicke, die
dem Gast aus der ,,Welt Lenins" zu-
gevv-andt sind, sprechen r.n'ir über Soli-
darltätskundgebungen und über den
Sturm der Empörung, der über die
Welt hinrvegbraust, über die tatkräftige
Hilfe an Vietnam, über Beistand,
Freundschaft und Brüderlichkeit. Es ist
unmöglich, dic Szene zu schildern, man
mr-rß sie miteilebt haben. Ich trete aus
der Hütte, vor Erregung fast blind.

Beirn unsteten Schein von Taschen-
lampen kehren -wir nach Hoa Binh zu-

rück. Die schmalen Lichtkegel heben
Pfade aus dem Dunkel, ciie von einem
kürziichen Platzregen naß sind. In den

Ohren kiingen mir noch das Kinder-
lachen und die Abschiedsr,vorte der Er-
lvachseneo, die mir" viel G]ück au-f den
Weg gervünscht haben.

\A/oian erinnert mich dieser Marsch
durch ciie Nacht, das Glitzern Cer Lich-
[er und die ganze Atmosphäre? Eine
Weile such.e ich in meinem Geciächtnis,
lJnd plötzlich. . . Aber natürlichl Die
Tage und Nächte im Süden, die Mär-
sche clurch die Partisanenzonen und
-drirfer, die Besuche bei ebensolchen

,,Vy'a1dzentren". Die gieiche Atmosphä-
re des l(ampfes bis zum Endsieg über
die Okkupanten, eines unermüdlichen,
hartnäckigen Kampfes, den cler Süden
nun schon elf Jahre lang führt. Jeizt
helrscht diese Atraosphäre auch im Nor-
den, der tagaus, tagein und .immer hef-
tiger von ciem rabiaten, frechen Feind,
dem amerikanischen Imperialismus, an-
gegriffen r-ird.

Aber im Süden wie im Norden tri-
unphierl die Losung: ,,Der Feind kommt
nicht durch!"

Hoa Binh, im Mai 1967
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St,isr?ffilem den Vormrnxaft
p ; ho.ißt, 1\ ern nar cjrrcrr Frosch inu,:olies \\'asser slecke uld dieses
qi:rz allmählich anr,r.ärme, so ger,vöhne
e: sich auch an sleclendes Wasser, r,venn
:-,:.,n ihn clagegen gleich in kochencles
r,erien li-olle, rlicke er voi Schreck aus.

\:ich Arrsicht des atrrcr ikanisciren
Pr':lessors Johrr Uiluran geschieht ct-
-.ras r\l:rniicbes in clerr USA. Die Ilevitl-
i-erLrng rrertle ganz ;:Ilrr-irihlich, stufcn-
i.. eise al die Eskaiation de:; \rietnam-
k-rieges ger'r,'öhnt, an Napahn, Bonben
uncl Tod, und so ciränge man die Ame-
likaner unmerklich an den äand des
Abgrundes.

\\iie kann man verhüten, daß ein gro-
ßer Tcjl der Bevöikcrung cier USA zu
eilem,,abgebrLihten" Frosch geraacht
rrirc.l? Ofienbar rnull nan versuciren, ihir
aus cleL politischen ,,Cel'öhnung" her-
a.lsz.,r!-):Jl.n. rrrr'0 I r:r] ilr.n ze'qe:r, uas
ei zu gei?är-iiger hai, \\.cnn er die rvei-
lere Ausdolrn,rng ..les I(rieges als et-
was SeibstverstüncUiches hinnirnrlt.

Das isi eine cicr Aufgaben, die slch
ciie Protestbervcgung gegcn tlen Krieg
in Vietnar.ir gcstellt h.'.t, und einc ihrer
lv'iethodcn si:rc[ l)lsl:ussronen. h']ieres-
sant jst da eine Disl,ussion, die gegt'n
Encie voirgen Jahres von Fiof, Seyrnuur
Melmal r,rnd seinen 1(c1legerr an ri:r
Cohimbia iiniversity ül;cr das -fhema

veranstiljtet .r\.,"1rde,,I)ie lleihcnfclge
der nationalen Prol;lenlc: Ai-islr.ahl und
Folgen". L)as Sichriiirlrtelial der Kon-
ferenz fiillle ein Doppclhelt der Zeit-
schrift lJe-,,,. Univcrsil-r, ?lorrght (Neues
Universitiiis(ienl.:en), eine Souileraus;.4a-
be, äie Prof. Nfeluran so iiebensr'vuitlig
!\-a-r, Lj nsj e i n zir :;e,lclen. A;l geselr eae \r,ris-
serischaJller nelrnen urlr-i deiin:eren (larr-

in clie Froblcnie Arlerrkas uncl ilrre
relaLir.e \\'ichtrgkelt.

Es sinrl viele. Pr-of. X,fehnan hlt, als
er clie Disllussjon eririineie, foiger.rcle
cirinrlelden Beddrfnisse dcs reichen
Amerikas arrfge;:ahlt:

Da runcl 7 ;\,lliiior"ierr Anierikaner in
\iVolrnungen haL:sen, die nichl einnal
rlen gelirigsten Anfoir.iemngen der I{y-
g:ene unti ([(' j Ansl.Jnilej qcrüqlrt. u:tr-
cle nran jährlich 15 Ir4ijliarclen Dollar

r-:L. zu'. fünf Jal.rre lang;
zul I-{ebung cles Ces:lnclheitsl'esens

auf clen Stand, der notwendig nilre,
mäßte man zusätzlich I Milliarden Dol-
iar i:r J tlrr bcrc;istcllcn;

uin das Biidungslvesen in der notl'en-
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digen Weise zu verbessern, nüßte man
25 lr{illiarden Dollar im Jahl mehr auf-
w'enden;

zur Lösung des Trinkrvasserproblems
braucht man 4-5 Milliarcien Dollar
Lli \li.

Also sjnd nach lvlelmans SchäLzr"urgen
liir rlie dringliclrsten sozialen Bedürl-
tuisse Anrerihas zusätzlic:i.r 76 Miiliarilen
Doll.ar: inr Jahf lröiig.

Das tsruttopro,-iukt cler USA macht
jührlicir über 725 l{illiarden Dollar aus.
S;e sind ein reiches Land, aber ihr
ll.eichlum hat seine Grenzen. Dle Rei-
henfolge, in cler die Bedürlnisse befrie-
drgt werclen, wie sic das Wellle Haus
fesr.gesetzt hat, ist, so schreibt \'Iel-
man, nicht konslruktiv, sonclenr palasi-
tär: i\rbeiiskralte, N{aterial und Geld
rvei-den ftlr militärische Zrvecke verlven-
clet. Dlese verschiingen l0 Prozenl vom
Bluttoproclulit, u. z'rv\i. - betont N{el-
tnan - ,,sind diese 10 Prozent nrcht
einfach der zehnte Teil einer homoge-
nen N{asse amerikanrscher Wirlschaits-
ressoLrrcen. Zu der] l0 Proz,eilt vollr
B"rr.rl.toprorluhL, dre fur militärische
Zu'ecke dr3rüqehen, gehört ern
grolJcr "i'eil Cer bestgeschrrlten Kräfte
dcs Landes." (S. 5,) Inciustliezw-eige uld
Forschungsinsiitute, die nichts nlit den
Kliegsvorbercitlurgerr zü tun haben,
bekor;riiien in geivissenr Utnfang min-
der\uer.iigere Kriifte. Die be sten Iiöpie
sircht das Peniag.Jn zu lcaufen.

lvlcluran schreibt, daß die anerikani-
schen Vol!,sivirte noch niclrt grilndlich
qenLrg uniersucht habelr, rvie clas Pen-
tagon Cic rvirtschaftlichc Sl.rukl.ur des
Landes rind seine Ressourcen beein-
flLrfit. Auch sei ,,rucht versucht tr-otden,
clcn Sinn cier qlialitativen Veränderun-
gcn in der Geseilschaft der USA zLr

rrirtels;r-rcheit, cire ciaclurih entstehen, dall
niin sich schon lange auf die jetzige
Ir.eihenlolge koi]z-eltriert" (S. 7). Nael-
nlan selbst hat in seineln 19'55 erschie-
nenen Buch ,,Unsere erschöpite Ciesell-
schaft-'' in clieseru Sinne einen bcmer-
lie ns!verten Versuch g€rnacht. Anclere
\''ersuche haben Teilnehmer cler Diskris-
sion unlerncmmen.

Prof, Slephen lJnger von der Colr.rm-
bia Universrty rvles darauf hrn, rvie sicir
der E:nfluß des Peni.agons arrf die Tir-
tigireit cler Sozialruisscrrschaftler er-
slreclii. Tnfolge seiner Gcinnerschaft sincl
viele milltärpr)]itische lcleologen auf den
Plan geLreten, clie nichts anderres als

tsÜCH CFIAU

Ilecisions for Amcrica. Ilrio"i
.ritics and Consequenccs,

l'Ielv Unirrersity Thought,
Dctroit, 1967.

intellektuelles Gesinde des Miiitarismus
sincl. Sie habeu eine Unmenge von Iiü-
chcrn geschrieberr, irr tlenoLr sie ve:su-
che n, nit Hiife mathenr.riisclier l(on-
zepte, clie nr:r Eingerveihteir ver-ständ-
lich sircl, rnit HilIe der Slrieltlreorie und
elekironischer Berechtr.rngcir die'I'ätig-
lieit des amerikanischen \u{ilitärkhingels
,,rvissenscbaftiich" zu begründen. Prof,
Unger siellt mrt Rechl fest, dall sie die
,,betont mii:itüriscl]e Etnstellung ztJ
\,Veltproblemen" von seiten cier NIacht-
habe. rechtfertigen nnd unierstützen,
was Laldstrophale Folgen haben kann.

lbenso n'ie lvlelmal ist auch Unger
deprrmiert clarüber, daß Talente uncl
Ressourcen :.ur Entr,vickl,.rrtg immer
kolrplil,ierlerer und phanl"0stischerer
\\.'aflen benLll.zt rverclen, r,v'ährend clie
Menschheit doch noch elne lvlenge
ungelöster Probleme hat, Die Menschen
können heui.e Kernraketen aus dem
\^u'asser liber enorme Entlernungen be-
förclern - \ror etrva 30 Jahren hätte
sich nier'.iancl getraut zu behaupten,
clalJ das möglich ist. Dal)ei \{'aren vor
ll0 Jahren ciie \\rüncie in den Hüusern
nicht so hellhörig rvie jetzt. Es ist doch
gewi13 Dicht schwieriger, claniit f ertig
zu werclen" In ejner Gesellsclraft aber"
in der das Militärische allem anderen
vorgehl, ist niemlrd da, der sich ernst-
halt ddmit befassen kijnnte. Die geir
sLigen Bemühungen talcntierter Mitglie.
der cler Geseilschaft r.r,erclen nicht auf
einen rni;glichst balcligen Sieg über cleu
Krebs, sondern darauI orientiert, wie
rnan das Laubrverl< im vietnamesischen
Dschungel vernichten körnfe, nicht dar-
auf , einel schörren Traum r.l-ahr zu
machen, sondern daralrf, Alptr'äurne
greifbare Gestalt alnehrnen zu lassen.

Prof , Ullman stellt niedergeschla.
gen fest, daß ,,etrva z$'ei Driliel aller
wissenschaftüchen und teclinischen
Forschulgen in den US-A von dem Ver-
teidigungsnlinisterium uncl mit ihnr ver;
bunclenen InstitutioDeu kontrolliert und
finanziert rverden", h letzter Zeit kürzt
clie Regierullg u,egen cler zunehmenden
Koslen des V;elnam-Abenteuers die
ohnehin bescheideneD Etatposten füf
nichtmilit.irisclre Forsch ungen, so dal
,,cler' Vietnamkrieq zum Teil fiir Ein
spardugen an der Krebslorschung ge.
lLihrt wild" (S, 7ij).
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Terence McCarthy von der Colum-
bia University geht auf die Folgen ein,
die die - amerikanische Aggression in
Vietnam für die Wirtschaft hat. Sie
führt eDt$'ecler zu einer Inflation ocler
zu eiuem steigendell Fehlbctrag in cler
Zahlungsbilanz uncl lrügt daru bei, rlaii
clie Wirtschaft der USA in eirre ,,Gar-
nisonsu'irtschaft" verl.'andell rrirtl, r.iie
wiederum eille gegerr jede fortschritt-
liche soziale Veranderr:ng in cler Welt
gerichtete Au8enpolitik diktiert. Eine
Carnisonsv'irtschaft im Lancle scibst
bedeutet nach außen hin den Ansprr:ch
auf die Rolle des Weltgendarmen.

Prof. Wolfgang Friedmann von der-
selben Universität konstatiert, daß sich
die USA ,,jetzt in der ganzen \\relt Po-
llzeifunktionen sichern'' (S. 47), daß sie

- z. B. in der Dominikanischen Repu-
blik und in Vietnam - bervaflnete
Interventionen aufziehen, für die ,,ern
immer größcrer Tei! der Landesressour-
cen draulgehl". Sein Kollege, Prof. Ver-

non Dibble, kommt ebenfalls zu dem
Schluß, daiJ ,,die USA heute eine Gar-
nison der menschlichen Gesellschaft
sind".

Dibl.le karn in der Diskussion auf das
lichlige uncl schrvierige Problem zu
slrrei':hen, lvie der loIiventlige \Vidcr-
..ir"and gegen die Offcusive rles X4ilita-
rismus in den USA zustanrle gebracht
u.erden l.:önnte" ]jr lühr[e aüs, clai3 ,,r,ie-
le von denen, die nichls mit der Car-
nisonsgesellschaft zu tun haben, unor-
ganisierl oder schlecht organisiert sind
und dafi die Opposition, die immerhin
besteht, von den Poren des Zweipar-
teiensystems aufgesogen wird, solange
sie sich in den großen Parteien betäiigt"
{S, 120}. Außerdem behindere viele die
Illusion vom arnerikanischen Libera-
lismus und Individualismus. Dibble
selbsl sieht den Ausweg aus der Gar-
nisonsgesellschaft in einer lVendung
zum Sozialismus hin,

Referenten und Teilnehmer der Dis-

kussion an der Columbia University ha-
ben öfter Fragen gestelit, als Antwor-
ten auf sie gegeben, Die Bedeutung sol-
chet Disl<nssionen liegt aber gerade
darin; dalj (lcn fortschrittlichen Landes-
berl ol.ux:r.n gcholfen lyerr-len soll, die
Atu.erihanel atLs dour poliiischcn Schlaf
zu rveciierr, in den ruan sie :;chlau vcr-
scl"zt hdt, ulI,l:ic clavor zu rtalrteit, tuie
gefährlich es ist, l,enn sich die Allge-
rneinheit passiv verhält. Die Sonderaus-
gabe der Zeitschriit Netv University
Thcught verbrertet die Ideen, die bei
einer solchen Diskuslion geäußert wor-
den sind, in den ame:ikanischen Uni-
versitäten und in anderen Leserkreisen.
Die Redaktion der Zeilschrilt spricht die
Floffnung aus, daIJ die in der Sonder-
ausgabe eiirgeleiiete Disk^ussion weiter-
gehen und zu einer ,,Landesdiskttssion
attvlachsen wird, aus rler sich eine neue
Orientierung ergeben kann".

Es erübrigt sich nachzurveisen, wie
nötig das die USA hütten.

Juni 1967

12. In Prag wrrd dem angesehenen
tschechoslorvakischen \\iissen-

scha.ftler I.ran Mälek, einem Mitglied
der Akademie, d€r Lnternationale Lenin-
Preis ,,Für Festigung iles Völkerf rie-
dens" überreicht,

13. Die Sorvjetuilion beantragt eine
. Sonde):sitzung der UNO-Vollver-
sammlung.
@ Die Französische Nationalversamm-
lung bestäiigt eine Gesetzesvorlage, laut
der dei französischen Ostafril<ahclonie
Somalikiiste eine,,er\\'elterte Autono-
nlie" gewaihrt wircl.

$ Das Repräsentantenhaus der IJSA
bestätigt den grollten Militairetdt ihrer
Geschichte: 70.3 Nlilliarden Dollar.

t 3,- 14. Luxemburg, Tagurrg des
NATO-Rats zur Nahostlage,

zv den Ost-West-Bezlehuugen, zur
Reorganisierung der NATC) unci zur
Spanne in der technischen Entrr.icklurrg
der USA und d+t Lander Wesieurop3s,

13.-15. In Paris tagt die We3teuropa-
ische Llnion, dre aus den

sechs EWG-Ländern und Englancl be-
steht,

I4. I" lvloskau begrnnt die 7. \rollver-' sammlung Ller lnterrrationalell
NormrenLngsorganrsa li()rr,
@ In den USA startet die Raunlstation
illariner 5 in Richluug Cer \renls.
O, In Warschau kr:tnnen Wang Kiro-
tsirran, der Boischaller cler VolllsIc:ptr-
blik Chrn.r, r-rnd John Cronr.rLrs!:i. rler'
Botschafter der USA, zLrnr 1113. \4alc
zusammell,

#W', W'.Hffi

tion, ist in Paris irn 86. Lebensjahr ver-
schieden.
@ In V\resteulop:i beginnen Luftrvaffen-
rcanöver cler NATO,
@ Benoit Fracl-ion -,\'lrd zunr Vorsitzen-
cien der Allgemeiren Arbeitshonfödera-
t;on Frankr:ichs gc'.,r.i.r,I
17 In |rew Yorh beginnt dre Sonder-

taglurg r.ler' (JNO-Vollversamm-
lung.
@ Vom Obeisler Sorvjci cler UiSSR
eingela.Jer, irifit erne Dcl3.qJtion cler
Obersteil Volksversa,rnn|-lne cler Kcrea-
nischen Volltsclcurol:-ralische;L Rcpui:lik
zli ern.3nr oifrzreilcir De:ucir in cr'er So-
rvjetunicn erir, gelühit vcn Ll ED l-lo,
N4irgiied rles Frlrtbtlros cles Zli der
Arbeitspartei Korcas, Sieilvertretendcm
Vorsr'rzenden cies Priieiclrun:s cler Ober-
stcr Vcllisversrnmlung.
@ Lr San Josö (l(r-rstaril:a) rvird eine
Eritlärung cier 5. Kclferelz der kort-
ntrnisiiscl-len i--:rieien N'ierii;os, der
Län.ler I,4ittclaint:r:llas uncJ Par:amas
veröffenilicht, tr Cer Llie heLrtige Lage
in c.liesel Llindern Lr;rcl rn cler l.,omntuni-
siischen iVelil>eu eigunq anal_vsrert wircl,
6, Die Hsrnhu.r-Ageniur meldet, daß
übe'r Wes,tchina die erste chrnesische
i-I-Bombe zuri] Explodiereu gebracht
worden 1st-

1S. In Moskau gelalgl die zr'yeiLe so-
rr-;etisch-jananische \\rirtschafts-

lionferenz z.llt:\,[]:icillrrll. lls hat ein
N4rrir.]ungsirLrstausclr iibel deD Ausl:au
tlcs i{ai;ricls sorvie r.ibcr v"'ir'lschaitliqhe,
u' isscn:r:lr af Ll rclie Lrurl Ier:lrr: isch e Zur;aut-
nener-l;el I s[.rttqijll u)iiejr.
@ I-!;er clcr IfliV slirrl rnsgesanrt 2033
USA-F1u g;rcrrge arLlgoschosscrr rvolclen,

1 4 - 
'! ?. irr Ber lin tagt das Büro cler

Internationalen Demokrati-
schen Frauenlöderation.
14.-1$. In rJer Vol\srepublih l.lngarn

r..:nd der e SSR r,r'erden ge-
meinsame Übungen der Operatlonsstirbe
cler ungar:schen Vollisolmee, cler
tsr:hechcslou'akischen Vollisarmee und
Cer Sor,1etarmee abgehalten.
'l S. Ejne von Madeiro Keita, N{itglied

cles Politbüros 4er SLrdanesischen
Blrndespartei und Justizminister, gelühr-
te Parier- und Reqterungsdclegation trus
c1:r' IlepLrblik Mali trifft in Moslia.u ejn,
@ Die I{egicrung Lib-vens forclert von
den Reg:e:uirgen der USA und Eng-
l:llds, Caß sic, ihre Militärsiritzpunkt"e in
I-ibyen schieunrgst auilassen uncl ihre
Sireitlirälte abbcnifen
iti. Als Fiitrer rler sor,-jcl iscircn Dele-

gation zor Sondertagung cler L'INO-
Vollversantmlung Lrnter\\'egs, hat Alcxei
Kossygin, cler Vorsil.zende cles Minister-
r:als der lIclSSR, in Pari:; elne fr:eunil-
schaftliche Ausspr.rche mit Priisiilent
de Caulle,
@, Eir:iönre Cotton, eine herrrorra?encle
Teilnchirrer:tr atr1 öfltntlic]ren Lcl;err
Frankreichs, Vorsitzende der Intsnla-
tionalen Denrokratischerr Frauenförlera-
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46. Internationale
Pelzauktion in Leningrad

Die Versteigerung auf der 46. Interna-
tionalen Pelzauktion beginnt am 25. Juli
1967 im Pelzpalast von Leningrad.

Die Warenbesichtigung beginnt am 15.

Juli. Zur Versteigerung kommen folgende

Warenmengen:

SEKTION I

ßohware

lrbis
Feh

Hermelin
Polarhase
Kidus
Kolinsky
Baummarder
Sleinmarder
Rotfuchs
Silbei{uchs
Sfandard-Nerz
Nerz, farbig (Mulalion)
Bisam

Polarfuchs
Bl aufuchs

Vielfraß
Luchs

Zobel

Murmel 150 000
Tarbagan Murmel 20 000
Waschbär 5000

50 Nerz, wild 20 000

500 000 Oller 3000

19::: zugerichtete und
75 000";;; gefärbte Felle

70 000 Junger Seehund 25 000

t3 000 Seal 2000

2000 Nerz 25 000

25 000 lJlaufuchs 3000

5000 Kolinsky 5000

t 50 000

50 ooo Pelze und Tafeln
400000 Fehpelze aus lafeln,

t0 000 dreileilig 2500
10 000 Fehtafeln, vinlom 400
1000 Fehtaleln, gewöhnliche 3000
3000 Fehtafeln, dive.se 500

25000 Bisam. shells und laleln 2000

MONGOLISCHE FELLE

Rohware
Murmel
Dachs

Weißer lltis
Feh

Kalze-Manul
Polarhase

SEKTION II

Rohware
Karakul, schwarz
Karakul, grau
Karakul-Sur
Karakul, farbig
Breifschwanz, schwarz

Gefärbte Felle
Karakul, schwarz
Breilschwanz, schwarz
Karakul-Melis, schwarz

60 000

r 500

2000
l5 000

2000
3000

450 000

r30 000
30 000

r0 000

30 000

Die Auktionsbedingungen bleiben dieselben und sind im Auktionskoto-
log ongegeben.

lm Auftrog der Köufer übernimml V/O ,,Sojuzpushnino" die Zustellung
der Wore ouf dem Seewege, mit Flugzeug, Eisenbohn und LKW sowie die
Versicherung gegen Tronsport- und Kriegsrisiko sowie Diebstohl unterwegs.

V/O ,,Sojuzpushnino" empfiehlt den Vertretern von Auslondsfirmen, sich
rechtzeitig bei den Reisegesellschoften für lntourist-Touren onzumelden und
die Aeroflot in Anspruch zu nehmen, Dies gewöhrleistet eine gute Unter-
bringung und erstklossige Bedienung in den besten Leningroder Hotels.

vlo ,,soJUzPUsHNtNA,l
UdSSR, Moskqu

Ha selreuriou ggttHe


